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B, 


*ey  den  Toxikologien  eines  Gmelin,  Hal- 
le, Frank  und  Anderer ,  gegenwärtigen  Ver- 
fuch  zu  wagen,  dürfte  auf  den  erften  An- 
blick fehr  überfl affig  fcheinen,  zumal  da  man 
in  demfelben  gewiffermafsen  weder  etwas 
Neues ,  noch  weniger  aber  mehr,  als  in  den 
Werken  der  eben  genannten  SchriftftelJer  fin- 

*  den 
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den  wird.     So  hoch  ich  diefe  Männer  fcha-    , 
tze,  und  fo  wenig  es  mir  in  den  Sinn  kommt, 
meinen  Verflach   mit   ihren  Werken   meffen 
zu  wollen,  fo  fehlen  mir  doch  der  Begriff 
vom  Gifte  überall    nicht   genug    entwickelt, 
die  Beziehung  diefer  Körper  zur  thierifchen, 
Fafer  nirht  genau  genug  beftimmt,  und  das 
wechfel  feitige     Verhaltnifs    derfelben     nicht 
deutlich  genug  auseinander  gefetzt  zu  feyn« 
Diefen  Bezug  der  Gifte  zur  organifchen  .Ma- 
terie ,  und  den  daraus   entflehenden  Begriff 
clerfelben    zu  conftruiren,    ift   freylich  fehr 
fchwierig.    Wer  über  das  Verhalten  der  Gif- 
te zur  thierifchen  Materie  nachgedacht  hat, 
wird  dies  bald  und  immer  mehr  finden,  und 
dadurch  Nachficht  lernen   gegen  denjenigen, 
welcher  es  unternahm,  fich  in  diefe  verwi- 
ckelte Materie  zu  wagen. 

In  der  Einleitung  habe  ich,  nach  meiner 
Einficht,  hiervon  gefprochen ,  und  nur  auf- 
diefe  würde  ich  —  wenn  davon  die  Rede  feyn 

könn« 
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könnte  -M  einigen  Werth  legen.     Die  Auf* 
Zählung  der  Gifte  felbft  füllte,   da  das  Ganze* 
vor  der  Hand  nichts  mehr  als   ein  Verfucb. 
ift,     nur  kurz    und    mager  ausfallen:   auch 
mufste  ich  hier  vorzüglich  meine  Vorgänger 
benutzen,    indem  fich  Thatfachen  nicht  er- 
dichten laffen.     Ich  dachte  hierbey  nicht  fo 
fehr  an  Vollftändigkeit,  *-  denn  man  wird 
manches  bekannte  Gift  vermiffen  oder  nur 
angedeutet,  andere  Subftanzen,  welche  (onft 
dahin  gar  nicht  gerechnet  wurden,  dem  An« 
fcheine  nach  vielleicht  zu  weitläufig  behan- 
delt finden  —  fondern  vielmehr  an  den  Be- 
zug diefer  Körper  zur  organifchen  Materie, 
und  die  Tendenz  derfelben  auf  die  beftimm- 
ten  Syfteme  ,  durch  welche  der  wefentliche 
Unterfchied  der  Gifte  gegeben  wird,   und  auf 
welche  ich  überall  aufmerkfam  machen  woll- 
te.     Ob  man  es    übrigens   der  Mühe  nicht 
unwerth   halten  wird,  auf  diefe  Abßcht  zu 
achten,  oder  ob  man  fich  gerathener  fühlt, 

die   bisher  betretene  Strafse  fortzuwandeln, 

dar- 
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darüber  mögen  Sachkundige  entfcheiden.  In 
jedem  Falle  wird  das  Ganze,  als  das,  wofür 
ich  es  ausgehe,  —  als  ein  Verfuch  . —  neben 
den  übrigen  beffern  Werken  der  Art,  befte- 
hen  können. 

So  viel  glaubte  ich  fagen  zu  muffen,  um 
möglichen  Mifsverftändniffen  früh  genug  zu 
begegnen. 

Bernburg  im  Jul.  i8o3. 


Der  Verfatter. 
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irrefpirabel  wird,  geltend;  £-<  210.  Die  befördere 
Cur  ift  nicht  wef entlieh  ver fchie den  von  der  all- 
gemeinen. 
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Allgemeine   €  har  acter  iftih    der  Gifts 


§.  i. 


u 


c/nter  allen  äuffern  Potenzen  ,  welche  in  fo 
mannichfacher  Befehaffenheit  auf  die  thieri" 
fche  Mafchine  wirken,  .find  unftreitig  die 
Gifte  die  ftarkften.  Sie  wirken  ohne  bef an- 
dere Dispofition  ,  ohne  Rücklicht  auf  Alter 
und  Gefchlecht,  wenn  auch  nicht  in  gleichen 
Quantitäten,  beftändig  nachtheilig  auf  den 
Organismus.  Die  Erfahrung  lehrt  uns  leider 
nur  zu  oft,  dafs  wenige  Grane  Arfenik ,  nur 
einige  Tropfen  vom  Gifte  der  Viper  die  Fä- 
higkeit belitzen,  fchnell  das  Leben  in  Tod  zu 
verwandeln. 

Worauf  y  gründet    lieh    diefe  Beftändigkeit 
undNothwendigkeit  in  der  Wirkung  der  Gifte? 

ValdamusToxikologic.  %  Ein« 


;  .  I  L 
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:  Fol- 

»er« 

I  v     nden 

i  k  am  |«  '  ■bändig* 

j  .    .  ,       VV  .im 

Allg,  -a  nur  am  der  Art 

|   ti       Vielleicht , 

■    i  ■■  ■■   '  bungen ; 

i  iber     I  ■  ■■»    werden 

|  »en  ,  welcl  a  be- 

ftimmter  auf  diefei  '.  der  Gifte  zur 

ihc 

.!..<   fa    .  IUI    r<.,?nlj\i,t , 

weli  '  .       .  iifJtheile 

|ewif- 

i  10  yjelei    rlinfichi    beftiimnter«     tin 

|  iuVIiun^    auf 

dm    I 

au    d 

fipci  en  (des  Orgenit« 

i 

!  iura, 

:  j  ftarl 

Ittnni ,  v.  lifch ,  doi  eli  ihre 

h  die 
ift ..  K  kJ  per»   nicku  Ken, 

nicht» 


Einleitung,      Cap.  1,  3 

nichts  Scharfes  oder  Spitziges,  kurz  nichts, 
wodurch  fie  den  Thei] ,  welchem  iie  applieirt 
werden,  mechanifch,  durch  ihre  Form f  ver- 
letzen könnten, 

§.     3. 

Man  redet  zwar  in  allen  Toxikologien  voä 
mechanifchen  Giften,  als, Körpern,  welche 
durch  ihre  Form  tödten  :  dahin  werden  Steck- 
nadeln ,  zerftoffenes  Glas  u.  d.  gl.  gerechnet. 
Allein  ich  glaube,  man  kann  mechanifch  töd» 
tende  Körper  eigentlich  nicht  als  Gifte  be- 
trachten. Auch  Roofe  *)  meynt,  dafs  ein  Gift 
chemifch  agiren  muffe  **).  Die  Wirkung 
der  Körper  durch  ihre  Form  ift  zufällig,  nie 
beftimmt  und  durchaus  nicht  nothwendig. 
Wer  kann  die  Möglichkeit  läugnen,    dafs  na- 

ment- 

*)  a.  a.  O.  p.  iog. 

**)  Wenn  ich  deflen  ungeachtet  die  fogenannten 
anechaniichen  Gifte  (in  einem  Anhange  'etwa) 
aufzeichnen  und  die  Regeln  anzeigen  werde, 
nach  welchen  übel  abgelaufene  Fälle  der  Art  be- 
handelt werden  muffen,  fo  glaube  ich- mich  da- 
durch keiner  Inkonfequenz  fchuldig  zu  machen. 
Als  Körper,  welche  in  gar  vielen  Fällen  fehr 
fchadlieh  und  nicht  feiten  tödtlich  find,  muffen 
iie  in  einer  Toxikologie  blofs  der  Vollft'dndi.gkeit 
wegen  angezeigt  werden,  wenn  fie  gleich  im 
ftrengen  Sinne  eigentlich  nicht  Gifte  Und, 
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mentlich  eine  Stecknadel  —  ohne  krank  zu 
machon  —  lieh  durch  die  Gedärme  fchleiche» 
da  hingegen  3  Gran  Arfenik  gewifs  tüdten. 
Auch  fehlt  es  uns  nicht  an  Beifpielen,  wo  der- 
gleichen Verfuche  glücklich  abgelaufen  find*). 

§•    4- 

Kaum  brauch'  ich  -wohl  zu  erinnern,  dafs 
der  umgekehrte  Schlufs,  dafs  nämlich  alles, 
was  chemifch  -wirkt,  Gift  ift,  hier  gar  nicht  i 
Statt  finden  kann.  Die  Nahrungsmittel  wir- 
ken auch  chemifch;  allein  zur  Erhaltung  des 
thierifchen  Körpers,  die  Gifte  hingegen  auf 
Zerftörung  deffelben;  mithin  .können.  Nah- 
rungs- 

*)  Roofe  ama.  0.3.  ic8.  in  der  Note.  Caldani  ftellte 
Verhiebe  an  Thieren  an,  welchen  er  zerftoflene«  j 
Gla>  sab  und  —  ohne  Nachtheil.  Mit  eben  fo 
glückliebem  Erfolge  ff.ib  er  es  auch  einem  15 jäh-  i 
rigen  Knaben.  Und  zählen  wir  einmal  die  me- 
chanifch  tödtenden  Körper  unter  die  Gifte,  fo 
gehört  jedes  Ding,  welches  durch  feij  e  Toi  m 
tödt\icl)  verletzen  kann,  mit  eben  dem  Reclite  zu 
den  Giften  als  Glas,  Stecknadeln  n.  f.  i".  Wo 
wäre  dielemnach  ein  Körper  ,  der  frey  wäre  von 
dem  Pi  ädicate  eines  Gutes  !  Die  Mefl'er  und  De- 
gen, bel'-nders  aber  die  Flintenkugeln  Itänden 
denn  war  lieh  oben  an.  Joh.  Liudeftolpc  1.  c. 
p.  639.  tb.  26.  zählt  auch  wirklieb  die  genannte*» 


Siohen  unter  die  meehauifchen  Gifte. 
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fungsmittel  als  folche  nie  Gifte  werden,  in» 
dein  ein  Ding  nicht  zugleich  erhalten  und  zer° 
ftören  kann  *). 

§.  5. 
In  allen  Reichen  der  Natur  Enden  wir  dje 
Köi  per  vertheilt,  welche  wir  Gute  nennen, 
und  ihnen  kommen  dort  die  Merkmale  ihrer 
Gattung  und  Art  zu.  In  der  Reihe  der  Dinge 
Xtehen  fie  daher  als  Pflanzen,  Metalle,  Thiere 
und  thierifche  Produkte.  Allein  das  Prädikat 
Gift  bekommen  diefe  Körper  erft  in  Hinficht 
auf  organifche  Wefen  **),    es  ift.  ein  blofses 

Akzi- 

*)  Eben  fo  find  weder  die  Luft  noch  die  Kults 
und  alle  äuflere  Potenzen,  welche  chemifch  wir- 
ken, Gifte,  in  fofern  ihnen  die  Notwendigkeit 
der  tö'dtlichen  Wirkung  auf  die  gefunde  Fafer 
fehlt, 

•*)  Ich  habe  wohl  nicht  nöthig  zu  erinnern,  dal~s 
hier  überhaupt  nur  die  Rede  davon  ift,  wie  erft 
durch  das  Verhültnifs  diefer  Körper  zu  organi- 
fehen  Wefen  der  Begriff  vom  Gift  entfteht. 
Wenn  gleich  die  meiften  der  Körper,  welche  wir 
Gifte  nennen,  als  Tolche  bekanntlich  auf  die  thie- 
rifche ^Materie  überhaupt  wirken,  fo  giebt  es 
doch  einige,  welche  nur  in  Bezug  auf  gewiffe 
Arten  der  Thiere  daä  Prädikat  Gift  erhalten. 
So  ift  z.B.  der  Zucker  nur  für  die  Ente,  die 
Hollunderbeere  nur  für  das  junge  Huhn  ein 
Gift.  —  Dafs  diefe  Körper  in  einer  Toxikologie 
für  Menfchen  als  Gifte  nicht  aufgeführt  werr>- 
können,  verfteht  Eck  wohl  vor.   felbft. 
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Akzidenz,  welches  fie  durch  ihre  Relation 
zur  thierifchen  Materie  erhaben.  Sie  find  als 
Gifte  keinesweges  Körper  eigner  Art.  Nur 
darf  man  hierbey  nicht  das  Akzidenz  verwech- 
leln  mit  dem  Körper,  welchem  es  zukommt. 
Das  Bley  ift  ein  Körper  eigner  Art;  ein  un- 
edles Metall  von  weifslich  grauer  Farbe,  von 
einer  beftimmten  Härte  und  Gefchmeidigkeit, 
von  einem  eigenthümlichen  Gewichte.  Es 
hat  die  fes  IV!  et  all  ein  beftimmtes  Verhalten 
gegen  alle  übrigen  Körper,  und  charakterifirt 
Jich  durch  die  angegebenen  Eigenfchaften  in 
allen  Verhältniffen  als  Bley.  Eben  diefes  Me- 
tall aber  erhält  auch  das  Prädikat  Gift,  in  fo- 
fern  daffeibe  die  Fähigkeit,  befitzt,  unter  ge. 
wiffen  Bedingungen  zerftörend  auf  die  orga- 
uifche  Materie  zu  wirken.  Ohne  diefen  Be- 
izug kann  man  das  Bley  nicht  Gift  nennen« 

§•     6. 

Noch  bekommen  im  gemeinen  Leben  viele 
Körper  das  Prädikat  Gift,  welche  unter  gewif- 
Xen  Bedingungen  fchädlich  oder  gar  tödtlicli 
feyn  können.  Der  Arzt,  welcher  in  einer 
Synocha  dem  Kranken  häufig  Wein  zu  trin* 
ken  gebietet,  reicht  ihm  Gift:  dem  Rekon- 
valeszenten ift  eine  heftige  Kälte,  in  fofern  lie 

ein 
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ein  Recidiv  der  Krankheit,  das  ihn  vielleicht 
tödtet,  bewirken  kann,  Gift  u.  f.  f.  Allein 
in  diefen  Fällen  wird  die  tödtliche  Wirkung 
der  äuffern  Potenzen  blofs  durch  das  Indivi- 
duum, und  nicht  allein  durch  die  äufJ>re  Po- 
tenz beftimmt.  Die  Beziehung  diefer  äuffern 
Potenzen  gehört  aber  nieht  in  die  Toxikolo. 
gie,  in  diefer  darf  nur  die  Rede  von  folchen 
Körpern  feyn,  welche  auf  die  thierifche  Ma. 
terie  in  jeder  Befc  baffen  hei  t  derfelben,  fie  fey 
gefund  oder  krank,  allemal  und  beltimait 
jiachtheilig    wirken. 

$•     >7- 

Deffenangeaehtet  lind  faft  alle  die  Korper, 
welche  wir  Gifte  nennen,  Arzneymittel  *). 
Von  ihnen,  als  den  wirkfamften  Reagentien 
für  die  thierifche  Fafer,  mufs  fieh  viel  erwar- 
ten laffen.  Die  Erfahrung  beftätigt  dies  auch» 
Sie  werden  Heilmittel,  in  fofera  üe  Krank- 
heiten heilen:  das  Prädikat:  Gift,  erhalten  üe, 
in  fofern  be  die  Fähigkeit  be!itze2ia  die  .thieri* 
Iche  Materie  zu  zerltöreru.. 


<ap> 


*j  Die  Alten  nannten  bekanntlich  alle  Arzc£jmif< 
tel,  ohne  Ausnahme  Gifte, 
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Nähere  Beftimmung  ides  Begriffs  Gift* 

$     8. 

Da  die  Körper,  welche  wir  Gifte  nennen, 
Hur  in  Bezug  auf  organifche  Wefen  ,  das  Prä- 
dikat  Gift  (f.  §.  5  )  erhalten  :  in  diefer  Bezie- 
hung auch  nur  die  Rede  von  einem  Gifte  feyn 
kann;  fo  folgt,  dafs  eine  abfolute  Definition 
des  Giftes  nicht  Statt  hat.  Wir  haben  es  hier 
nur  mit  einem  Akzidenz  verfchiedner  Körper 
zu  thun,  welches  diefe  durch  die  Berührung 
mit  organifchen  Wefen  erlt  erhalten;  mithin 
dürfen  wir:  nicht  fragen:  -was  ift  ein  Gift? 
Xondern  wir  muffen  erforfchen ,  -wie  iich  das 
Verhalten  derjenigen  Körper,  welche  wir 
Gifte  nennen ,  bey  der  —  unter  gleichen  Be- 
dingungen Statt  findenden  —  Berührung  mit 
organifchen  Wefen  unterfcheidet,  von  dem 
Verhalten  anderer  Körper  der  Gattung  undjArU 

§♦     9* 

In   diefer  Relation  würde    ich  dann    allen 

denjenigen  Körpern    das    Prädikat   Gift    beylegen  f 

welche  bey   der  Berührung   mit    der   gefunden  fliie» 

rifchen  Materie   die  Fähigkeit   hefitzen%    chcimfch% 

durch 
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durch   ihre  Mifciuing  dieselbe  —  bald  in  kleinern, 
bald  in  gröfsem  Liefen  —  zu  zerßören. 

§.       10. 

Die  Definition,  welche  Frank  *)  von  den 
Giften  giebt,  kommt  der  meinigen  am  nach- 
Iten.  Er  Tagt:  Gift  ift  derjenige  Körper,  wel- 
cher, wenn  er  auch  in  kleinen  Dofen  auf  den 
Menfchen  wirkt,  —  ohne  dafs  deswegen  der 
GiftftofF  in  ihm  fich  forterzeuge,  vermehre,-— 
das  Leben  in  die  gröfste  Gefahr  fetzt  oder^ver- 
tilget.  Allein  diefej  Expofition  ift  zu  weit; 
denn  nehmen  wir  den  Zwifchenfatz  weg,  der 
ftch  blofs  auf  die  anfteckenden  Gifte  bezieht**), 
fo  bleibt  kein  Körper  übrig,  der,  wenn  er  — 
was  doch  leicht  gefchehen  könnte  —  das  Le- 
ben in  Gefahr  fetzt  oder  vertilgt,   nicht  Gift 

genannt 

•")  am  angeF.  0.      §.  4. 

**)  Dafs  die  ansteckenden  Gifte  in  einer  Toxikolo- 
gie nicht  aufgeführt  werden1  dürfen,  glaube  auch 
ich.  AbgefeLen  davon,  dsfs  fie  dem  Körper,  auf 
welchen  fie  wirken,    das   Vermögen  mittheilen , 

.  einen  ähnlichen  Stoff  zu  erzeugen,  worin  Frank 
(a.  a.  O.  §,  5.)  vorzüglich  den  Unterlchied  der- 
felben  von  andern  Güten  in  cht,  fo  haben  fie  auck 
noch  befondere  Eigenfchaften ,  welche  es  nicht 
verftatten  ,  fie  hier  aufzuhellen.  Sie  find  näm- 
lich rieht  durch  .  üch,  felbft  tödtlich,  londer«. 
durch    den    Charakter;,     welchen    die   beftimmte 

Krank-' 
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genannt  werden  müßte.  Die  mechanifch  töd- 
tenden  Korper  werden  durch  diefe  Definition 
nicht  aofigefchloffen :  und  auf  der  andern  Seite 
wi»d  die  BrfchafTenheit  der  Materie  nicht  be- 
ftimmt,  welches  hier  durchaus  nothwendig 
ift  Für  einen  kranken  Menfchen  kann  jeder 
Körper,  der  fonft  feine  Gefundheit  befeftigt, 
unter  diefen  Bedingungen  Gift  werden.  Allein 
ein  Gift  kann  nie  als  folches  die  thierifche  Ma- 
fchine    erhalten. 

§.      u. 

Weit  unheftimmter  find  die  Definitionen 
anderer  Schrifrfteller ,  die,  ohne  Rückficht 
auf  orsanifche  Wefen  ,  Gift  als  einen  Körper 
eigner  Art  Heb  dachten.  Plenk  *)  definirt  f o : 
GMtnehht  man  dasjenige,  was  in  fehr  kleiner 
&f*nge,   in  oder  an  den  menfchlichen  Körper 

rm,  die   fie  bilden,    annimmt.     Die- 
1  aber  1  ekanntlich  vorzfiglicn  vom  Indi- 

'  im, oh    und    ;,uf. 

f  '  nlfleri,  und  einer  Meng»  anderer  Um« 

'  •       ■   m flieh  ley  dm  eigentlichen 

•  da  feyu  können,  ohne  die  tödt- 

liche   Wi  (de      Iben     ra    ....,  .  U  hm   mir   vre- 

fentHeh  •  [<  f>w    .  be».    Mit 

enden  <<il:  d    kann    ein    lndiridnujn 

.    -    '  ■ 
1   S.  i 
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gebracht,  vermöge  einer  be fondern  Kraft,  ent- 
weder fehwere  K  -nklieiten  oder  den  Tod 
felbft  verurfacht.  Ich  mag  niclit  Mehrere  an- 
führen, fondern  verweife  auf  Gmelin  *)  und 
Halle  **),  welche  ähnliche  Definitionen  ge- 
ben, und  fämmtlich  darin  fehlen,  dafs  iie  die 
parva  Dofis  als  Charakteriftikon  eines  Giftes 
aufftellen. 


§•  12. 
Die  parva  Dofis  kann  aber  nie  Hauptmerk- 
mal feyn.  Kaum  giebt  es  wohl  einen  Körper 
in  dr  Natur,  welcher,  zu  *  Gran  genommen,— 
und  das  ift  doch  eine  kleine  Dofe  —  tödtet. 
In  Abftracto  läfst  lieh  die  Dofe  nicht  beftim» 
men,  he  hängt  von  der  Befchaffenheit  des 
Individuums,  feinem  Alter,  feiner  Gewohn- 
heit, Idiofynkrafie,  u.  f.  w.  ab,  und  ift  mit- 
lin  fchon  in  diefer  Kinficht  zufällig.  Ein  Er 
wachfener  nimmt  4 —  6  Gran  Erechweinfteia 
chne  fonderlichen  Nachfheil,  und  ein  neuge- 
bornes  Kind  würde  unfehlbar  davon  fterben- 
Deffen  ungeachtet  darf  die  Dofe  nicht  ganz 
ausgefchloffen  werden;  fie  ift  bedingt  noth« 
wendig.        Von    der    IVlodiücation     derfelben 

durch 

•)  am  angef.  Orte  Tb.  i.  S.  1%.  und  3$> 
*•)  am  angef.  Orte.  $.  i. 
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h  das  Indi  vi  du*:  /ii  habe  ich  fo  eben  gere* 
det:  Jie  wird  aber  noch  durch  den  Körper  be- 
ftimmt,  der  als  Gift  wirkt.  Jedes  Ding  hat 
Dämlich  in  Hinlicht  feiner  tödlichen  Wirkung 
eine  gewiffe  Iheite.  Ewige  Gifte  todten  in 
kleinen  Dofen,  andere  nur  in  gröfsern :  Der 
Arfenik  zu  weni-en  Granen  und  die  Dulca- 
mara  ei  ft  pfund weife.  Wollte  man  alfo  die 
D"fe  beftimmen,  fo  wäre  es  nothwendig  in 
dem  jedesmaligen  Falle  das  Gift  mit  dem  in 
Anfrage  flehenden  Individuum  zu  vergleichen. 

§.     .3. 

bills  *)    fühlte   auch    die   Unzulänglich- 

keil  Dofis,   und    bemuhete   fich    da» 

Irr  '  Quantum   feftzufetzen,  über 

hinaus  ein  Ding   aufhöre  ein  »Gift  zu 

bt  ah  das  Maximum  eine  Drachme 

M       A'  Ut,  wie  auf  dem  Vorher- 

I  bellen    ift ,  in  denfel- 
*ir"  I  .         ,   kann  nicht 

Stich  —und  mitKeeht— i 

1  'j.ium     v..rrr    die    (iftc,      nnd    im     Ol  ient 

ihr    denn   eine  Drachme 

.'uf 

•- 
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auf  einmal ,  ohne  tödtiichen  Effekt.  Icli  weifs 
felbft,  dafs  eine  Frau  an  grofsen  Stücken  ro- 
hen Opiums,  wie  Manche  an  der  Rhabarber- 
wurzel, häufig  käuete,  |und  fo  mehr  als  ein 
Quent  täglich  verfehl uckte  und  Re  blieb  da- 
bey  ziemlich  gefund.  Die  Beobachtungen 
verfchiedener  Aerzte  *)  lehren,  dafs  es  Men- 
fchen  gegeben  hat,  welche  ein  Quent,  }ä 
6  Quenten  Opium  zu  Reh  nahmen,  ohn  ' 
was  faft  urglaublich  fcheint,  —  die  geririgften 
krankhaften  Zufälle  zu  erleiden.  So  viel  ver- 
mag die  Gewohnheit!! 

Auf  der  andern  Seite  fangen  manche  Kor* 
•per,  welche  wir  mit  vollem  Rechte  zu  den 
Giften  zählen,  auf  und  über  der  Grenze,  die 
Schulz  feMteckt,  erft  an  lieh  als  Gifte  zu» 
äuffern. 


Cap.   HL 
W  i  r  k  u  n  g  s  a  r  t     der     Gifte, 

§.     14. 
Von  jeher  ift  man  bemühet  gewefen,   die 
Wirkungsart    der    äuffern   Potenzen    auf     den; 
Menfchen  überhaupt,   befonders   aber  die  der 

Gifte 
•}  Qmelin  am  angef.  O.    Th.  11,   S.  175  —  76. 
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§..    i5. 

(Mehr  Aufmerkfam'keit  verdient  Frank*), 
we]cher  lieh  über  die  Wirkungsart  der  Gifte 
auf  folgende  Weife  erklärt:  Eine  genaue  Be- 
trachtung der  Gifte  —  fagt  er  —  lehrt,  dafs 
einige  derfelben  den  Organismus  in  Form  und 
Mifchung  zerftören,  andere  blofs  die  Erregbar- 
keit afüziren  und  wieder  andere  auf  beide  Ar' : 
1  ten  zi  gleich  wirken  Die  erften  nennt  er  ein- 
dringende, die  zweyten  incitirenäe  (andrin- 
gende) und  die  letzten  eindringend  incitirende 
Gifte.  Schwerlich  möchte  diefe  Art  zu  wir- 
ken  in  der  Natur  begründet,  fo  beftimmt  ver. 
fchieden  feyn^  Wenigftens  zweifle  ich  fehr 
daran,  ob  man  fich  die  Erregbarkeit  fo  ge- 
trennt vom  Organismus  denken  könne  Auch 
begreife  ich  nicht,  wie  eine  chemifch  wir- 
kende Potenz  die  Mifchung  und  Form  der  le- 
benden Materie  zerftören  kann ,  ohne  zu  glei- 
cher Zeit  zu  incitiren.  Ueberdas  hat  diefs 
Art  zu  wirken,  wie  Frank  felbft  zugi:ht, 
nicht  immer  Statt:  ein  und  derfelbe  Körper 
äulfert  lieh  bald  eindringend  ,  bald  incitirend, 
je  nachdem  er  in  kleinerer  oder  gröfserer 
Quantität  genommen   ift.     Die  eindringenden 

Gifte 
*)  am  angef.  Orte,    S,  |,  f,  *o. 
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Gifte  follen  örtlich  per  confenfum  Krankheiten 
in  andern  Theilen  erregen.  Wirken  aber 
nicht  alle  äuffere  Potenzen,  wozu  doch  Frank 
lehr  richtig  die  Gifte  zählt,  zunächft  örtlich? 
Wenigftens  läGst  es  fich  durchaus  nicht  begrei- 
fen, wie  ein  Körper  ohne  örtlich  zu  wirken, 
Krankheiten  anderer  Organe  erregen  könne. 
Bey  den  Giften  fpringt  überdas  die  örtliche 
Wirkung  deutlich  und  häufig  genug  in  die 
Sinne.  Nach  verfehl  uckten  Giften  ift  meiftens 
der  Schlund  und  Magen  verletzt,  entzündet, 
brandig  u.  f.  f.  Die  fpanifchen  Fliegen  ma- 
chen fichtbare  Krankheiten  an  dem  Orte, 
welchem  fie  appiieirt  werden.  Ferner  follen 
die  incitirenden  Gifte  nur  auf  die  Erregbarkeit 
wirken,  reitzen.  Meiner Meynung  nach  muf- 
fen alle  Gifte  zunächft  auf  die  Erregbarkeit 
wirken,  fowohl  die,  welche  Frank  eindrin- 
gende, ais  die,  welche  er  incitirende  nennt; 
indem  Erregbarkeit  blofs  die  Empfänglichkeit 
thierifcher  Organe  für  Reitze  ausdrückt,  ohne 
welche  natürlich  Jich  keine  Veränderung  der 
Materie  denken  läfst. 

§.      16. 

Die  Modification   In  Hinficht  der  incitiren- 
den Gifte ,  welche  nach  Frank  darin  befteht, 

dafs 
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dafs  diefe,  "wenn  die  Gewalt  ihres  Eindrucks 
das  fogenannte  Gegenwirkungsvermögen  nicht 
überfteigt,  afthenifche ,  fonft  aber  fthenifche 
Krankheiten  erregen,  darf  wohl  nicht  als  eine 
wefentliche  und  eigenthümliche  Wirkungsart 
der  Gifte  angefehen  werden,  indem  Jie  mei- 
ftens  ganz  zufällig  ift  und  theils  vom  Indivi* 
duum,  theils  von  der  Quantität  des  genoffenen 
Giftes  abhängt.  Eben  fo  mochte  die  Verfchie* 
denheit,  welche  von  der  WirkungsarJ  der  ein« 
dringend  incirirenden  Gifte  angegeben  wirdi 
dafs  nämlich  einige  eher  eindringen  und  dann 
incitiren,  —  dies  follen  die  meiften  animali* 
fchen  Gifte  thun  —  andere  erft  incitiren  und 
dann  eindringen,  wozu  die  meiften  vegetabi- 
lifchen  und  mineralifchen  Gifte  gerechnet 
werden,  nur  willkührlich  angenommen  feyn. 
Dafs  fich  das  Eindringen  nicht  ohne  Incita« 
tion  denken  laffe,  habe  ich  fchon  (§,  i5.)  ge* 
lagt.  Beffer  läfst  es  lieh,  begreifen,  dafs  ein 
Gift  erft  incitirt  und  dann  eindringt,  wenn 
anders  dem  Eindringen  ein  deutlicher  Begriff 
beigelegt  wird ,  was  bey  Frank  wirklich  nicht 
immer  der  Fall  zu  feyn  fcheint.  Er  nennt 
auch  die  fogenannten  mechanifchen  Gifte  ein. 
dringende,  und  es  hat  das  Anfehen ,  als  invol* 
vire  er  bey  allen  Giften,  welche  nach  ihm  ein- 
Valdamus  Toxikologie,  g  drin* 
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dringend,  die  Form  und  Mifchung  der  thieri- 
Iche.'i  :"Watcrie  verletzend  wirken,  eine  mecha- 
ni Ccbe  Action.  Auf  der  andern  Seite  Ichreibt 
dieCc  hypothetifch  angenommene  Art  zu  wir- 
ken den  Giften  Effekte  zu,  welche  nicht  ih- 
nen, fondern  dem  Individuo  und  der  Krank- 
heit angehören,  welche  durch  den  GenuCs 
des  Giftes  erregt  ift  Wenn  ein  Gift  —  nach. 
Frank  —  urfpr&nglich  auf  die  Erregbarkeit 
wirkt  und  weiterhin  auch  örtliche  Krankhei- 
ten —  als  Folge  dei  eindringenden  Wirkung  — 
entCtehen,  io  find  diefe  Krankheiten  wohl 
nicht  mehr  dem  Gifte,  welches  lieh  gleich- 
fam  durchgearbeitet  hätte,  zuzufchreiben^ 
fondern  vielmehr  als  Folge  und  Produkt  der 
krankhaft  afnzirten  Erregbarkeit  anzufeilen. 

§•     »7- 

FreylicL  iCt  es  fchwer  über  die  Wirkungs- 
art der  Gifte  etwas  Befriedigendes  zu  fagen, 
allein  ich  halte  es  für  beffer,  offenherzig  zu 
bekennen,  als  die  Phantafie  Cpielen  zu  laCfen, 
wo  unfere  Erfahrung  dermalen  nicht  ausreicht. 
Hiervon  ift  felbft  die  fcharffinnige  Theorie 
unferes  Frank  nicht  ganz  frey.  Demnach 
glni:he  ich,  c\nfc  wir  Rar  jetzt  von  den  Giften 
nicht  mehr  fagen  können ,  als  dafs  Jie  als   che- 

mifche 
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milche  Reitze  wirken,  d.  h.  als  äuffere  Dinge, 
welche  in  dein  thierifchen  Körper  eine  Ver- 
änderung —  und  zwar  als  Gifte  eine  beftändig 
nachtlieilige,  den  Organismus  zeiftörende 
Veränderung  —  hervorbringen,  Diefe  Verän- 
derungen erfolgen  zuverläffig,  weil  die  Gifte 
chemifch  agiren ,  he  find  zerftörend  für  die. 
thierifche  Mafchine,  weil  fie  zu  heftig ■  fauf 
den  Mikrokosmus  und  alle  feine  Theile  wir- 
ken, als  dafs  er  fich  erhalten  und  im  Kampfe 
gegen  die  äuffere  feindliche  Potenz  (das  Gift) 
fielen  könnte.  Es  findet  mithin  eine  beftän-, 
«JigeWechfelwirkungStatt  und  zwar  mit  einer 
folchen  Andauer  und  Inteniität ,  dafs  man,  — 
ohne  paradox  zu  reden  —  in  diefer  Rückficht, 
eben  fo  gut  Tagen  kann,  der  Organismus  wirke 
auf  die  äuffere  Potenz  (das  Gift),  als  umge- 
kehrt diefe  auf  den  Organismus.  Diefer  an- 
daurende  Wechfelkampf  bringt  die  mannig* 
faltigften  Erfcheinungen  hervor,  welche  theils 
in  der  Mifehung  und  Form  derjenigen  Organe 
begründet  find,  welche  angegriffen  werden, 
theils  in  der  veränderten  Mifehung  der  thie- 
rifchen Materie  überhaupt  zu  fuchen  ift,  dureh  , 
welche  veränderte  Mifehung  auch  zugleich 
das  Verhältnifs  der  äuffem  Potenz  (des  Giftes) 
zu  derfelben   verrückt  wird.     Auch  ift  noch 

z-u 


20  Einleitung,       Cap.  111. 

zu  bemerken,  dafs  die  Gifte,  als  folche,  nicht 
immer  ein  und  daffelbe  Organ  und  diefe* 
nicht  immer  mit  einer  und  derfelben  Inienii- 
tät  angreifen  :  einige  unter  ihnen  affiziren  mehr 
das  Nerven-  ,  andere  mehr  das  Gefäfsfyftem 
und  noch  andere  beziehen  lieh  blofs  und  be- 
londers  auf  gewiffe  Organe.  Ich  erinnere 
hier  nur  an  die  fpanifchen  Fliegen,  welehe 
befonders  gern  auf  die  Urinwege  wirken. 
Folglich  ift  es  falfch,  wenn  man  mit  Brown 
annimmt,  dafs  die  Gifte  blofs  die  Totalfumme 
der  Reizbarkeit  herauf  oder  herunter  ftimm- 
ten  :  ihre  Wirkung  in  modo  läfst  lieh  durch- 
aus nicht  läugnen.  Weiterhin,  wenn  fie  tie- 
fer angegriffen  und  die  thierifche  Materie  ftär- 
ker  verletzt  haben,  verändern  fie  freylich 
auch,  wie  fchon  gefagt  ift,  die  Qualität  der 
Kräfte,  welche  jener  inhäriren. 

Aus  dem  Gefagten  erhellt  zur  Gnüge ,  dafs 
die  nächfte  Wirkung  der  Gifte  nicht  wefent- 
lich  verfchieden  ift  von  der  Wirkung  aller 
chemifch  agirenden  und  krankmachenden  Po- 
tenzen.    Auch  Frank  *)  ift  diefer  Meinung. 

Cap, 
•)  am   anget.  Orte.  S,  \%.    §.  14. 
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Ccrp.  IV, 
Kennzeichen    der   Gifte. 

§.     i8- 

Da  GiFt  kein  Körper  eigner  Art  ift,  f*ft 
dem  mir  das  Akzidenz  ausdrückt,  welches 
Terfchiedene  Körper  erft  bey  der  Berührung 
mit  organifchenWefen  erhalten,  fo  folgt,  dafs 
Gift  ohne  diefe  Berührung  als  folcbes  nicht 
erkannt  werden  kann»    , 

§•  ^  ; 
Alle  die  Merkmale,  welche  die'iSchrift- 
Xteller  von  den  Giften  ausfagen,  kommen 
nicht  dem  Gifte  >  fondern  der  Gattung  und  Ars 
desjenigen  Körpers  zu,  der  durch  feine  Be- 
rührung mit  organifchen  Wcfen  jenes  Akzi- 
denz erhält.  So  erkennen  wir  das  Opium  an 
leiner  braunröthlichen  Farbe  und  feinem  bit- 
tern., ekelhaften  Gefchmack.  Die  Belladonna 
an  den  botanifeben  Merkmalen,  die  ihr  der 
Gattung  und  Art  nadb  eigen  lind:  den  Arfenik 
an  den  Merkmalen ,  weiche  ihm  als  einem 
IMetallkalke  zukommen  und  an  der  Eigenheit* 
dafs  er  —  auf  Kohlen  geftreuet  —  eine''  Knob- 
lauchsgeruch verbreitet*     Pafs  alle  die  fe 'Kör* 
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per  Gifte  find,  hat  uns  einmal  die  Erfahrung 
gelehrt:  ohne  diefe  können  wir  fie  aufser  dem 
Körper  als  folche  fchlechterdings  nicht  er- 
kennen. 

§.      20. 
Es  fragt  fich  demnach:  wie  erkennen  wir, 
dafs  ein  Körper,  deffen  Verhalten  zu  der  thie- 
rifchen  Mafchine    v/ir     noch    nicht    kennen, 
fchädlich  für  diefelbe  ,  giftig  fey  ? 

Nur  an  die  Analogie  dürfen  wir  uns  hier 
halten,  indem  wir  bey  Unterfuchung  des  zu 
prüfenden  Körpers  die  Eigenfchaften  deffelben 
mit  denen  vergleichen,  deren  Wirkung  auf 
organifche  Körper  uns  fchon  bekannt  ift. 
Die  Refultate  diefer  Prüfung  geben  denn, 
nachdem  mehr  oder  wreriger  die  Eigenfchaf- 
ten des  in  Anfrage  ftehenden  Körpers  andern  , 
uns  als  fchädlich  bekannten  Stoffen'  ähnlich 
find,  eine  geringere  oder  höhere  Wahrfchein- 
lichkeit  ,  dafs  der  vorhandene  Körper  ver- 
dächtig fey.  Völlige  Gewißheit  können  wir 
auf  diefem  Wege,  wie  aus  dem  Folgenden  er- 
hellt, nur   feiten  erlangen. 

$;      21. 

.    Wir  halten  demnach  einen  Körper  für  ver. 
dächtig,     welcher     feinen    Merkmalen    nach 

zu 
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7.u  einer  Gattung  gehört,  aus  welcher  uns 
einige  oder  mehrere  als  gifng  für  den  Men- 
fchen  bekannt  find.  So  find  uns  die  Schlau, 
gen  verdächtig,  weil  unter  ihnen  einige  giftig 
find:  fo  die  Metallkalke,  weil  zu  ihnen  der 
'Arfenik  gebort:  fo  die '  Nacbtlchatten  ut*I 
Doldengewächfe,  welche  im  Waffer  wachfen, 
weil  mehrere  derfeiben  heb.  als  Ichädlich 
zeigen» 

§.       22. 

Wir  gehen  weiter,  indem  wir  mehrere 
Sinne  zu  Hülfe  nehmen  und  unterfuchen,  ob 
der  in  Anfrage  ftehende  Körper  einen  widri- 
gen, ekelhaften,  betäubenden  und  erfticken- 
den  Geruch  hat.  So  riecht  das  Bilfenkraut 
ekelhaft  und  betäubt  die  Sinne,  der  Schwefel 
giebt  beym  Verbrennen  einen  erftickenden 
Dampf  und  der  Arfenik  einen  Knoblauchsge- 
ruch. Wir  bringen  den  verdächtigen  Körper 
auf  die  Haut;  vielleicht  macht  er  diefe  roth, 
erregt  Entzündung,  zieht  Blafen  u.  f.  f.  wie 
die  fpanifchen  Fliegen:  wir  nehmen  ihn  auf 
die  Zunge,  ob  er  fcharf ,  fteehend,  brennend 
fchrneckt,  wie  faft  alle  Arten  des  Hahnen- 
fußes. Mit  den  Mineralien  verfahren  wir  au- 
fserdem  noch  chemifch  und  nahem  fie  fo  unfe. 
rer  Prüfung. 

§.   23- 
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%.       23. 

Wir  fuchen  uns  ferner  noch  dadurch  mehr 
Gewifsheit  zu  verfchaffen ,  dafs  wir  mit  dem. 
zu  prüfenden  Körper  «Verfuche  an  Thieren 
machen,  indem  wir  diefen  etwas  davon  hin- 
werfen, und  fie  ungeftört  beohachten ,  ob  ße 
etwas  davon  geniefsen  oder  nicht,  weil  in  der 
Kegel  Thiere  durch  den  Inftinet  vor  dem  Ge- 
nuffe  der  ihnen  fchädlichen  Dinge  gewarnt 
werden.  Dies  gilt  befonders  von  den  Giften 
des  Pflanzenreichs.  Oder  wir  bringen  den 
Thieren  etwas  durch  Lift,  oder  mit  Gewalt 
bey  und  beobachten  dann  die  Wirkung;  ob  iie 
platzlich  erkranken  und  die  Zufälle  Aehnlich- 
keit  haben  mit  folchen,  welche  gewöhnlich 
nach  einer  Vergiftung  bemerkt  werden. 

§.  24. 
Endlich  gehen  wir  über  zu  Verfuchen*  an 
dem  menfehlichen  Körper.  Wir  vermifchen 
etwas  von  dem  verdächtigen  Stoife  mit  dem 
Blute  oder  mit  andern  Säften  eines  gefunden 
IMcnfchen,  und  beobachten,  ob  diefe  dadurch 
eine  Mifchungsänderung  erleiden.  Ja  man 
hat  fogar  Verfuche  der  Art  an  Delinquenten 
gemacht,  welches  aber,  ungeachtet  der  guten 
Abücht,  die  man  dabey  hatte,  in  jedem  Falle 
unmoralifch  bleibt. 
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§.        25. 

Dies  wären  ungefähr  die  Regeln,  nacH 
welchen  ein  verdächtiger  Körper  unterfucht 
werden  mufs.  Allein  nicht  immer  kommen 
wir  zu  unferm  Zwecke  und  untrüglich  kön- 
nen die  Refultate  nicht  in  jedem  Falle  er- 
fcheinen. 

Nicht  jeder  Körper,  welcher  zu  einer  Gat» 
*ung  gehört,  aus  welcher  mehrere fchädlich 
find,  ift  darum  auch  giftig.  Nicht  alles,  das 
•widrig  und  betäubend  riecht,  fcharf  und 
brennend  fchmeckt,  ift  deshalb  nachtheilig 
für  den  Menfchrn.  Das  Spiefsglas  riecht  und 
fchmeckt  durchaus  nicht  hervorftechend  und 
ift  doch  eine  fcKädliche  Potenz.  —  Auch  die 
Verfuche  an  Thieren  nutzen  (nicht  immers 
nicht  alles  ift  Gift  für  Menfehen,  was  Gift  für 
Thiere  ift.  Das  Oel  tödtet  faft  alle  Infecten, 
die  Hollunderbeeren  und  den  Hühnern,  der 
Zucker  den  Enten,  der  Pfeffer  den  Schweinen 
u.  f.  w.  nachtheilig,  indefs  der  Menfch  alle 
diele  Dinge  ungeftraft  geniefst.  Die  Verfuche 
mit  verdächtigen  Stoffen  aufferhalb  des  lebeR- 
den  Körpers  und  oft  geinug  trügerifch  und  un- 
sicher;  der  lebende  Körper  ift  ein  ganz  ande- 
rer als  der  todte,  und  beyde  gehorchen  nicht- 
gleichen  Gefetzen*  Nur  die  Syndrome  meh- 
rerei 
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rerer  Ei^enfchaften  mit  folchen  ,  welche  uns 
an  febädlichen  Potenzen  bekannt  find,  giebt 
dem  auf  die  Art  geprüften  Körper  einen  gerin- 
gern oder  gröfsern  Verdacht. 

§  26. 
Der  hefte  Weg,  die  Schädlichkeit  einer 
Potenz  für  den  thierifchen  Körper  auszurriit- 
teln  ,  bleibt  demnach  der,  welchen  ein  Gefs- 
ner,  Störk:  Krapf  iv  f.  f.  einfchlug  :  Verfuche 
an  unferm  eignen  Körper.  Nur  diefe  können 
eigentlich  zum  Zwecke  führen ,  indem  hier 
nur  von  Giften  für  den  Menfchen  und  nicht 
für  Thiere  die  Rede  feyn  kann.  Ob  man  aber 
'deshalb,  wie  Gmelin  *)  meynt,  berechtigt  ift, 
die  Äerzte  zu  Verfuchen  der  Art  aufzufordern, 
ift  eine  Frage,  die  fich  wohl  nicht  geradezu 
"bejahend  beantworten  läfst.  Selbft  bey  der 
gröfsten  Vorficht  muffen  Experimente  der  Art 
immer  nachtheilig  auf  den  gefunden  Körper 
wirken,  weil  die  Gifte  die  fiarkften  R.eagen- 
tien  für  die  thierifche  Fafer  find,  welche  wir 
kennen.  Auch  fragt  es  fich  immernoch,  ob 
diefe  Aufopferung  von  fo  grofsem  Nutzen  feyn 
möchte,  als  Mancher  beym  erften  Anblick  fie 
fich  denkt, 

"'  Cap. 
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Cap.     V. 
Symptomatologie    einer   Vergiftung. 

Die  Zeichen,  aus  welchen  eine  Sratt  gefun. 
dene  Vergiftung  (venencium)  erkannt  werden 
foll,  theilen  die  Aerzte  ein: 

a)  in  allgemeine  >  folche,  die  überhaupt  den 
Genufs  irgend  eines  Giftes  andeuten ; 

b)  in  befondere ,  aus  welchen  eine  gewiffe 
Claffe  von  Giften,  oder  auch  felbft  die 
Art  des  Giftes  (der  Körper  felbft)  erkannt 
werden   foll. 

Wie  viel  der  Heilarzt  gewinnt,  wenn  er 
die  Urfach  der  Krankheit  weifs,  ift  bekannt 
genug;  und  die  Bemühungen  der  Aerzte  %  Zei- 
chen einer  Vergiftung  anszumitteln,  lind  da- 
her immer  fehr  lobenswerth.  Die  Folge  wird 
es  beftimmen ,  ob  diefe  Zeichen  fo  zuverläfjßg 
find,  als  man  gemeinhin  annimmt. 

§.  28. 
Nur  von  den  allgemeinen  Zeichen;  aus 
welchen  eine  Vergiftung  überhaupt  gefchlok 
fen  werden  kann,  wird  hier  die  Rede  feyn  : 
die  befonderen  feilen  beffer  bey  jeder  Claffe 
der  Gifte  vorgetragen  werden, 

§•  2r 
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§•     29- 

Plötzliches  Sinken  der  Kräfte,   oder 'wenig- 
nigftens    lehr    merkbare  Schwäche    in    allen 
Theilen  des   Korpers,     Eingenommenheit   des 
Kopfes  und  Täufchung  der  Sinne,  find  in  der 
Kegel  die  erften  Erfcheinungen  nach  dem  Ge- 
aiuffe    irgend    eines    Giftes.     Ein  rafchcr    und 
voller,     oder    ein  kleiner,     ausfetzender    und 
matter  Puls,  eine  läftige  Hitze  im  ganzen  Kör- 
per oder  nur  in  einigen  Theilen,  währenpldafs 
andere  todtenkalt  find:  plötzliches Auffchwel- 
len    oder  Magerwerden    irgend   eines   Tbeiles 
anit  Veränderung    feiner     natürlichen    Farbe; 
Ekel  und  Neigung   zum  Erbrechen ,    Brennen 
5m  Munde  und  Magen,  Bläffe  der  Lippen   und 
!Nägel  mit    fürchterlicher  Entftellung   der  Ge- 
sichtszüge, begleiten  bald  früher,  bald  fpäter, 
und  in  unbeftimmter  Reihj,  die  angegebenen» 
Zufälle    und    folgen  ihnen         Oft  verliert   der 
Vergiftete  jetzt  plötzlich  einen  Sinn:  er  kann 
nicht  hören,  nicht  fehen,    oder  die   Sehkraft 
aftalienirt;  erfieht  die  Objecte  anders,  gröfser, 
doppelt  u.  f.  f.,   er  fällt  dabey  in  Schlummer, 
Ohnmächten,    Irrereden,    Convulfionen.     Das 
Crift  theilt  lieh  nun  mehreren  Organen  mit  grö- 
sserer oder  geringerer  Intenfitat   mit,  und   bil. 
äet  ein  Coavolut  von  lehr  traurigen  Erfchei* 


Einleitung.     Cap.  V.  29 

nungen.  Der  Magen  erbricht  lieh  unaufhör- 
lich,  das  Athemholen'ift  fchwer,  röchelnd, 
tief  oder  fehlend,  die  Sprache  hohl,  mangelnd 
oder  unverftändlich  ;  der  Kranke  klagt  ftarken 
Dürft  und  Trockenheit  des  Mundes,  Schmer- 
zen  in  den  Gliedern,  im  Leibe:  der  Darmka- 
nal leert  lieh  unwillkürlich  aus,  oder  er  ift 
hartnäckig  verfchloffen  :  der  Urin  kann  nur 
mit  Zwang  und  grofsem  Schmerz  entfernt  wer- 
den ;  es  entftehen  Convulfionen  in  allen  Glie- 
dern,  Herzklopfen,  Sehnenhüpfen,  Hämor- 
rhagien  aller  Art  und  mit  diefen  Eifcheinun- 
gen  ein  quaalvoller «  Tod.  Nach  deinfelben 
geht  der  Körper  ungewöhnlich  fchnell  in  Fäul- 
nifs  über,  die  Nägel  und  Haare  fallen  aus,  die 
Haut  fchält  lieh  leicht  ab  und  der  aufgefchwol- 
lene  Unterleib  bekommt  mifsfarbige,  blaue, 
braune  u.  f.  f.  Flecken,  Die  Section  zeigt  in 
den  meiften  Fällen  deutliche  Spuren  von  Ent- 
zündung, oft  Löcher  in  dem  Magen  und  den 
Gedärmen  und  auffallende  Erweiterungen  und 
Verengerungen  einzelner  Stellen  in  den  Einge- 
weiden und  Gefäfsen. 

§.    3o. 
Nicht  immer  find    die   Zufälle    gerade    fo  > 
wie  ich  fie   jetzt  Ichilderie:    fie   variiren    der 
Zahl  und  Folge  nach  lehr.     Dies  hängt   theiis 
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ter  innerer  Zu ftand ,  welcher  nicht  durch  eine, 
fondern  durch  lehr  manmcnfoltige  äuffere  Po- 
tenzen erzengt  werden  kann.  Wer  kann  es 
einer  Rofe  anheben,  ob  iie  von  Erkältung, 
Gallenreiz,  Schreck,  oder  von  , dem  Genulfe 
giftiger  Auftern  und  Mufcheln  entftanden  ilt? 
Mehrere  Phänomene,  welche  bey  Vergütun- 
gen fehr  häufig  vorkommen,  finden  wir  irn 
fogenannteu  Faulfieber  >  hitzigen  "NervenHeber, 
Lazarethfieher  und  andern  ,- welche  den  Cha. 
racter  des  Typhus~und  der  Lähmung  tragen» 

Diefe  laffen  auch  nicht  feiten,  -wenn  Jie 
tödtlich  werden ,  faft  eben  folche  Spuren,  wie 
bey  Vergifteten,  an  dem  Körper  zurück:  die- 
fer  geht  nämlich  gleichfalls  fchnell  in  Fäulnifs 
über,  bekommt  mifsfarbige  Flecken  und  die 
Section  zeigt  hier,  wie  dort,  nicht  feiten  Zer- 
ftörungen  innerer  Theile  von  der  verfchieden- 
ften  Art. 

$.     3i. 

Wenn  wir  demnach  aus  den  angegebenen 
Er fch einungen,  als  folchen,  nicht  immer  mit 
Gewifsheit  auf  Vergiftung  fchlieffen  dürfen  und 
können  ;  fo  wäre  es  doch  auf  der  andern  Seite 
fonderbar,  üe  für  ganz  gehaltlos  ausgeben  zu 
wollen.       Sie    muffen  an    lieh    fchon  ftarken 

VeV- 
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Verdacht  erregen,  Indem  lie  als  grofse  Krank- 
heiten, auf  grofse  Urfachen  ,  auf  eine  vorher- 
gegangene heftig  verletzende  Potenz  hinwei- 
fen. Vorzüglich  viel  gewinnen  aber  diefe  Er- 
fcheinungen  an  relativem  Werthe,  durch  ge- 
naue Prüfung  der  äuffern  und  innern  Verhält- 
niffe  des  Kranken  und  feiner  Umgebung,  in- 
dem diefe  Dinge  zufammen  direct  oder  indi- 
rect  auf  Erkenntnifs  des  Giftes  leiten.  In  die« 
Xer  Hinficht  mufs  der  Arzt  darauf  achten : 

j)  ob  die  genannten  Zufälle  plötzlich  und  bey 
einem  übrigens  gefunden  Menfchen  eintraten. 
Wenn  ein  gefunder  Menfch  fo  fchnell  und 
heftig  erkrankt,  fo  giebt  fchon  dies  allein 
viel  Wahrfcheinlichkeit,  dafs  ihm? ein  Gift 
beygebracht  ift.  Allein  es  können  auch 
Vergiftungen  bey  fchwüchlichen  und  kränk- 
lichen ,  oder  bey  folchen  Perfonen  eintreten, 
•welche  fchon  vorher  an  einer  beftimmten 
Krankheit  litten.  Hier  mufs  der  Arzt  die 
Anlage  zu  Krankheiten  oder  die  vorhandene 
Krankheitsform  felbft  genau  erwägen,  und 
mit  Hülfe  der  Erfahrung  und  des  Verftandes 
ausmitteln,  ob  diefe  Erfcheinungen  einer 
gewöhnlichen  äuffern  (Potenz,  der  Kälte, 
fchwerverdaulichen  Speifen ,  einem  erlitte- 
nen Aerger,  Schreck  u.  f.  f.   zuzufchreibeu 

lind. 
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find.  Waren  in  dem  letzten  Falle , —  bey 
einer  beftimmten  Krankheit —  Arzney mittel 
von  promovirten  oder  iiftpromovirteft  Aerz. 
tcn  angewendet,  fo  mtiffcn  diofe  unterfucht 
und  es  mufs  erforfcht  werden,  ob  he  mit 
Grund  in  dem  gegenwärtigen  Falle  als  Ur- 
facli  der  plötzlich  eingetretenen  Phänomene 
angeklagt  werden  können  oder  nicht.  Bey 
gefunden  Individuen  wird  durch  die  gewöhn- 
lichen äuffern  Potenzen  das  Gleichgewicht 
der  Kräfte  nicht  fo  fchnell  und  bedeutend 
aufgehoben,  als  dies  durch  die  Gifte  gefchieht: 
die  crftern  verletzen  die  ihierifiche  lüaterie 
in  der  Pteeel  mehr  ftufenweife,  mithin  fol- 
gen fich  hier  die  Zufalle  langfamer  und  min- 
der heftig.  Indeffen  darf  es  auch  hier  nicht 
überfehen  werden,  dafs  einige  Gifte  befon- 
dcrs  und  von  den  meiften  eine  kleine  Do£e* 
gleichfalls  langfam  und  ftufenweife  Krank- 
heiten erzeugen ,  welche  fehr  gewöhnlich 
lind  und  in  der  Regel  nicht  von  Giften,  fon- 
dern durch  den  Zufammenflufs  anderer  äuf- 
ferer  Potenzen  veranlagt  werden.  Der 
Genufs  des  Bleyes  und  des  Kupfers  erregt 
nicht  feiten  chronifche  Uebel ,  welche 
eben  fowohl  aus  andern  Urfachen  entfte** 
hen  können ,  in  den  gewöhnlichen  Fällen 
?aldamus  Toxikologie.  3  ent* 
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entheben.     Hier    mu&    dev  Arzt,  tiefer    for- 

Ic!ien,  auf  die  ganze,  feit  .  jaj] ren  her  ge- 
lahrte Di.it  *)  des  Kranken,  auf  feine  erbli- 
che Anlage  u.  f.  f.  fehen,  um  lieh  bey  einer 
fo  wichtigen  und  folgercichen  fJeftiinmung, 
wie  die  einer  Vergiftung  ift,  vor  einem 
Fehlfehiuffe  zu   iichorn. 

2)  Bemühet  fich  der  Arzt  zu  erforfchen ,  was 
der  Kranke  zu  ficli  nahm,  wo  er  es  eiluelt  > 
in  welcher  IV'enge,  wie  oft  er  davon  nahm 
u.  f.  f.,  ob  JMehrere  mit  ihm  zugleich  daffel- 
be  genoffen  und  ob  diefe  an  gleichen  Zufäl- 
len erkrankt  lind.  Dies  erfahrt  er  von  dem 
Patienten  ;  wenn  diefer  noch  alle  feine  Sinne 

zufam- 

*)  Es  ifc  wohl  nicht  paradox,  wenn  ich  die  Vei- 
inuthuiur  äußere,  dafs  vielleicht  uuinebes  cfcroni- 
fche  Uebel .  eine  jahrelang  4a«  eru  de  togenannte 
biipiifsliclilcfett  und  SnichEeft  ÜeS  Körpers,  wel- 
ciK!  Rfft  Ende  an  den  verfcliiethBjr«ften  kr«uikl:cits- 
immen  fich  üufferi  ,  und  hartnäckig  »11er  ärztli- 
ch*:! Hülfe  fputtet,  von  dem  GeuullFe  eines  Weins 
liei  1  iihrt  ,  welchen  die  GeSvmmucht  mir.  IÜey- 
l  ritte  vei  lällci.L.  Eine  kleine  Portion  diefes  Gif- 
te« ui  lauge«  Zwifchem ■•'i'iii.'ieii  in  den  Körper 
gebracht,  kiym  eine  Rette  von  Uebeln  erzeugen, 
die  l'.'.'inmtlich  auf  Stockungen  im  Unterleibe  pe-  , 
fob:  il'Ih'h  werden,  und  deren  wahre  Ur  fache  i\ttm 
fcbJi  Iften    blicke    des    erfahrenden    Arzte«    cut- 

gbht.    ■— 
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zufammen  hat,  oder  von  denen,  welche  ihn 
umgeben.  Ift  noch  etwas  übrig  von  dem, 
was  der  Kranke  genofs,  fo  mnfs  der  Arzt 
dies    nach     den    (§.    21 — 24.)    angegebenen 

Regeln  unterfochen.     Findet  er  ein  Gift,  fo 

ift  die  Vergiftung  klar. 

3)  Sieht  der  Arzt  auf  die  BefchäftigungCn, 
auf  das  Gewerbe  des  Kranken, 'ob  hieraus 
einiger  Auffehl  ufs  zu  [erwarten  ift.  Per  fö- 
nen ,  'welche  fich  mit  der  Bearbeitung  des 
Kupfers,  des  Bieyes,  des  Zinnes  u.  f.  f.  be« 
fchäftigen,  lind  nicht  feiten  den  Krankhei- 
ten unterworfen ,  welche  diefe  Gifte  erre- 
gen. So  ift  die  Hüttenkatze  eine  fehr  ge- 
wöhnliche Krankheit  derjenigen  Leute, 
welche  lieh  mit  dem  Ausgraben  und  Aus- 
Ichmelzen  des  Bieyes,  wobey  die  giftigen 
Dämpfe  diefes  Metalls  eingeathmet  werden, 
befchäftigen.  Eben  fo  vergiften  fich  nicht 
feiten  Mahler,  indem  lie  unvorlichtig  mit 
folchen  Farben  umgehen,  welche  aus  den 
fo  eben  genannten  und  mehrern  andern  gif« 
tigen Körpern  bereitet  werden. 

Q  Durchfocht  der  Arzt  die  umliegende  Ge- 
gend des  Haufes,  den  Garten,  den  Hof  des 
Kranken,  wenn  er  dergleichen  helltet:    ob 

Jiök 
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fich  etwa  hier  etwas  verdächtiges  findet. 
Vielleicht  wachfen  hier  giftige  Pflanzen  , 
Geflräucheu  f  f.;  er  erforfcht  die  geTaiftfnie 
Dhit  des  Kranken,  unter  fucht  feine  Kcch- 
gefehirre,  fein  Getränk  u  f.  f.  Auf  diefem 
Wege  waren  viele  Aerzte  *)  fo  glücklich 
Statt  gefundene  Vergiftungen  zu  entdecken. 
Findet  er  etwas  Verdächtiges,  fo  vergleicht 
er  die  vorhandenen  Zufälle  des  Kranken  rnit 
denen,  welche  der  gefundene  Körper  ge- 
wöhnlich zu  erregen  pflegt  und  befümmt 
hiernach,  ob  fie  ihm  zuzufchreiben  find, 
oder  nicht. 

5)  Nimmt  der  Arzt  endlich  auf  alle  äuffere 
und  innere  Verhältniffe  des  Kranken  Rüc  li- 
scht. Er  erforfcht  demnach,  ob  der  Patient 
ein  düTtres,  ünftres  Temperament  hatte,  ob 
er  von  Natur  wenig  empfänglich  für  die 
Freuden  des  Lebens  war,  oder  eine  Gleich- 
gültigkeit gegen  das  Leben  theils  ans  feinem 
ganzen  Benehmen  hervorleuchtet,  theils  Bis- 
weilen  geradezu  von  ihm  geäuffert  ift ;  ob 
vielleicht  nagender  Kummer,  Sorgen  man- 
cherley    Art,     fehlgefchlagene    Hoffnungen, 

unglück- 

*)  Siehe  Cmdin  *.  a.  0.  Tl..  i.  S.  49  —  50. 
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unglückliche  Liehe,  oder  irgend  etwas  dem 
Aehnliches  längft  feine  Seele  beftürmte  und 
durch  andaurendcs  Einwirken  am  Ende  fem 
Hirn  fo  verfchrob,   dafs  man  ihm  felbft  eine 
Vergiftung    zutrauen    kann.       Oder   ob  viel- 
leicht   die    äuffere    Lage    des    Kranken,— 
Reiehthum,   auf  welchen  von  Glücksgütern 
entblößte  Erben   lauern,  ein  hartes,  rauhes 
und    ungerechtes    Benehmen    des    Patienten 
gegen   feine  Umgebung,  welches  ihn  gehäf- 
fig"  machte,    und  mehrere  VeihältnUXe  der 
Art,  —  Veranlaffung  haben  werden  können, 
dafs   gewiffenlofe  Anverwandte  oder  Bedie- 
nende auf  folche  Itrafbare  Art  fich  früher  zu 
bereichern,     oder   den   Gehäffigen  aus    dein 
Wege  zu  räumen  fachten.     Ferner  zieht  der 
Arzt  die  bisherigen  Krankheiten   des  in  An- 
frage ftehenden  Individuums,  befonders  aber 
die^epidemifche  Confdtution  zullathe  ;  indem 
nicht  feiten  Epidemien  Krankheiten  führen, 
welche,     vorzüglich    im  Anfange,    fowohl 
durch   das  plötzliche  Eintreten  der  Zufälle, 
als  auch  durch  die  grafse  Aehnlichkeit  mit 
Vergiftungen  fich   fehr  verdächtig  machen. 
Der  Verlauf  fol  eher  Krankheit  und  die  Er- 
fahrung,   dafs  fie  unter  den  mannichfaltig- 
Iten  Bedingungen  eine  Menge  von  fehr  un- 

.glei- 
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gleichen  Individuen  angreifen,  wird  liald 
lein  ürtlieil  berichtigen.  Auf  Jiefe  Weife 
geht  der  vorfichtige  Arzt  alle  möglichen 
entfernten  Urfachen  prüfend  durch,  um 
durch  Erfahrung  und  Vernunftfehl  üffe  aus- 
zumitteln,  oh  irgend  eine  in  dem  vorhan- 
denen Falle   anzuklagen  jft  oder  nicht. 

§.      32. 

Dies  mag  hinreichend  feyn,  den  Weg  zu 
bezeichnen,  welchen  der  Arzt  einzufchlagcn 
hat,  um  zu  einer  richtigen-  Würdigung  der 
Erfcheinungen  in  dem  vorhandenen  Falle  zu 
gelangen.  ZnverJifiig  wird  es  ihm  dann  ge- 
lingen, wenn  er  nämlich  die  angegebenen 
UmCtändc  und  Verhäl tniffe  gennu  zufanimen- 
fafst}  w^nn  er  fie  mit  den  (§.  29.)  angegebenen 
Phänomenen  einer  Vergiftung  zufammcnftellt t 
endlich  einen  Fäden  KU  linden,  der  ihn,  durch 
Erfahrung  irndVernunftfdhlljfifi  geleitet,  wenn 
:iic!,  nicht  immer,  doch  gewifl  in  den  meiftcn 
FJtrlen',  aus  diefeui  Labyrinthe  heterogener  fcjr- 
.fchc'uungcn  an  ein  beftiaimfes  Ziel  fuhrt. 

Die  inechauifohe  und  chemifche  AnaTyfe 
der  noch  beym  Lehen  durch}  Erbrechen , 
DurcbiVi-1  u.  f.  f.  ngenen  Stoffe,  fo  wie 

die 
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die  im  Magen  und  Darmkänal  bey  der  Section 
eines  Vergifteten  gefundenen ,  durch  welche. 
überhaupt  das  Gift  oder  die  Art  dcffelben  aus- 
gemit'teh  werden  foll ,  gehört  nicht  hierher. 
Dies,  fo  wie  die  Veränderungen  der  feiten 
Theile  wird  an  einem  befördern  Orte  und  in 
der  legalen  Gbdüction  vergifteter  Perlenen  der 
Ordnung  nach  behandelt  werden. 


Cap.  VI. 
Allgemeine  Kur    der  Vergiftungen. 

.       OD* 

Die  Mittel,  welche  mau  anwendet  >  um 
die  vorhandenen  Zufälle  naeli  dem  Genuffe 
eines  Giftes  zu  heilen,  und  den  Folgen  derfel- 
ben  Gränzen  zu  fetzen,  nennt  man  gemeinhin 
Gegengifte.  Soll  dies  Wort  (Gegengift)  fo  viel 
heiffen,  als  etwas,  das  gegen  das  Gift  wirkt. 
fo  entfteht  natürlich  die  Frage,  ob  wir  Kör- 
per haben,  welche  direct  gegen  das  Gift  wir- 
ken, Um  diele  Frage  einigermafsen  befriedi- 
gend beantworten  zu  können  ,  muffen  wir  auf 
die  gegebene  Beftimmung  des  Begriffs-  vom 
Gifte  (§*o,0  und  feiner  Relation  zur  thierifchen 
Fafer  Ilückficht  nehmen» 

§•  54- 
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J.      34. 

Im  Vorhergehenden  aber  ift  es,  dünkt 
mich,  hinlänglich  bewiefen,  dafs  Gift  kein 
Körper  eigner  Art,  fondern  ein  Akzidenz  ift, 
welches  allein  durch  die  orqanifche  Mateiie 
beftimmt  und  erzeugt  wird;  ich  meyne,  durch 
ihre  Empfänglichkeit  bey  einem  andauernden 
Attact  diefer  Körper  zerftört  zu  werden.  Wir 
dürfen  daher  von  einem  fogenannten  Gegen- 
gifte nichts  weniger  fordern,  als  dafs  daffelbe 
der  organifchen  Materie  diefe  Empfänglich- 
keit raube:  mithin  die  ganze  Mifchung  der- 
felben  ändere,  in  welcher  allein  jene  begrün- 
det ift.  Diejenigen  Mittel  alfo  ,  welche  auf 
die  ehen  genannte  Art  wirkten,  würdeil  An~ 
fpruch  auf  das  Prä'dicat  eines  Gegengiftes  ma- 
chen können-  Allein  wo  gieht  es  einen  fol- 
chen  Körper?  Und  exiftirte  er  auch,  fo  wäre 
die  Anwendung  deffelhen  platterdings  nicht 
thunlich  ,  weil  er  höcnft  wahrscheinlich  zu 
den  ftärkflen  Giften  gehörte,  welche  wir  ken- 
nen. Denn  er  müfste  der  thierifchen  Materie 
tille  und  jede  Empfänglichkeit  für  äuffere  Po- 
tenzen rauben;  eine  Mifchungsänderung ,  bey 
welcher  ihr  wahrlich  nicht  wohl  gerathen 
wäre.     Ans    dielen  Gründen  glaube  ich,  dafs 
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es  im  eigentlichen  Sinne  des  Worts  keine  Ge» 
gengifte  giebt. 

§.    35.  . 

Dasjenige,  was  fo  eben  vorgetragen  ift, 
macht  auch  die  Annahme  eines  allgemeinen 
Gegengiftes  (eines  Mittels,  welches  Vergiftun- 
gen jeder  Art  heilen  Toll)  unmöglich,  was 
fchon  darum  nicht  denkbar  ift,  weil  die  Gifte 
nicht  eine  Krankheitsfoi  m ,  fondern  gar  viele, 
dem  Character  und  der  Art  nach  fehr  ver- 
fchiedenartige  Krankheiten  erregen  *).  Eben 
dies  gilt  auch  von  einem  allgemeinen  Verwah- 
rungsmittel  (Praefervatif) ,  welches  /ich  von 
einem  allgemeinen  Gegengifte  blofs  dadurch 
unterfcheidet,  dafs  es,  vor  dem  Gifte  genom- 
men ,  dem  Körper  die  Fähigkeit  geben  foll, 
die  zerftörende  Wirkung  des  .Giftes  aufzuhe- 
ijben.  Dies  Verwahrungsmittel  müfste  gleich- 
falls, indem  es  den  thierifchen  Körper  .unem- 
pfänglich gegen  die  Einwirkung  des  Giftes 
macht,  ihn  um  fo  gewiffer  gegen  die  mildern 
und  zum  Leben  nothwendigen  Potenzen  un em- 
pfang* 

*)  GmeUn   a.    a.  O.  Th.  i.  S.  66.   fagt  fehr  richtig . 

Mittel,  welche  allen  Giften  ohne  Unterfchied 
mit  gleicher  Kraft  widerftehen ,  find  fo  gut,  als 
£l&>me*m  Arzneymittel,  eine  Chimäre,  einUnding. 
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plänglfch  machen;  folglich  ihm  feuir>  jleitz* 
barkeit  rühmen  ,  was  im  Grunde  nichts  weni- 
ger hiefse,  als  ihn  zcrftören  ,  weil  durch  das 
Ankämpfen  des  Organismus  gegen  die  äuffern 
Dinge  das  Leben  hervorgeht. 

Quackfalher  und  Markt fchreier  rühmen 
lieh  nicht  feiten  derlvunft,  die  fchärlften  Gifte 
ungeftraft  genieffen  zu  können:  he  täufchen 
den  Leichigläubigen ,  indem  he  das  Gift  unbe- 
merkt entfernen  und  an  deffen  Statt  einen  un- 
Ichädlichen  Körper  verfchlucken  >  oder  indem 
lie  die  Einwirkung  des  Giftes  überhaupt  ver- 
meiden. Z.B.  durch  fettige,  fchleimige  Din- 
ge ?  welche  lie  in  den  lUiind  nehmen,  in  wel- 
che hch  denn  der  giftige  Körper  fo  einhüllt, 
«lafs  er  die  thierifche  IMaterie  gar  nicht  be- 
rührt. Diefe  letzte  Methode,  iich  vor  den 
Güten  zu  liebem,  welche  aber  nicht  bey  allen 
Giften  anwendbar  ift,  könnte  man  allenfalls 
eine  präfervirende  nennen,  ob  iic  es  gleich 
eigentlich,  nicht  ifr,  indem  durch  diefelbe 
nicht  Cowohl  die  Wirkung  des  Giftes,  als  fol- 
ches,  auf  den  thierifchen  Körper  aufgehoben, 
förrdevn  vielmehr  die  Uerührung  deffelbon  mit 
dem  Organismus  termiedrn  wird.  Durch 
diefe  h'erührung  aber  entlieht?  erfft  der  Begriff 

v  o  m 


Einleitung*      Cap.  VI.  f> 

vcm    Gifte,    folglich   kann    ohne    dicfelbe   gar 
nicht  die  Hede  von  einem  Gifte  fej  n. 

Da  alfo  von  dieler  Seite  (durch  Gegengifte) 
den  Giften  nicht  bey  zukommen  ift,  fo  hat 
man  von  jeher  auf  IVIittel  gedacht,  welche 
auf  den  genoffenen  fchädlichen  Körper  in  al- 
len feinen  Verhältniffen  agiren  ,  ihn  zerfetzen 
und  in  einen  andern  umwandeln,  welcher 
weniger  fchädliche  Affinität  zur  thierifchen 
iMaterie  hat.  Auf  diefem  Wege  wird  derfelbe 
gute  Zweck  erreicht,  und  es  ift  Pflicht  der 
Aerzte,  ihn  zu  eultiviren.  Diefe  Mittel  konn- 
ten allenfalls  Gegengifte  genannt  werden. 
Ihre  Zahl  ifr rieht  grofs.  Hierzu  gehören  die 
Säuren  bey  Körpern,  in  welchen  ein  Alkali 
vorwaltet ,  und  umgekehrt  diefe  bey  Säurten, 
Allein  auch  nicht  immer  laffen  hch  diefe  che- 
mifclicn  Operationen  in  dem  lebenden  thieri. 
Ichen  Körper  —  fo  wie  in  einem  Schmelztie- 
gel —  vornehmen,  weil  das  Reagens  nicht 
leiten  ein  Gift  ift:  daher  muffen  wir  uns  oft 
beruhigen,  wenn  wir  unfern  Zweck  nur  zum. 
Theil  erreichen  ;  ich  iheyne  den  genoffenen 
Körper ,     wenn  auch   nicht  in  eine  ganz  un- 

fchäsL- 


I 

e,   doch    in   eine   minder   heftig   w 
kende  Potenz  uuuuw  and  ein. 


§    37; 

In  einer  allgemeinen  Kur  verciftrrcr  Per- 
"• ,  diii  mit  v  ,n  folchen  Mitteln  Hie  Hede 
fe\n,  welche,  wo  möglitih,  i"ibor;ill  anwend- 
bar lind  Sic  beziehen  i'ch  demnach  nicht 
fowohl  auf  d.is  Gift  felhfr,  als  vielmehr  auf 
b*  BPnung  des  giftigen  Stoffes  ;  —  ohne 

>  f.'lhft  7ii  zerfetzen  ,  —  oder  was  in  den  mei- 
den Pillen  nur  gefchefien  kann,  auf  Linderung 
undBefi  itfgong  der  erregten  Zufälle.  ."Mithin  ift 
diefe  Kur  oft  nur  paiiiarif,  oft  nur  in  gen/i& 
fen    Zeitraum**     der    Vergiftungen      thuniich. 

Auch  kenn  die  Zahl  (Tiefer  Mittel  nicht  groia 
levn;  weil  ei  nur  wenig«  Korper  giebt,  weh 
i  he  bey  fo  rerfcbJedenartigen  Krankheiten, 
•li  die  Rad,  welche  die  Gifte  erregen,  Vor- 
1 1 1 « * i i i . . 1 1 1  wirken:  Ke  bannen  nicht  furk  und 
entl.  b<  iaend  ,  ratkXemejc 

1,1  ■     i   liehe« 

an  Tertheidi_;e;i ,  all  ihn  tollkühn  j:;»„, 

c. 

"    den    nieif:e„ 
h  : 
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i)  Brechmittel.  Die  meiften  Gifte  werden  ver- 
fchluckt:  leeren  wir  fie  nun  gleich  aus,  fo 
mufs  natürlich  mit  Entfernung  der  Urfach 
auch  die  Krankheit  weichen. 

Doch  muffen,  aufser  den  bekanntenRegeln, 
jnter  welchen  Brechmittel  gegeben  werden, 
hier  noch  folgende  Einschränkungen  und  Be- 
rtimmungen beobachtet  weiden  : 

«)  das  Gift  mufs  kürzlich  erft  verfehl uckt) 
noch  im  Magen  befindlich  feyn,  wenn 
das  Brechmittel  Nutzen  fchaffen  foll.  Hat 
das  Gift  fchon  lange  gewirkt,  fo  muffen 
die  entftandenen  Krankheiten  ihrer  Gat- 
tung und  Art  nach  behandelt  werden: 
leiten  aber,  oder  nie  find  die  Brechmittel 
dazu  geeignet,  diefe  zu  heben. 

b)  Mufs  durchaus  keine  gegründete  Vermu- 
thung  Statt  finden,  dafs  das  genoffene 
Gift  ein  Gift  für  das  Gefäfsfyftem  (fchar- 
fes  Gift)  war,  welches  lieh  durch  Bren- 
nen im  Munde  und  Schlünde,  durch  fchon 
Statt  findendes  ftarkes  Erbrechen  und  an- 
dere Symptome,  welche  auf  eine  Entzün- 
dung des  Magens  deuten,  ankündigt. 
In  einem  folchen  Falle  wäre  ein  Brech- 
mittel ein  neues  Gilt* 

Breeh- 


(.    .  i  x 

Brechmittel,  v.  Dieb  unten 

wirken,  lind  zweck  j                     | 

i.Ri  k  anal 

an    uiui  ;  ern  Tj  ■ 

*!»•»  Kör]  [  bringen,    Auen  ha- 

de»  S]  b   titu   Nach- 

thetl  i  d  nntee 

D   und 

i    annehmen. 

nicht   junii er 

e mittel i  i  ift  dem- 

ficherei 

,   L     ZU 

■ 

Betfer  eignet  die  1  •       , 

uiiu    d<-i    Lndividuti 

% .  1 1 1    .  wird « 

B)  Da*  /J 

d  in  ii 
Vi  r  •  •    r  k    n      J 

und  auf  aJ- 

.     :  .  • 

den   vornan  -  i 
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und  Erbrechen  zu  befördern,  oder  das  vor- 
handene zu  unterft  ätzen  und  zu  erleichtern. 
Kurz  das  Waffer  ift  eine  Subftanz,  die  Bier 
überall  anwendbar,  in  jeder  Periode  der 
Vergiftung  zweckdienlich  und  >  überhaupt 
fo  fehr  angezeigt  ift,  dafs  iie  beynahe  gar 
keine  Gegen  anzeige  hat.  Was  vom  Waffer 
gilt,  gilt  auch  von  allen  Getränken,  in  wel* 

eben  dalfelbe  prädominirt. 

1    ■ 

3)  Die  fettenOele.  Mandelöl,  Olivenöl.  Leinöl, 
■ungeialzene  Butter  u.  f.  f.  gehören  hierher* 
Auch  diefe  fettigen  Subftanzen  find  faft  über- 
all angezeigt:  iie  umhüllen  das  Gift,  min- 
dern die  erhöhte  Pveitzbarkeit  der  anoearif- 
fenen  Theile,  und  löfen  den  Krampf.  Ue- 
berdas  löfen  fie  die  meiften  IVIetallkalke  auf, 
und  erregen  leicht  Ekel  und  Erbrechen. 
poch  verfteht  es  Reh  von  fei  oft,  dafs  iie 
rein,  unverfälfcht  und  nicht  ranzig  feyn 
dürfen»  Der  Patient  nimmt  iie  durch  den 
]VIund  und  After  und  in  grofsen  Quantitäten  ; 
er  nimmt  iie  anfangs  rafch  hintereinander 
und  kann  bis  auf  ein  Pfund  derfelben  ver- 
fchlucken. 

4)  Vegetabilifche  Schleime.  Man  läfst  ein  Paar 
Unzen    von    dem    arabifchen   oder  Tragant 

Guiü- 
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Gummi    in  kbchen  , 

und    •  ■•'•  ßn.     Man    i  ••' 

Imj  kea     1 

Quitten ,  Hafer  und 

dij.ij.n,.  erden   in 

li  den    Mund    und 

gilt    dllei,     wa>     von 
No   3  und  ift. 

i      |  .    ;  VOfl  -    und  Ä"*-: . 

.  ,  ron    r7i      w  t  ,  ron    K  <  ?    u.   f.    I. 

Von  allen  diefen  Si  b Ranze«  gth  in  Hinlicnt 

»liier  An    •  nd  der  Art ,  \\  ir 

n i | e  ,    was    u n 1 fl r    Nu.  j  , 
ajd  4  naher  beftimml  ift. 

§• 

l    h  B  blielte  hier  dir  *«neefge  ,!. 

nrn     Heilmitte  cn  ,      u  eiche 

aus      d»-n      nn  ichen 

f.r  Anden  nie  I 

ich   i   •  '•  •   ei  ten    einfohrinken    und    «  id 

i   oben   i  •  Ich 

derlafi  ;i  kftaaaeai ,     w  aj 

und     off 

iiiui\  .  iben 
■  El    ;   i.    !   die  -M H i  b,  ]ie  diefe 

.Mittci  Ji  weniger elJgeo  i  bed  ki 
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fen  fo  mannichfalriger  Einfchränkungen  und 
Beftimmungen,  dafs  ich  es  für  zweckmäfsiger 
halte,  fie  lieber  an  lihrem  Orte  weitläufiger 
abzuhandeln  und  die  Anzeigen  und  Art  ihre* 
Anwendung  dort  feftzufetzen  *). 


Cap.    VIT. 
Eint  h  eilung     der    Gifte. 

§.  4o. 
Die  Eintheilung  der  Gifte  ift  von  ieher  eine 
Klippe  gewefen,  an  v/eleher  .die  beften  Toxi- 
kologen fcheiterten.  Mit  Recht  klagt  daher 
Gmelin  **)  über  das  Verworrene  und  Schwie- 
rige in  der  Claf/ificatiön  derfelben ,  und  ein 
deutlicher  Beweis  dafür  liegt  fchon  darin» 
dafs;  jeder  Schriftfteller  leine  eigne  hat. 

Ich  werde  zuerft  die  zufälligen  Differenzen 
der  Gifte  angeben,  und  dann  zeigen,  worauf, 

rnei- 

*5  Einige  andere  allgemeine  Heilmittel  bey  Vergü- 
tungen, nämlich  Gipserde,  verfehiedene  Bolus- 
arten,  Marienglas  ,  Edelgefteine ,  Gallenfteine, 
Elendsklaue  u.  f.  f.,  welche  das  Aiterthnm  rühmte* 
brauche  ich  wol.l  kaum-  namhaft  zu  machen, 
um  zugleich  die  Untauglichkeit  derfelben  tzu 
zeigen. 
**")  am  angeÜ  Orte.  Th.  1.  S.  165. 
Valdamus  Toxikologie,  4 
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meiner  Meinung  nach,  hey  einer  logifchen  Ein- 
theilur.:  d<*r  Gifte  Ruckficht  genommen  werden 
mufs.  Dach  erkl-ue  ich,  um  allen  möglichen 
MiLverfundniffen  und  üblen  Deutungen  zu  be- 
^^nrn,  /.uror  ,  dal's  die  Eintheilung  der  Gifte» 
welche  ich  vorfchl.ige,  dmchaus  nicht  fehler» 
irev  ift  :  ich  kenne  ihre  Lücken  fehr  wohl  und 
hege  keinesw  egei  den  Stolz,  fie  für  die  einzige 
und  befte  ausgeben  zu  wollen.  Auch  ift  fie,  in 
gewiffer  Ruckncht,  durchaus  nicht  neu. 

§.    41. 

Unter  den  zufälligen  DiiTerenzen  der'Giftc, 
welche  icü  jetzt  aufführe,  verliehe  ich: 

t«    l'rfprung   4  Die  Körper,    wel- 

che wir  Güte  nennen,  find  in  allen  Reichen 
der  Natur  vertheih.  D^i  Pflanzenreich  hat 
die    mehreren,      WeoiffJT  4*1    Mind Mlreirh, 

und  noch  fparfumer  zahlt  he  dasThicrreich. 

2     d.-  n*  Wirkung.      Einige  Gifie   t&dUfll 

:iell,  andere  IftBgfaUl  .liehen 

unci  hören  i/i  der  Ke- 

gel die  thierifche  31aKliine  nur  flu  fen  weife, 
nir  ■■•!)  in  d«n  n.eiften  F.lllen  chronifehe 
Ki   UllÜ  r'.'rn.       Mftlu  kOH, 

i'fen  genommen!   gleichfalls  li 

igtn  dei  Arftnik,  Snbliamat  und 

tioiga) 
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einig©  vegetabilifche  Subftanzen  greifen 
Ichneller  durch,  indem- fie  die  Federn  des 
Mikrokosmus  — ;die  Irritabilität  und  Vegeta- 
tionskraft —  gleichfam  zerfprengen. 

3)  Die  Dofe.  Diefe  ift  im  Ganzen  fehr  zufäl- 
fällig,  nur  bedingt  nothwendig:  jedes  Gift 
hat,  bis  zurZerftörung,  feine  eigentümliche 
Breite»  Manche  todten  in  kleinem,  andere 
in  gröfsern  Quantitäten. 

4)  Die  Folgen  ihrer  Application.  Einige  GiFui 
ziehen  die  thierifcheFafer  heftig  zufammen, 
wie  die  Gifte  des  ßleyes ;  andere  machen 
heftige  Ausleerungen  nach  oben  und  unten 
(draftifche  Gifte);  wieder  andere  follen 
fchnelle  Fäulnifs  erregen,  z»  B.  das  Gift  der 
Klapp  erfehl  ange  u.  f.  f. 

5)  Das  Vorwalten  irgend  einer  Subftanz*  Bey 
dem  einen  Gifte  prädominirt  ein  Alkali,  bey 
dem  andern  eine  Säure,  und  bey  dem  drit- 
ten eine  Erde,  oder  fonft  etwas,  ohne  docb 
eigentlich  zum  Wefen  des  Giftes  zu  gehören, 
©der  feine  Natur  zu  beftimmen, 

5.     füh 

Alle  diefe  Differenzen  ßnd  zufällig,  kom- 
men den  Giften  nicht  allein  ?zü,  können  da 
feyn,    oder  fehlen,    unbefchadet.  des  Begrüfc 

vosa 
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I  Gifte.      Denn  es  tri   t  durchaus  nichts  zur 

er iftik  eines  Giftes  bey",  oh  es  aus  dem 

uzen  -  Thi.-i  -  n cral reiche  ii t,  uh  es 

lan.jhiin  oder  fchnell ,    in  kleinen    oder  «rofsen 

Qotntittften  tÖdtet,    i  b  ii  die  Fafer  zufammen- 

7  ebt    i(i-  u.  f.  f.     Nur   der  wrchfelfei- 

Beeug   diefer  Körper   und  der  thierifchen 

Materie    zueinander,  bildet   den  Begriff    fOm 

Out  und  ueftimmt  feine  Merkrm. . 

Die  meiften Toxikologen  fahen  nicht  hierauf, 
fondernaul"  (...  ebenen  Zufall 

zen,  und  ordneten  na(  li  ihnen  die  Gifte  \  weni:/ 

ftens  gab  immer  irgend  eine  derfelben  des  Me* 
ment  ihrer  Claj  oab.    Ich  mag  keine  der- 

felben    um  den  Raum  zu  erfparen,   hierher« 

fetzen,      fondern    verweife    auf  hindeftulpr   "    , 
Cmnt  ••,,     Vmztr  **•),     Gme///;  j\    ,P/e^ 
tUlle    1H). 

§•    43. 
r  zwey  Fehlern,  glaube  ich,  muffen  uii 
uns  !>e\  dei  Eintheilajig  d«r  Gifte  befonders  bd- 

ten  ;  einmal,    die  Gifte  nicht  als  Köruei 

Ait 

.  i  i. 
t)  i .    -    i-o. 

■ 
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Art  anzufeh  sn,  und  zweitens  fie  nicht  in  Abftra* 
cto  zu  betrachten,  und  dann  den  Körper  ftatt  des 
Giftes  zu  fetzen,  der  doch  erft  durch  die  Berüh- 
rung mit  organifchenV/eien  dies  Prädicdt  erhält* 
Dies  geschieht  aber  offenbar,  wenn  man  die  Gifte 
nach  der  üblichen  Methode  ordnet,    a 

Sie,  wie  Frank,  nach  ihrer  nächften  Wirkung 
als  Reitze  einzutheiien,  geht  fchon  darum  nicht, 
weil  diefe  Art  ihrer  Wirkung  auf  den  Organis- 
mus nicht  ihnen  allein  zukommt,  fondern  allen 
änfsern Potenzen  gemein  ift.  Denn  die  Claffifica- 
tion  in  folche,  welche  den  Organismus  in  Form 
und  Mifchung  der  Materie  zerftören,  —  eindrin- 
gen ■ —  und  folche,  welche  nur  auf  :die  Erregbar, 
keit  wirken,  —  incitiren —  und  endlich  in  fol-' 
che,  welche  auf  beyde  Arten  zugleich  wirken, 
beruhet  auf  einer  grundlofen  Trennung  einer 
vmtiL  derfelbeh  Kraft. 

"§•    44* 

Da  yon  Giften  imr*in  Beziehung  auf.  organi- 
fcheWefen  die  Rede  feyn  kann,  fo  muffen  wir, 
das  Verhältnifs  diefer  Körper  zur  thierifehen. 
Materie  unverrücktvor  Augen  behalten,  und  fie 
(diefe  Körper)  überall  von  diefem  Standpuncte 
aus  betrachten.  Hier  beobachten  wir,  dafs  — 
wenn  gleich  die  gefammte  Wirkung  der  Gifte 
eine  reitzende  ift,—  fie  dennoch,  auf  allen  Wegen 

bey 
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^bracht,  eine  gewiffe  und  ftete  Tendenz  auf 

eme   and  -   thierifchen 

;  ber  allein  ihr  wef^nt- 

lieber  Unterfi  hied,  mithin  d*r  Grund  ihre*  i.in- 

theilnng  beruhet     Diefer  beloudere  Bezug  tu  m- 

lieh,  welchen  einige  Gifte,  lUfolche,  auf  diefes, 
nadeine  auf  ein  enderei  Syftem  haben,  gründet 

fich  nicht  allein  auf  die  BelcheJFenheii  der  au- 

Isern  Potenz,  —  dos  Giftes  —  fondein  eben  fo- 
wohl  aul  die  Mifchnng  und  Form  desjenigen 
Theils  des  Organismus,  der  mit  ihr  —  dem  Gif- 
te —  7.ufainmrntriift  :  folglich  ift  diefer  Bezug, 
©der  diele  Vcrfchiedenheit  bey  der  Wirkung  der 
<jifte  wefontlich,  und  eben  darum  als  Moment 
der  CUXliiication  derfelben  anzufehen. 

§.      45. 

Die  Beobachtung  aller  Aerzte',  die  tägliche 

Irfahrung  lehrt  es,  dafs  einige  Gifte  offenbar  auf 

das  Krrvrnfyftrm  wirken  J   anfangs  IMuntri  keir, 

Freude,  Frohfinn,  rplterhin  Schwindel,  Schlaf, 

I  :linn  und  mehrere 'ander,  .jene  er- 

,  weh  he  unb<  r   in  einem  mehr 

i  11    v    \  enfyftem  beginn. 

I"  di  i   '  Teilen  Geh  diefen  Er. 

'  (  h  m\ch  folchi  zu,  die  auf  das 

Gef.if«.f>ftcm  bezogen  werden  muffen,  Su;ii11j. 

rionen ! 
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tionen,  Hämorrhagien  u.  f.  w.  Sehr  natürlich, 
dafs  bey  der  innigen  Verbindung  dieferbeyden 
grofsen  Syfteme  eins  mit  dem  andern  leidet. 
Deffen  ungeachtet  wird  man  die  Tendenz  diefer 
Gifte  auf  die  Nerven,  befonders  die  des  Hirnf 
nicht  verkennen,  Sie  heifsen  ausfehlufsweife 
narkotif  che,  betäubende  •  das  Pflanzenreich  % 
fert  fie  am  häufigften. 

Andere  Gifte  zeigen  eine  fthr  dentliche  Wir- 
kung auf  aas  Qef&fsfypew :  die  meüten  derfelbe« 
erregen,  äußerlich  angewendet,  Entzündung, 
ziehen  El  afen;  innerlich  entgeht  nach  dem  Ge- 
muffe  derfelben  ein  ähnlicher  Zuftand :  der  Ma- 
gen erbrieht  lieh,  der  Darmkanal  wird.'gewalt« 
Xam  ausgeleert,  das  Blut  erweitert  oder  zer- 
Xprengt  feine  Behälter,  und  wird  nun  durch  den 
IMund  und  After  entfernt.—  Durehgehends  zei- 
gen die  ieichenöPcnungen  Entzündung  des.  Ma- 
gens und  der  Gedärme.  Man  hat  diefe  Gifte  wohl 
Äusfohlufsweifecorrofive,  reitzende,  fcharfe  ge- 
kannt. Sie  find  in  allen  [Reichen  der  Natur  za 
"finden. 

AHein  auch  von  ihnen'  gilt  das,  'was  ich  bey 
^ten  Giften  fürdasNervenfyftembemerkte*  dafs 
diefe  Wirkung  nämlich  nicht  immer  fo  f eharf 
und  beftknmtbey  ftattgefun  denen  Vergiftungen 
lieh  zeigt.  Es  txe&tojrüher  oder  fpäter  nach  dem 

Ge- 
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Genuffe  eines  Giftes  ffür  das  Gefäfsfyftem  ,  auch 
folcheErf.'heinungen  hinzu,  welche  fich  auf  das 
Nervenfyftem  beziehen.  Nur  find  iie  dann  hier 
mehr  als  Folgen  des  zerftörten  Gleichgewichts 
in  allen  Gebilden  des  Organismus  anzufehon,  und 
muffen  daheV  mit  Vorf/cht  von  drm  eigentlichen 
Wirkungen  des  Giftes  unterfchieden  werden. 
Dies  ift  freylich  fehrfchwer  und  macht,  in  gar 
vielen  Fällen,  auch  hey  der  giöfsten  Anfuen- 
gung,  die  Diagnofe  zweifelhaft. 

Ferner  gieht  es  noch  Gifte,  welche  auf  hey  de 
Syfteme  zugleich,  auf  das  Nerven'  und  auf  das 
Gefäfs-Syftem  wirken.  Der  Genufs  derfelben  bil- 
det eine  Reihe  fchrecken  voller  Phänomene,  wel- 
che aus  der  verletzten  Mi  fchung  und  Form  diefer 
beyden  grofsen  Syfteme  refultiren,  und  von  wel- 
chen bev  jedem  einzelnen  Syfteme  fo  eben  eine 
Ski/ze  gegeben  ift.  Es  ift  leicht  zu  erachten,  dafs 
diefe  Gifte  die  ftärkften  lind  :  im  Pflanzenreiche 
find  he  vorzüglich  zu  Haufe.  Sie  werden  ;  ge- 
wöhnlich betäubend  fcharfe  genannt. 

? 

Endlich   exiftiren   noch   giftige    Subftanzen, 

welche,  als  folche,  biofs  auf  die  Lungen  wirken» 
Dahin  gehören  die  irrefpii  ablen  Gasärten  ,  das 
koblenfaure  Gas  ,  fal  peterfaure  Gas  u.  f.  f. ,  wcl- 
che  die  Werkzeuge  des  Athmens  lahmen.  Diefe^ 
Körper   wirken    nicht    etwa   blofs    durch   ihre 

Fornii 
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Form,— als  gasförmige  Subftanzen, —  fondern 
fie  find  wirklich  nur  für  die  Lur^en  giftig.  Das 
kohlenfaure  Gas  beruhigt  den  Magen  und  min- 
dert heftige  Entzündungen  ,  tödtet  aber,  fobald 
es  in  gehöriger  Menge  eingeathmet  wird.  Auch 
kann  ich  bey  allen  irrefpirablen  Gasarten  nicht 
der  Meinung  huldigen,  als  feyen  fieblofs  durch 
ihren  Mangel  an  Lebensluft  tödtlich;  ich  glaube 
vielmehr,  dafs  fie  oft  die  Refp irations-Organe  ge- 
radezu'lähmen.  Wenigftens  möchte  dies  wohl 
bey  fehr  vielen  der  Fall  feyn.  Jeder  gefunde 
JMenfeh  kann  ja  eine  Minute  unter  dein  \y affer 
zubringen,  ohnezuathmen,  und  die  Lungen  be- 
halten dennoch 'ihre  Vitalität;  da  hingegen  je- 
der rettungslos  hinfinkt,  der  nur  eine  Sekunde 
die  Hundskohle  betritt. 

§.    46. 
In  Bezug  der  angegebenen  Verfchiedehheir, 
welche  bey   den  Giften  in  Hinficht  ihrer  Wir* 
kungsart  Statt  hat ,  theile  ich  fie  ein  in 

I.   Gifte  für   das  Neri>enfyftem»~  — 

narkotifche —  vorzüglich  im  Pflanzenreiche 
.   cinheimifch. 

IL   Gifte  für  das  Gefäfsfyftem. 

Sie  wurden  fonft  als  reitzende  aufgeführt. 
Sie  finden  rieh  im  Pflanzenreiche,  im  Mineral- 
reiche, wo  fie  bald  corrofive  ,  bald  laugenhafte, 
bald  faure  Gifte  u.  f.  f.  genannt  werden,  und  auch 
im  Thierreiche. 

,  III.  Gif- 
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11L  Giße  für  das  Gefäfs  -  und  Nerven  -  Syßetn. 
IV.  Gifte  für  die  Lungen. 

Dahin  gehören  die  irrefpirablen  'Gasarten. 
Die  Folge,  hofreich,  foll  lehren,  d  afs  diele  Claf. 
Jification  der  Gifte  zugleich  auch  practifch  ift, 
was  ich,  beyläung  gelagt,  als  einen  Vortheil  der* 
leiben  anfehe. 

§•  47- 
Die  Wege  endlich,  aufweichen  allefäufsem 
Potenzen,  mithin  auch  die  Gifte  Zugang  zu  dem 
thierifchen  Körper  gewinnen, ,  find :  der  Mund, 
die  Nafe,  die  Lungcnt  die  'gefunde  und  entblöfste 
Haut  und  der  After. 

Jede  der  beftimmten  Claflen  der  Gifte  hat 
ihre  eignen  Wege ,  auf  welchen  Jie  den  thieri- 
Ichen  Körper  angreift. 

Die  Gifte  fürsNervenfyftem  iuüern  fich  als 
lolche,  wenn  fie  verfehl uckt  werden,  in  ein  blu- 
tendes Gefäfs  kommen,  oder  als  riechbare  Aus- 
flüffe  die  Nerven  der  Nafe  berühren.  Auf  die  ge. 
lunde  Haut 'wirken  fie  beynahe  gar  nicht.    Die 
irrefpirablen  Gasarten  wirken  nur  auf  die  Lun- 
gen als  Gifte.  —  Von  den  Giften  für  das  Gefäfsfy. 
ftem    wirken  mehrere  auch   auf  die  gefunde 
,Haut,  andere  nur,   wenn  diefelbe  entblößt  ift, 
/und  fie  nun  mit  den  Saugadern  undBIutgefäfsen 
in  Berührung  kommen,  z.B.  die  thierifchen  Gif- 
te: alle  aber,  nur  wenige  der  letzten  ausgenom. 

»cd,  durch  den  Mund. 

-. 

I.  Gif- 


I. 

3if  te  für  das  Nervenfy  ftem. 


Die  Gifte  ftTr  das  Nerven fyftem  finden  lieh  vorzüglich 
im  Pflanzen]  eiche.  Mehrere  Pflanzen  führen  näm- 
lich einen  eignen  betäubenden  Stoff,  (prineipium  nar- 
cotienm)  der  fich  bey  feiner  Berührung  mit  der  thieri- 
fchen  Materie  im  Ganzen  immer  auf  eine  befrimmte 
Weife  äufsert.  Diefe  Gewächfe  haben  zwar  keinen 
auszeichnend  ftarken ,  aber  einen  widrigen,  ekelhaf- 
ten Geruch  :  der  Stoff'  ift  flüchtig,  theilt  fich  der  Atmo- 
fphare  mit,  und  äufsert  lo  in  verfchloffenen  Oertern 
feine  ihm  eigcnthümliche  Wirkung  auf  das  Nervenfy- 
ftem,  welche  in  Schwindel,  Stumpfheit  der  Sinne, 
Kopffchmerz  ,  Betäubung  des  äufsern  und  innem  Sin- 
nes, Ohnmächten,  Krämpfen  u.  f.  f.  fich  ankündigt. 
Der  narkotifche  Stoff  ift  in  allen  Theilen  diefer  Pflan- 
zen mitmebr  oder  weniger  Gehalt  vorhanden  :  er  lötet 
fich  im  Waffer  und  Weingeift  auf  und  wird  durch  das 
Auskochen  zerftreuet.  Auf  die  gefunde  Plaut  wirkt 
er  gar  nicht;  die  Wege,  durch  welche  er  vergiftet, j 
find:  der  Mund,  die  Nafe  und  der  After. 

Auch  ift  er  tödtlich,  wenn  er  in  ein  blutendes 
Gefäfs  gefpritzt  wird :  einige  Pflanzen  -  Gifte  wirken 
auf  dem  zuletzt  angegebenen  Wege  am  fchnellften  und 
ftärkfren.  Doch  ift  diefer  Weg  gar  nicht  gewöhnlich 
bev  Vergiftungen :  die  meiften  gelchehen  —  willkühr- 
lich  oder  durch  die  Abficht  eines  Zweiten  — =  derch 
den  Mund  und  After.  Die  Gifte  für  das  lYervenfyftem 
find  übrigens  die  gefährlichften ,  indem  fie  das  vor- 
züglich fte  Syftem  des  Körpers  angreifen;  fie  werden 
nicht  feiten  zu  Vergiftungen  gebraucht,  indem  fie  bis- 
weilen fchnell  und  ohne  auffallende  iinnliche  Wirkun- 
gen tödten  :  ein  trauriger  Vortheil,  welchen  die  Bos- 
heit gern  benutzt. 

Nach  diefer  Skizze  der  gerneinfamen  Wirkungen 
der  Gifte  fürs  Ncrvenfyftem,  gehe  ich  über  zu  dem 
befondern  Giften  diefer  Ciaffe  und  ihrem  Verhalten 
zur  thierifchen  Fafer.  Doch  werde  ich  in  dem  fol- 
genden Capitel  erft  die  Erkenntnifs  und  Cur  diefer 
Gifte  vortragen,  mit  Rücklicht  der  befondern  Vor- 
fchläge  zur  Heilung  der  vorzüglich  fchüdlichen  Po- 
tenzen diefer  Ciaffe» 


Cap. 


Cap.  11  IL 

Irkcnntmfs    WU   lUgtmtW*  Cur    der    Vergiftung* 
PJB»M  Qjfa  jLr  dai  Nervenj)Jtem% 

$.    4«. 

Ehe   ich   zu  einer  nähern   Betrachtung 'der 
einzelnen  Gifte    diefer  C)affe    felbft    übergehe, 
h..te    loh   es    für  zweckdienlich  ,  eine  Sympto- 
matologie   diefer  Vergiftungen    und   eine  allge- 
meine   Cur    derfelben    voranzufchicken.       Ich 
\erineidc    auf  diefem    Wc-e   eine   Alenge  Wie- 
derholungen,   und    finde  zugleich  Gelegenheit 
mich    |b«r  dir    befondere  DitgBotfifc  gtwifltr 
Arten    von  Giften,   was  nämlich  von  derfelben 
SU  halten  fey ,  naher  zu  erklären. 

$.    4> 

Wenn    ich    demnach   die   oefammten  Wir- 
kungen  der  Nervengifte  auf  die   thifiifche  Ala- 
ne   darftcile,     I.  mn     m  ungeachtet 
rieht                              j,  Aanch 
an  favfebi«dcntn  (  rttn   !   I  on 

ren  mufii«'      /<  ,)(jd 

fit«   hier    i|||  1    ift 

du,c  ,   indem   !  .  |   die  lü»Iiand- 

«ler  Vergütungen  du,  .  er- 

vcnfjUcin    trtüWÜioi   vun    der   Cur    der   Wr. 
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giftüngen  durch  Gifte  für  das  Gefäfsfyftem  und 
die  Lungen  unterfcheidet. 

§.    5o. 

Wenn  wir  uns  einen  übrigens  relativ  gefun- 
den MenfchenJ  denken,  welcher  plötzlich 
drückenden  Schmerz  und  Schwere  im  Magen, 
Ekel  und  Neigung  zum  Erbrechen,  oder  wirk- 
liches Erbrechen  klagt,  wenn  er  dabey  mit 
Mühe  die  Neigung  ,zum  Schlafe  unterdrückt, 
Eingenommenheit  des  Kopfs  und  Schwindel 
ihn  überfallen,  wenn  dabey  fein  Körper  fchlaff 
und  ohnmächtig ,  fein  Puls  langsam  und  träge , 
feine  Sprache  ftammelnd  und  ohneZufammen- 
hang  ift;  !fo  dürfen  wir,  wenn  fonft  Jich  kei- 
ne andere  Urfach  diefer  Phänomene  darbie* 
tet,  auf  ein  kürzlich  verfchlucktes,  oder  auf 
irgend  eine  andere  Weife  beygebrachtes  Gift 
für  das  Nervenfyftem  argwöhnen.  ünfere 
Vermuthung  Iwird]  verftärkt  und  begründet, 
wenn,  entweder  fpäter,  durch  eine  länger© 
Wirkung  des  Giftes,  oder  früher,  bey  einer 
beträchtlichen  Dofe  .deffelben,  die  angegebe- 
nen einzelnen  Formen  des  Uebelbefindens  lieh 
mehr  ausbilden  oder  an  Zahl  gewinnen.  Der 
vorhandene  Ekel  geht  dann  nämlich  in  beftän« 
diges  Erbrechen,  und  der  Sehwiadel  geht  in 

eine 


Cap.  Pitt    ;•;..-,.   k.  r/>:;  r. 

i  betiaba  ■  >j,r  %a. 

u  il    inat- 

ld  j   der  Kranke    redet 

U-r    liegt     in    tod.ihnli- 

lafe.      Tis  (jift  w     thrt  weiter,  fteckt 

ein  <  hg  r>  entftehen 

I  <anie    und    Sattriafis  ', 

Paral\  fon    de  nktl    u     f.   f. 

Ami  (!.i<  (irftCsf)  . 

.  - 

dei  .  ■   Iru- 

[i.\  bt. 

]  de    nn.fi  '.  •     '• 

igen, 

•und- 

•  \  < 

l 

'•■  ~ 

d    - 

wel- 
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welche  der  vorfichtige  Arzt  fo  leicht  nicht 
verkennen  wirf?,  wenn  er  anders  daran  ge- 
wöhnt ift ,  die  Kranlyiwnten  auf  diejenigen  Gr. 
gane  zurückzuführen ,  welche  in  Anfpruch 
flehen. 

■    ■ 
Indefs.  damit  ift  man  gewöhnlich  nicht  zu* 

frieden  :  der  Arzt  foll  auch  die  Art  des  Giftes 
aus  Atn  Er  fch  einungen  conftmiren  können. 
Man  will  nämlich  nach  dem  Genuffe  einiger 
Gifte  für  das.  .Nervenfyfiem  —  es  find  gerade 
die  vorzüglichsten  derfelben —  befondere  Zu- 
fälle bemerkt  haben,  die  'ihnen  ftets  und  al- 
lein eigen  feyn  follen.  Ich  mufs  diefe  Erfchei- 
nungen  hier  darlegen,  um  den  Gehalt  derfel- 
ben befcimmen   zu  können. 

§.  52. 
Von  dem  Opium  behauptet  man,  dafs  es 
Ekel  und  Erbrechen  errege,  dafs  der  Puls  fleh 
hebe,  die  Tranfpuatiün  nch  vermehre,  iridefs 
alle  übrigen  fecernjs-enden  Organe  feyern  : 
weiterhin  foll  eine  Lähmung  der  untern  Kinn- 
lade eraftehen,  das  GeScht  verzerrt  werden; 
es  folle«  die  Haare  ausiallen  und  die  Leichen 
fchneij  in  Fanlnifs  übergehen. 

5  Die* 


PÖfc  Cur 

Di«  e  :  i  Vheinungen 

•n    mrhr   oder    untrer  hifr    nach  dem  G 

nuffe    eine*  Jfc<  liehen    Nervengiftes.      Anfangs 

brlc»mitm  g**W*hnlicn   das  .Nei  venfvftenj  einen 

gewiflea  Sciiu  iü.^  ;  der  Puls  hebt  iich  auf  eine 

/.ealan;:  und  mit  ihm  dampft  die  Haut.      E    CB 

Co  enthebt  auch    .  16  Trägheit  des  Darm. 

kanah      nach      andern     Gifien     diefer     Clatte, 

A^xnnder   empfand  fe    lei/j    nacli   dem   CarmT 

,  und  d  fii  brechen  fall  man  auch 

nach   dem    Gcnuffc   der    I  leb   Jlyor 

'  '  '     und  ind  :•.»  für  das  Nerven- 

Uftem. 

hine  Paralyfe    der    unter*    Kinnlade    I 

h  Vergiftungen  durch  Opium, 

und   dar    fchneJie   Uehergaqg    der   Leichen   in 

ift  ein  fu  gewöhnlich  i  tom  nach 

ftungen  durch  Gifte  in:    d  nfvftem, 

«Jafs  ni.in  daffelbe   a!.  /eichen 

i  iben   von     je.. er    angef»  i.en    bat     — .      Der 

b    der    IJelladouna     |  ,  -  ;ilUisu  eife, 

tni  d  ..  h  Cifie 

diele  r  CU|  wifi  W,    Omh    und   Jh, 

>bje 

'  ■  Tr  rn  v   1 .    I .    ii  V    II  i' 

•        |  |  ..      I  i       , 

B<  o.  i:.  i 
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Phobie  eirsge*:  Schwindel  folgt  federn  Xer- 
vergifte,  Ad-t«ck«WI  des  Schlunds  mit 
„■o^nD^e,  fö  wie  Hydrophobie,  fah  man 
*ach  dem  Gcnuffe  des  gemeinen  Bilfen- 
krauces  *). 

Dies  map  gen««  feyn  ,  um  darzuthun  ,  dafs 
die befondern  Phänomene,  welche  der  Genufs 
gewiffer  Gifte  erregen  foll ,  nichts  weniger 
l"a  befonders  lind ,  ihnen  nicht  befiändig  und 
allein  zukommen.  .  Damit  ift  keinesweges  be- 
hauptet, als  feyen  diefe  Erfcheinungen  ganz 
gehaltlos  i  der  Arzt  mufs  he  allerdings  kennen 
und  achten,  indem  fie  ihm  zur  allgemeinen 
und  hefondern  Diagnofe  der  Vergiftungen  fehr 
hülfreich  Find,  nur  darf  und  kann  er  nicht 
mit  ZuverläfMgkeit  auf  fie  allein  bauen  **.). 

t   54. 

•)  ÜmelPn  a.  a.  0.   T'h.  H.   S.  2*0, 

*•*)  Es  ift  freylich  übel,  dafs  wir  bey  Statt  finden* 
den  Vergiftungen  nicht  immer  fo  beftimmt  die 
Art  des  Giftes  ausmitteln  können.  Dies  ifc  eine 
Blöfse  der  Kunft,  von  welcher  es  gut  ift,  da& 
auch  der  Laye  fie  wiffe,  damit  er  nicht  mehr  von 
«äem  Arzte  fordere,  als  er  leiften  kann,  und  nicht 
etwas  dem  Kävfthr  als  Fehler  anrechne,  was  der 
Kunft  zu  Schulden  kommt* 


bÄ  Caj».     l'lll.  uüg    Cur 

§• 

Das    bisher   eon  fnr  <las  Nerven- 

t)  f'r.n     Voi         i  ia      br/.o. 

auf  die   L'i  Ichwnnntjen  ,      welche    he    Ben 

i 
iicn  auch,  in  vertad«rter  Gefu 

m    «Vr  A  i         .liefern    IV«|  ■ 

ei  hallen  die  EiTcherinun  :?n,  «Kelch«  he  fl 
Idffen,     einig«    M  rionen,     welche     u  u 

hier  kürzlich  bei  uhren    muff.      \< 
I«r  Art  lind   namttch    fch 
.fchmcrz   befond«'i:>   rorii    in    d«M 
her  zum  Er  In 

machten       d  l|  Cefi< 

Gcfafse    rtrot/.en    von   Blöt,   die    Rc  >n    ift 

langfam,    rocheh.d  I    dei 

Kranke   1icp,t    in   liefei  er.      In  \ 

gen  Fallen  haben  dir  I  eini- 

get   Bev%  abtue)  11 .     Sc     1 1 
Schlafe    wcikoii  ,     IBtWOI 
I  eil  •    . 

menbang,      unken     eher      i  b     in 

im  wirr 

ftarker    l«f*ei 

■ 
I 

gen  Thal  e  tJi  Gift«  fai    d  J\hem  « 
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ken,'  tödten,  vorzüglich  in  ihrer  Blüthe ,  als 
Kervengifre  durch  den  Dunft,  welchen  fic 
ausbauchen.  Diefer  Dunft  wirkt  auf  diefem 
Wege  __  durch  die  Nerven  der  Nafe  —  um 
f0  gewiffer  auf  den  Organismus ,  da  er  unmit- 
telbar die  Nerven  des  Gehirns  berührt.  Da- 
her kramt  es  au-ch  ,  dafs  er  oft  fo  plötzlich 
und  nicht  feiten  ohne  in  die  Sinne  fallende 
Erfcheinungen  tödtet.  Die  fo  fchwierige  Dia- 
gnofe  diefer  Vergiftungen  wird  bisweilen  da- 
durch lehr  erleichtert,  d*fs  wir  den  Kranken 
noch  in  der  vergifteten  Atmofphäre  finden* 

§.     55. 

Doch  nicht  imm«r  findet  der  Arzt  die  Ver- 
gifteten noch  beym  Leben:  bey  abfichtlichen 
Vergiftungen  hat  man  ihn  nicht  haben  wollen, 
und  bey  folchen,  welche  durch  Zufall  und 
ünvorfichtigkeit  gefebahen,.  wird  er  oft  zu 
fpät  gerufen.  Deffen  ungeachtet  Toll  er  doch 
nicht  feiten  beftimmen ,  ob  eine  Vergiftung 
Statt  gefunden  hat  oder  nicht.  Auch  läfst  «s 
[ich  leicht,  wie  ich  fchon  oft  gefagt  habe, 
(«rermuthen,  dafs  eine  fo  heftig  wirkende  Po- 
tenz —  ein  Gift  —  allerdings  merkbare  Spu. 
ren  feiner  Zerf tönin g  zurückläfst.  Wir  finden 
iiefe  auch,  und?  es  ift  hier  der  Ort,,  den  auf- 

Cef* 
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fern    Ilanitus   lg     zergliedern,     welcher    nack 

**<*    Oifre     fjfe     das    No^cnfy- 

I H«  zur: ■■cl;ii|ri!,t.      D.sCharacterifi.fciiü  def- 

1     ß  frptr  i  Tt  avIfgeiflüiKfik ,   bWtftfi 

den    im    ftefictft;    der  UurerMI)    ift   nie: 
flifch   a»!>rr!,  wollen    und    mit   blauen    und 
fcW'arzen  I-'Jecfcen  befäet. 

e)  Alle  Giieder  Jind  weik  ,  fchlaff  und  hie^ 
A«-,  und  die  Leiche  fftfcf  [p.iter  t)|  f* 
***•*<*  in  die  Sir!  **  Ttftm  ühcr. 

Aus    allen   3Itlndun«en    dringen    nnshaft    rie- 
«•hende,   verfchierfen  g&rbtf  F  ten. 

')  Di"  l  p*en  fcbnel]  inFjulnifc  über; 

dU«  l.Vidcrmis    [ehält  lieh  leicht  al>,    und  die 

1:"d    Nagel      fallen      vi  njic£ 

fei. 

D;pfr  :  'nhrit   ,1er    Leichen   hey   pei> 

Ionen,  Melone-    d.nrh  Gifte    B>    d«   2\crvr„fv. 
ftem    vcniM    f!Md,    |f|    ÜMl    in    der   he 

Gewalt  Ji 

fc   <lcr  Cr:, ,usmu,    ig«    f,  ine,     1        , 

•        iHltlJ    MMtlbl    wird,    l„-,r,„(|,r 

»T  di  rtirbi  ,  fr]4 

nwi   ##  *•  Herx,  cki  ovhi„lt   di, 

Lun- 
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lunsrcn,  fterben  eins  nach  dem  andern  oder 
zugleich;  die  übrigen  Organe,  als  felbftftän. 
dige  Gebilde,  behalten  noch  auf  eine  Zeitlang- 
ihre  Vitalität ,  und  fchützen  fich. eben  dadurch 
auf  eine  längere  oder  kürzere  Zeit  vor  dem, 
Eindringen  äufferer!  Potenzen,  Dafs  deffea 
ungeachtet  das  Individuum  nicht  fortleben 
kann,  bedarf  keiner  Erklärung.  Durch  die 
Gifte  wird  der  ganze  Organismus,  zerftort,  das 
Individuum  in  allen  -feinen  Theilen  getödter, 
und  dadurch  unfähig  '.zur  Reilftenz  gegen  die 
äuffem  Dinge,  in  eine  völlig  todte  Maffe  ver- 
wandelt, welche,  als  folche,  den  Gefetze» 
der  Chemie  folgt. 

§.    56, 

Auch  diefe  Erfcheinungen  lind  nicht  allein 
den  Leichen  vergifteter  Perfonen  eigen :  ähn- 
liche und  diefelben  nnden-fich  auch  unter  ver- 
Ichiedenen  Bedingungen  an  den  Leichen  nicht 
vergifteter  ferfonen. 

Auch 'bemerke  ich  noch,  dafs  lie  durck 
d«n  mehr  oder  weniger  Statt  findenden  Zu. 
fammenflufs  der  in  der  allgemeinen  Symptom 
xnatologie  der  Vergiftungen  (§.  3i-}  angegebe- 
nen Bedingungen  und  Nebenumftände  auch 
mein:  oder  weniger  an  Gehalt  gewinnen. 


?»      c*P.vm.  Erkamtn  u  allg  Cu> 

§•     57. 
Ich   komme   nun    7ur   a„s,n|einfn  c  r  der 
Vergütungen  durch  Stfte  !,„■  da«  NerverifvrtP„r. 

D"r"f,!l1'*"'»  ^el ,  welche  hier  in  Vor- 
fchh*.  gebäht  find,  werde  ich  To  viel  als 
mÄgrtcl,  unter  geWjfft  Gefetze  zu  bringen  fu- 
elion  und  die  ganz  befondere  Behandlung  ein- 
zelner Gifte  diefer  Claffe,  bey  der  Behandlung 
iiefer  Gifte,  i„  Bezug  auf  diefes  Capitel.  ,or- 
tragen. 

Die  Cur  felLft  beruhet  vorzüglich 

&)  «uf  Entfernung  der  Vrjach  ,  Fortfchaffung 
des   beigebrachten  Giftes. 

h)  auf  Tttgf(ng  der  entßandenen  Krankheiten  , 
namheh  der  Behandlung  dcrfelben  ilirer  Gat- 
tung und  Art  nach. 

§•  58. 
Die  erfte  Anzeige  —  die  Entfernung  deg 
Giftei  —  wi.«I,  wenn  das  Gift  verfehl u et t  ift> 
durch  Krrchmittr!  und  fjMicrhhi  durch  da, 
ausleerende  .Mittel,  Laxanzen  und  Clyftirr  I, 
fri.'digt.  Nicht  feiten  arbeitet  f>ey  diefen  \\»r. 
pftungen  die  Natur  fchon  felbft  auf  Entrer. 
nun-  des  Giftes:  der  Vergiftete  empfindet 
nämlich   Ekel,    oder  erbricht   fich  fclion  von 

felbft. 
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felbft.  Ift  das  vorhandene  Erbrechen  ftark, 
fo  befolgen  wir  den  Wink  der  Natur,  indem 
wir  daffelbe  durch  laue,  ekelerregende  Ge- 
tränke befördern.  Der  Kranke  bekommt  in 
dicfem  Falle  ftarke  Aufgüffe  von  Chamillen- 
blüten,  laues  Waffer  mit  Salz  oder  Butter: 
er  trinkt  diefe  FJüffigkeiten  in  grofser  Menge, 
er  trinkt  lie  befonders  dann,  wenn  ftarke 
Uebelkeiten  eintreten,  rafch  und  häufig  hin- 
ter einander.  Dabey  kann  er  durch  me^hani- 
fche  Mittel ,  durch  das  Kitzeln  mit  einer  Fe- 
derfpuhle  an  dem  Gaumen,  dadurch,  dafs  er 
den  Finger  in  den  Mund  fteckt,  das  vorhan- 
dene Erbrechen  befördern  und  befchleunigen. 

§.  59. 

Sind  keine  Vomitaritionen  da,  oder  die 
vorhandenen  zu  Ich w ach  ,  fo  bekömmt  der 
Kranke  ein  Brechmittel.  Ueberall  ift  bey 
Vergiftungen  durch  Gifte  diefer  Claffe  die  Re- 
gel ,  die  Brechmittel  in  ftarken  Dofen  zu  rei- 
chen. Der  Magen  wird  durch  diefe  Gifte  in 
Torpor  verfetzt,  ift  unempfindlich  gegen  Reitze 
und  bedarf  einer  fchnellen  und  kräftigen  Aus* 
leerung. 

Der  weifse  Vitriol  zu   10  —  20  Gran,    die 
Wurzel  der  Ipecacuanha.  zu  einer  halben  bis 

gan- 
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e    mit  Zuclt«r     orfer    Süfskolz 
vn  r.'f/t.    find  b;  weni£ 

ift   r>s    Jrr  Bi  nftein,     weil   er   oft   auch 

r.ic;!    unten  v.  ii  kt    und  lieh    nicht  gut  Ulli 
ren  \  ,   die  nrbt-n  (Hefen Mitteln  gereicht 

werden.     Während  und  näeli  dem  Erbr. 
werden    d.^m   Kranken     ■  c    von  Flieder 

und  Cbatnilten,  laues  W.ifJV-r,  warme  fjure 
Molken,  die  man,  des  Wohlgefirhnaecttl  u  e- 
gen  mit  Stüerhoni:;  vviiizt,  häufig  und  in 
!Menge  gegeben. 

Ift    das  Cifr  fclion    lange   im    Körper   gewe 

Ten,    emp  adei  der  Kn  lau  und 

Poltern  im  Leibe t  fo  können  wir  retinal 

dnfs  lieh  daffelbe  fchon  weifei  Lrme 

gefriilichen    beb*.        Hier  v  ,  huiitter 

n'uin    bleu    fnu-htlos,     fondaati    feindlich. 

Clyfticre  und  | 

in  üefeai  1  OJt  iai  l  ift  ■«  iirei 

tWt;    die    letztern   dmlen    nur    fchwach    i. 
ße  fchwächen   zu    (rhr    und    man  greift    in  der 
Regel     nur    njeh    ihnen,      ateOfl    du-CIvi: 

nicht   tnsreieben.       Unter  *>    empfienll   aan 

Paar    Luth  r    Tartai:     in    einem    halben 

Pfun« 
•)  am  »r,;  |t£ 
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Pfunde  faure  Molken  oder  Buttermilch  aufge- 
löft.  Die  Manna  und  Tamarinden  fchicken 
fich  eben  fo  gut  dazu.  Zu  den  Clyftieren  wählt 
man  fcbwächcre  oder  ftärkere  Subftanzen ,  je 
nachdem  man  ftark  oder  Ich  wach  ausleeren 
will :  wenn  eigenmächtige  Diarrhöen  entftan. 
den  Jind,  fo  brauchen  fie  nicht  gereicht  zu 
werden.  Ift  dies  nicht  der  Fall ,  fo  giebt  man 
Clyftiere  von  kaltem  Waffer,  oder  fetzt  diefem 
etwas  Effig  zu  :  bey  grofserTorpidität  des  Darm- 
kanals fchärft  man  fie  mit  Seife,  oder  giebt 
nach  Unzer  *}  ein  Clyftier  von  2  Loth  extr. 
cath.  in  acht  Unzen  twohlgefalzenem  Waffer 
aufgelöft,  dem  man  ein  Loth  Rofeuhonig  zu- 
letzt. Oder  man  kocht  eine  Hand  voll  Senna- 
blätter  und  zwey  Unzen  Cremor  Tartari  in 
einem  Pfunde  Waff er ,  und  fchärft  diefe  Maffe 
durch  einige  Crran  Brechweinftein  und  ein  Paar 
Loth  Sauerhonig. 

§.     61. 
IVlit  und  neben  diefen  Mitteln  werden  die 
Säuren,     befonders  die  vegetabilifchen-,    und 
fo  viel  als  möglich  in  grofsen  Quantitäten,  ge- 
reicht.    Die  Säuren  fcheinen  einen  eignen  Be- 
zug zu   den  Krankheiten  zu    haben,     welche 
die  Gifte  für  das  Nervenfyftem  erregen:  we- 
nig- 
*)  a.  a..  0.  S.  414  *~i^ 
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'. 'irhe   Amvrndnn<i 
dafür.     Um 

ker  ,  urd.    weifB    er    Ffs.'uft    zeipt  ,   in  Sprif.-n. 
nt  ihm  mit  Wif. 

frr,  CitronenCanre   oder  Saoerh<»nty  t  wnifchf ; 
i    gfebt    ihm    Lim*  nett*     oder    P.if.inen    von 
rfre,  und   Tiucrt  dfce/e  ftt» 
OT  Tarl«>ri  ,     <  Bfl     ,   1 1  -  rr, - 

b'eer-  oder  Johanni>l>eer-  Seit,  od«-;  f.-t/.t  ihnen 
Sauer nbnig  zu.  Tic  ftihterelrfcheU  Spuren 
werden  verdftflett  und  tu  wie  die  Teqe*?»biri- 
ffeheri  innerlich  und  Iifferlieh  angewendet. 
1  Tt  101  «reiten  Vi  i  fa  d M  * ...  M f\  fiem  fch».n 
aufgegriffen  ,  find  einzelne  Organe  entzündet, 
■  W  im  dem  ganzer»  ConvoJut  der  Zufälle 
auf  vorh.md.  M  Verletzung  zu  fehl  »eTsen,  fr, 
fet/t  mm  den  (Auren  »'inbülJende,  Ijefanfti- 
|ende,  mildernde  Subftanzen  hinzu.  Dalnn 
,rt  I  W    0  •    dei    *  i)'ilVh\rurzel  , 

des     Stlej>tf     IW-ifs,     Flei  Butt.w- 

b,  und   d  in  Gel  ><*  t,om  B)   in  Waflnr  sc- 

vorhindrnt-  l,r. 

m  der  Kranke  Sapete  aller  Art  mir 
lern  r>el  und  Efüg ,  Sattei  (euren  Kohl, 

:   u.    f    f..    kur*  jegticke  Speife,  in  wel- 

ehci  i  um   Mm  <•  b   iT  „i, 

«.    62. 
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§.  62. 
Ift  auf  die  eben  angegebene  Weife  das  Gift 
durch  den  Magen  oder  Darmkanal  ausgeführt, 
oder  ift  der  Arzt  zu  fpät  gerufen,  um  allein 
auf  die  Ausführung  des  Giftes  Rückficht  neh- 
men .zu  dürfen,  fo  richtet  fleh  die  Behandlung 
allein  auf  die  vorhandenen  Zufälle  und  den 
Character  derfelben.  Ob  das  Gift,  wenn  noch 
etwas  im  Körper  ift,  —  denn  es  kann,  we- 
nigfiens  ein.  grofser  Theil  deffelben,  von  der 
Is'aiur  durch  Iij  brechen  und  Diarrhöe  fchon 
au-sgeftofsen  feyn  —  noch  förrgefchafft  wer- 
den darf,  durch  welche  3iittel  und  Wege  u.  £  f., 
können  allein  4ie  vorhandenen  Zufälle  befcim- 
roen.  Diefe  find  aber  fehr  verfchieuener  Art 
und  die  fürchterliche  Gruppe  von  Er  Ich  einen- 
gen ift  felbft  nicht  immer  einer  Gattung:  iü- 
«lefs  die  Hauptphänomene  führen  in  der  Pvegel 
einen  Character  und  auf  diefe  kann  in  d?a 
xneiften  Fällen  auch  nur  Rückficht  genommen 
-werden.  Sind  demnach  die  Convulfionen  ftaik 
und -kraft  voll,  ift  tiie  vorhandene  Wuth  tobend 
und  heftig,  das  Auge  funkelnd  und  rollend, 
und  blickt  aus  «allen  Krankheiten  erhöhte  Keitz. 
barkeit  mit  Energie  hervor,  fo  haben  wir  den 
Character  der  Synocha,  welche  als  folcha 
behandelt   werden    znufs.       &%r  2uftand    der 

ü  bri- 
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\^  t-:.'.  arm   im  Nervenft 

;cu     und     dir    n  fa  ,':  !r    Trirprr 

gbarkeit    fcboetl  :6fHmme4*      Diu 

refthk'ht  hier  durch  «  ■    des  g«i 
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phofe  vermuthcn  und  den  Character  der  Er- 
Icheinungen  verdächtig  machen. 

Die  Verüfection  gefchieht  am  Arm  ,  Fufs 
oder  Halle;  dies,  fo  wie  die  Quantität,  wel- 
che clem  Kranken  genommen  wird,  beftim* 
inen  der  Gr?d  der  Zufälle,  das  Alter  und  die 
innern  Verhältniffe  des  Kranken.  Zehn  bis 
Techzehn  Unzen  möchten  im  Durchfchnitt  als 
Normalraafs  angenommen  werden  dürfen. 
Bin  'geringer  Grad  der  Synocha  kann  fchon 
durch  Blutigel  an  den  Hals  und  Kopf,  oder 
durch  Schröpf  köpfe  in  den  Nacken  gefetzt, 
befriedigt  werden.  Nebenb-ey  bekömmt  der 
Kranke  Umfchläge  von  kaltem  Waffer  auf 
clen  Kopf,  den  Genufs  der  freyen  Luft  und 
Säuren  von  innen  und  aufsen*.  Selten  mögen, 
ich  geftehe  es,  die  Zufälle;  bey  Vergiftungen 
den  eben  befchriebenen  Character  haben , 
mithin  eine  Iblche  Behandlung  verTangen;  in- 
defs  die  Möglichkeit  ift  allerdings  da  und  die 
Empfehlung  des  Aderlaffes  *)  und  der  übrigen 
angegebenen  Mitte]  kann  Jich  nur  auf  diefen 
Zuftand  beziehen.  Bey  diefem  Characrer  kann 
es  felbft  der  Fall  feyn ,  dafs  die  Befestigung 
delfelbeii  durch  die    angegebenen  JViittel    den 

*)  Unzsr  ä,  a.  "0.    S.  35p. 
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kiiuf  liehen    Aus  en     dei    Gute*    voraus- 

bti  diefen  den  Weg    bahnt. 

§.      63. 

lft     der   Svnocha    diuth    die    angezeigtes 
eo  .'•iltiel   begegnet.  d\c   entfernte 

l  1        h   noch  z  •  iiiijj ,  ehe  i.e  unhei,. 

\.  lebte  ,  wc^gefchafft,  fo  erfolgt 

•  1  -di-r    die  (n-nefuiiij ,   oder   die  Zufalle  flui- 

dem   Grade    und    der  Zahl    n.icb,   vnr\    die 

£ftnkkeitea  ^-liii  in  den  (Jiai  acter  des  Tv- 
1'liu«,  und  der  Lähmung  üher.      Alle  vorhande- 

|  n  kiankheiten  zeigen  erhöhte  Heilbarkeit 
mit  vermindertem  Wirkung! vei  mögen  :  die 
l  mvullionen  find  zwar  rafch,  aber  ohne 
K  |ft|  der  Unglückliche  redet  tWll  irre,  aber 
Leite  Lind  unverftjhidJi«  im  Schlum- 

uier,  in  welchem  periodilche  Zuckungen  nur 
noch    das  Leben    .11  ;:.      D*l    Gefichl   ift 

bleich  und  verftellt,  die  Au  d  trübe, 

der  Pull  fchnell ,  klein  oder  fohlend.  Eine 
lt  ji  Le  Dol 

I        .   dici        / ■    :     :  d         .•■  in, 

xi.  «  ha  gehl  in 

ihm  hin  ibei  ,     Ifl  dal  Rift  ■ 
09c h  ni<  bl  iui  (q  tnufj 

.\i  21  u  ohl  ui  v.  ag   n,  ob  er  ej  » 
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das  Gift  durch  die  gewöhnlichen  Mittel  und 
Wege  auszuleeren.  Die  genaue  Beobachtung 
der  Phänomene,  verbanden  mit  der  Conftitu- 
tion,  dem  Alter  m  f.  f.  des  Kranken  mufs  Ihn 
hier  leiten.  Nur  fo  viel  kann  hier  gefagt  wer- 
den ,  dafs  fich  Brechmittel  wohl  fchwerlieh 
dazu  eignen.  Das  Gift  kann  fchon  in  den  Dar- 
xnen  feyn  ,  und  ein  andrer  Zweck,  als  Auslee' 
rung,  kann  mit  dem  Brechmittel  hier  nicht 
beabfichtigt  werden. 

Ausführungsmittel  nach  unten  könnten  auf 
der  andern  Seite,  zumal  da  he  bey  dem  Statt 
Endenden  Torpor  des  Darmkanals  nicht  feiten 
draftifch  feyn  muffen,  zu  fehr  fehwächen, 
und  Erhaltung  der  Kräfte  ift  bey  diefem  Cha* 
racter  der  Zufälle  das  cberfte  Gefetz.  Mithin 
möchten  Clyfdere,  theils  zur  Wegräumung 
des  noch  vorhandenen  Giftes,  theils  zur  Ab- 
leitung und  Reitzung,  hierin  den  meiften  Fällen 
noch  am  zweckdienlichften  feyn.  Sie  wer- 
den aus  Waffer  und  Ef Hg,  oder  fo  wie  he  Un* 
zer  *)  vorfchreibt,  hereitet.  Doch  dürfen 
diefe  Sachen  nicht  in  zu  grofsen  Quantitäten 
beigebracht  werden  ,  der  Darm  kann  he  dann 

nicht 

•  *)  am    angeh   Orte.    S,  414« 

fuldamusToxikohgie*  $ 
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che  fclbft  in  gewifCen  Fällen  mit  einer  zweck. 
mäfiioen   Dufe    Qpiufiis   verletzt    feyn   dürfen 
welches    die    erhöhte  Temperatur   der  Reiz- 
barkeit fchon  herabfmnmt. 

Ein  hoher  Grad  des  Typhus  und. die  Läh- 
mung  verlangen,  außer  den  angegebenen  Äfit« 
tcln,  noch  d^s  Reiben  einzelner  oder  aller 
Theile  des  Körpers  mit .  FlanelJ,  BJafenzü^e 
und  Senfteige  an  dieFüfse,  and  innerlich  Wein« 
Schlangenwurzcl ,  Zimmt  u.  f.  f. 

§.  64. 

Diefe  ünvollftändige  Skizze  mag  hinrei- 
chend feyn,  die  vorgefehlagenen  Mittel  zu 
würdigen  und  an  dem  gehörigen  Orte  anzu- 
wenden. Eben  fo  deute  ich  mir  kurz  hier  an, 
dafs  neben  dem  Char  acter  der  Krankheiten 
auch  auf  die  Art  geXenen  werden  mufs.  So 
füllen  wir  ein  zu  heftiges  Erbrechen  durch 
P.ivers  und  Halins  Trank,  fo  legen  wir  bey 
grofsem  Torpor  und  beftändigem  Schlummer 
Elafenzüge  in  den  Nacken  oder  auf  den  Magen, 
wenn  er  lieh  nicht  e;  brechen  will.  Wir  legen 
Senfteig  auf  die  Waden,  frotliren  die  Peri- 
pherie des  Körpers  mit  Flanell,  fetzen  bey 
heftigen  Convuliionen  den  Kranken  in  ein  laues 

Bad 
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B.tiI  und  verbinden  fo  mii  der  Behandlung  des 
Cbaracters  auch  immei    die    der  . 


§.    65. 

Noch   'f"r  die  Betra  fruncen 

dui  c  «  enu 

iie    durc'i    die  N«/<  ,   in    duiilif-jr i:ii- 

ger  Gelt  alt»  wirken.     Di*  ie  der 

leihen  ift  bei  T  teil   be* 

mei  ke  nui  ,  daCs  alU- 

ie,  be  Ton  den  in    ihi 

lenen  Zimmern,  < 

vorhanden   Jind ,  felhf:    im  Freyen,   in    fchwü- 
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der  Violen  (violi  oder)  des  Eiebergeils,  des 
Xtinkenden  Alands,  des  Camphers,  der  Ge-. 
würznelken,  des  Safrans,  des  frifchen  und 
naffen  Hanfs ,  des  Heu's.  Diefe  Dinge  todten 
oft  fehr  plötzlich.  Eben  dabin  gehören  die 
riechbaren  Ausfüiffe  des  Flieders,  des  Wall- 
«ufsbaums,  der  Lindenblüthe  u.  f.  f. 


§.     6b. 

Doch  finden  hier  oft  Idiofynkrafien  Statt ; 
der  Eine  verträgt  die  ftarken  Gerüche  des  I\Io- 
fchus,  des  Biebergeils,  der  Afa  fötida  <ohne 
Befehwerde,  ja  iie  -find  ihm  fögar  angenehm  ; 
indefs  däsNervenfyftem  eines  Andern  betracht- 
lich durch  diefelben  erfchüttert  wird.  Sen- 
dern allen  ift  es  höchft  noth wendig,  Yoriich- 
tig  mit  dielen  Subftanzen  zu  feyn ,  und  beTon- 
ders  der  üblen  Gewohnheit  nicht  zu  fröhnen, 
die  Wohnzimmer,  zumal  wenn  diefe,  wie 
dies  "nicht  feiten  der  Fall  ift,  beftändig  ver- 
fchloffen  bleiben,  mit  ftarfcduftenden  Blumen» 
Lilien,  Rofen ,  Violen  u.  f.  f.  anzufüllen. 
Noch,  unverzeihlicher  ift  es,  die  Schlafzimmer 
mit  diefen  Gewächfen  ausznfchmücken.  Im 
Schlafe  fteht  der  thierifche  Körper  allen  auf- 
fern  Eindrücken  offen,  und  diefe  Gerüche 
können  nun   mit  voller  Intenfkät  wirken,  in- 

dsm 
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$•     67. 
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reichend  bey  leichtern  Graden,  in  welchem 
fich  blofs  Schwindel,  Kopffchmerz,  Uebel- 
keiten  u.  f.  f.  bey  noch  völliger  Befinnung  zei- 
gen, den  Unglücklichen  zu  retten.  Hat  aber 
ein  längerer  Aufenthalt  an  folchem  vergifteten 
Orte  üblere  Zufälle  erregt,  fo  mufs  eine  be- 
hutfame  und  beharrliche  Anwendung  kräfti- 
gerer Mittel  nicht  unverincht  bleiben. 

§.     6S. 

In  den  vorigen  Zeiten  war  es  fein-  gewöhn- 
lich ,  die  Behandlung  jeder  Afphyxie  mit  ei- 
nem Aderlafs  zu  beginnen;  jetzt  ift  man  glück- 
licherweife von  diefer  Methode  abgekommen 
und  hat  .einleben  gelernt,  dafs  das  Elut  ein 
viel  zu  edler  Saft  ift,  um  ihn  zwecklos  ver- 
geuden zu  können.  Frank  *)  zeigt  eben  fo 
fcharfiinnig  als  gründlich,  in  wie  wenigen  Fäl- 
len bey  Afphyxien  diefer  Art  eine  Blutentlee- 
rung angezeigt  fey«  Die  Bekanntfchaft  mit 
den  Verhältniffen  des  kranken  Subjecies»  ob 
claffelbe  an  Ausleerungen  der  Art  gewöhnt 
war ,  fein  Alter ,  fein  äufserer  Habitus  u.  f.  f. 
muffen  es  beftimmen ,  ob  eine  Anhäufung  des 
Blutes  in  den  Gefäfsen  des  Kopfes,  durch  wel- 
che 
*")  a.  a.  O.    §.  195  —  204, 
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che  die  GefäCse  überreitzt  und  gelähmt  find, 
jnit  Grund  zuvonnuhen  ift,  mithin  eine  Ve- 
jiäfection  angezeigt  fey  oder  nicht.  In  fehr 
wenigen  Fällen  mögen  die  angegebenen  \Jm» 
Xtände  fo  zufammentrefFen ,  da  man,  wie 
Frank  *)  fehr  richtig  bemerkt,  über  das  noch 
jnAnfchlag  bringen  mufs,  dafs  das  Blut  durch 
die  Ruhe  und  aufgehobene  Verbindung  mit  der 
atmofphärifchen  Luft  nicht  gehörig  mit  Sauer- 
ftofY  hat  gefchwängert  weiden  können,  und 
hierdurch  ungernein  viel  an  feiner  incitirendeil 
Kraft  für  den  Organismus  verloren  hat. 

$.   e9. 

W*»it  dienlicher  und  allgemein  anwendbar 
lind  die  verfchiedenen ,  zum  Theil  fchon  im 
Vorhergehenden  angegebenen  Reitzmiitel,  weh- 
che  mit  andaurendem  Fleifse  und  in  einer 
zweekmäfsigen  Ordnung,  unter  der  Leitung 
eines  gefchickten  Arztes  oder  Chirurgen,  nie 
verfäumt  werden  dürfen.  Ich  erwähne  zuerft 
das  Reiben  und  Bürften  der  Glieder,  des  Rück» 
grades  und  der  Fufsfohten ,  als  ein  IVliirel  ,  wel- 
ches bey  Afphyxieil  diefer  Art  äufserft  Hülfl 
reich   ift.     Durch  daffelbe    wird    der  Umlauf 

dea 
a.  O.  $.  203. 
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des  Blutes  befördert,  und  das  Blut  felbft  mit 
dem  SauerftofTgas  der  Atroofphäre  in  nähere 
Verbindung  gefetzt;  mithin  reitzender tfür.den 
ganzen  Organismus  gemacht. 

Doch  mufs  das  Reiben  und  Bürften  fanft 
und  gleichmäßig  und  lange  fortgefetzt  wer- 
den ,  wenn  wir  uns  mit  Grunde  Nutzen  von 
demfelben  verfprechen  wollen:  durch  Eff/g, 
Wein  u.  f.  f.,  'mit  welchem  man  die  Tücher 
und  Bürften  befeuchtet,  kann  die  Wirkung 
diefer  Frictionen  erhöhet  werden.  Eben  fo 
reicht  man  dem  Kranken  Clyftiere  von  Efhgj 
oder  Tobacksrauch  mit  der  (§.  630  angegebe- 
nen Vorßcht,  bläfet  Lebensluft  in  die  Lungen, 
oder,  wenn  diefe  fehlt,  gewöhnliche  atmo- 
fphärifche  Luft  durch  einen  Blafebalg,  wel- 
cher mit  naffer  Leinewand  umwunden,  von 
einem  Gehülfen  in  den  Mund  des  Kranken  ge- 
leitet, etliche  Mal  fanft  auf  und  nieder  gezogen 
wird,  wobey  dem  Verunglückten  die  Nafe 
Zugehalten  und  die  Lippen  fanft  um  die  Spitze 
des  Blafebalges  gedrückt  werden  muffen.  Durch 
gelindes  Schieben  und  Drücken  vom  Unter- 
Jeibe  her  nach  der  Bruft  wird  die  eingeblafene 
,  Luft  ausgeleert:  diefe  künftliche  In'  und  Ex- 
Xpiration  wird  öfters  und  in  ahgemeffenen  Pau- 
len wiederholt.  —       Mh    diefer  Behandlung 


t» 
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wird  die  Anwendung  der  verfehiedenen  Rice;.- 
mittet  verbunden',  welche,  indem  ße  unmittel- 
bar auf  die  Nerven  der  Nafe  wirken,  unzwei- 
felhaft fehr  wirkfame  Mittel  abgeben.  Da- 
hin gehört  das  flüchtige  Alkali,  Eau  de 
Luce  u.  f.  f.  Doch  erfordert  ;der  Gebrauch 
tlerfelben,  eben  wegen  ihrer  ftarken  Wirkung, 
allerdings  einige  Vorficht:  fie  werden  gewifs 
zu  oft  und  unbedingt  bey  Apoplexien  und 
Afphyxien  von  Aerzten  und  Chirurgen  ange- 
wendet, welche  nicht  feiten  weiter  nichts 
verftehen,  als  dem  Kranken  die  Riech  fläfch- 
chen  unter  die  Nafe  zu  halten.  Eben  dies  gilt 
von  den  Niefemitteln ,  dem  Schnupftoback, 
der  Violenwurzel,  dem  Pfeffer  u.  f.  f. 


§.      70. 

Die  eben  angegebenen  Mittel  zur  Wieder- 
belebung erhallen  durch  eine  andauernde 
Anwendung  vorzüglich  einen  beglückenden 
Erfolg.  An  einem  Afphycüfchcn  mufs  beftän- 
dig  etwas  gethan,  nach Umf tändeil  6  —  8  Stun- 
den mit  Vorficht  auf  die  engegebene  Weife  ge- 
ltet werden,  und  wenn  gleich  diefe  an- 
dam  ende  Bemühung  von  manchem  Layen  oder 
Arzte  für  uberßiifsigj  zwecklofs  oder  gar  pe. 

dan- 
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dantifch  ausgegeben  wird,  fo  wird  der  edel» 
denkende  Arzt,  dem  die  Rettung  eines  Bleiv 
fchen  immer  mehr  gilt,  als  (die  hämifche 
Nachrede  feiner  Mitbürger,  ficli  nicht  irre 
machen  1  äffen ,  alles  aufzubieten,  was  die 
Kunft  vermag;  da  ihm  bekannt  ift,  dafs  bis 
letzt  nur  die  Fäulnifs  das  einzig  iichere  Krite- 
rion  des.  wahren  Todes  ift,  und  der  Erfah- 
rung zufolge  der  Funke  des  Lebens  Jich  da. 
oft  noch  wecken  liefs,  wo  nicht  die  leifeXte 
Spur  vom.  Leben  fichtbar  war  *}. 

• 


■ 
*)  Freylich  mufs  auch  der  Staat  mit  eingreifen, 
wenn  dem  Arzte  eine  folche  Behandlung  möglich 
feyn  foll.  Von  ihm  allein  eben  fo  wenig  als  von 
den  Chirurgen  kann  es  verlangt  werden,  in  allen 
Fällen  jfich  fo  lange  mit  einem  folchen  Unglück- 
lichen zu  beschäftigen-.  Es  ift  hinlänglich, 
wenn  die  angegebene  Behandlung  nur  unter 
feiner  Auffieht  und  Leitung  gefehieht;  daher  ift 
es  fehr  zweckmäßig,  wenn,der  Staat  entweder 
eigne  Per  Ton  er.  dazu  beftimmt,  den  Aerzten  <und 
Chirurgen  zur  Hand  zu  gehen,  oder  fchon  in 
Befoldung  ftehend.cn  Dienern  ,  ■ —  die  Pflicht  auf- 
legt, in  folchen  FrMlen  gegenwärtig  zu  feyn,  nnd 
die  mechaniTehen  Hülfsmittel  zur  Wiederbele- 
bung auf  Eefehl  und  Leitung  des  Arztes  anzu- 
wenden, 
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§•     7« 

Noch  mufs  ich  bemerken,  dafs  hey  ve;- 
fchluckten  Nervengiften  nicht  feiten  der  Fall 
eintritt,  dafs  der  Mund  durch  einen  heftigen 
Krampf  fo  verfchloffen  wird,  dafs  keine  Arz- 
uey  beizubringen  Hft.  Hier  ift  es  nicht  rath- 
Xam  ,  fich  lange  mit  den  gewöhnlichen  Mitteln 
zur  Heilnng  diefer-  Krankheit  aufzuhalten; 
wenn  daher  Einreibungen  der  flüchtigen  Salbe> 
des  Opiums  und  die  Anwendung  ähnlicher 
Hulfsmittel  nicht  bald  fruchten  ,  fo  bemühe 
man  hch  ,  den  Mund  mit  Gewalt  zu  öffnen, 
oder  die  Arzueyen ,  vermittelft  einer  Röhre, 
durch  die  Nafe  beizubringen. 

Bey  der  Wiederkehr  des  Lebens  empfehlen 
mehrere  Aerzte  ein?  Brechmittel  zu  reichen; 
in  allen  Fällen  möchte  dies  nicht  zweckmäfsig 
feyn  \  nur  da,  wo  be)'  der  vorhandenen  Afphy- 
xie  zugleich  eine  Ueberladung  des  Magens  zu- 
gegen ift,  oder  /ich  fonft  während  der  Krank* 
hek  und  durch  diefelbe  ein  Stoff  erzeugt  hat, 
welchen  der  krafilofe  Kranke  auszuwerfen 
nicht  im  Stande  ift  *),  kann  die  Erfahrung 
tm<l  Vernunft  ein  folches  Verfahren  gut.  heifsen. 

**j  So  erzeugt  ficti  bey  rVrfbnen  ,  welche  durch  Koh- 
Egadämpfe    erfcickl     weideB,       eiu     rehl^rmger 
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Einzelne  Gifte  die/er  Claffe. 


§♦     ?2- 
S$hl#f machender  Mohn.  (Papaver  TomniFerum   L.) 

Dlefe  Pflanze,  welche  in  den  mittägigen 
Gegenden  Europens  vorzüglich  zu  Haufe  if;  , 
erregt  fchcn  durch  ihren  Geruch  hefeige  Wir- 
kungen. In  Apulien ,  Egypten ,  Periien  u.  f .  \* 
wo  der  Mohn  häufig  und  auf  grofsen  Feldern 
gebauet  wird,  fallen  die  Menfchen,  welche 
fich  an  heifsen  Tagen  in  der  Nähe  folcher  Fel- 
der aufhalten,  oder  lieh  mit  dem  Ausziehen 
der  Pflanze  befchäftigen,  nicht  feiten  afpby- 
ctifch  zur  Erde,  bekommen  Convuliionen , 
werden  blau  im  Gefleht  und  find  ganz  gefühl- 
los "*).  Selbft  das  Waffer,  in  welchem  Mohn- 
köpfe gekocht  find,  erregt  beym  Genuffe  eine 
ungewönliche  Heiterkeit  des  Geiftes  und  nicht 
Teilen  Wahnwitz  und  Dummheit.  Eben  £o 
die  Samenköpfe ;  der  Same  und  die  Blüthen 
find  unfehädlich» 

Weit 
fclrwarzer  StoFf,  der  allerdings,  zumal  wenn  die 
T^atur ,  wie  das  gewöhnlich  bey  dem  eintretenden 
Leben  folcher  Unglücklichen  der  Fall  ift,  ohne- 
hin dazu  auffordert,  durch  ein  Brechmittel  zum 
Vortheil  des  Kranken  weggefchafft  werden   mufs. 


(      .   7.Y. 
Wtlt    hefti mimer    find    die    V 
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bräunliche  I  e  winnl  m,d  (Kn  Namen 
Ojf.uin  erjiält  i  in«  k  eine  Dofe  ditiri  Saftes 
gicDt  dem  Nervenfyfteme  einen  angenehmen) 
Keitz,   der  lieh    allen  Orgenen   des    t.Vien, 

Körperl  fchnel]  mitt  heilt.  Eine  fan/re  Warme 
durcbftrömi  de:  der  Ader  f<  wird 

voller  und   kräftiger,     daj    A  .i.t,     die 

Operationen    dei  Geilte*   gehen    leich  I 

Ichneller  ,   die  Ideen 

Verliebte    wähnt    den    (  l.<-i- 

denfehaft    zu    fehen  ,     er   halt    Heden 
(7eliebie,    umarmt    fie,   betel   fic  an  ;   dei    .. 

fuohi 

t  ende  veird  heitei  ,  d 

leinen  Grein    and  der   Podegrifi   -.■ 

von    teinem   Uebel<       Ein    fai 

welc.rm    die    ?h 

1  lukelt,   l«  . 
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Bple  der   lia ui. 
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Convolut  vor.  Phänomenen ,  welches  verfchie- 
den  ift  nach  der  Quantität  und  dem  Indivi- 
duum, das  in  Auflage  fleht.  Nicht  feiten  fahe 
man  todähnlichen  Schlummer,  fchreckli- 
ehe  Angfr,  Sinnlohgkeit,  Erftarrung  aller 
Glieder  mit  gänzlicher  Unemphndlichkeit, 
Convulfionen ,  -viehifche  'Begierde  zum  Bey- 
fchlaf,  Lähmungen  einzelner  Glieder,  Blut* 
flüffe  und  endlich  den  Tod  fanft  oder  nrit 
fürchterlicher  Qual,  entgehen  *j.  Die  Lei- 
chen der  Unglücklichen  gehen  fehr  fchnell  in 
Fäulnifs  über  und  bekommen  blaue  und 
fchwarze  Flecken. 

Aeufserlich  aufgelegt  beobachtete  man  nach 
einem  mit  Opium  bereiteten  Pflafter  Krämpfe 
des  Mundes,  und  4  Gran  durch  den  Mafjdarm 
genommen,  machten  einen  ewigen  Schlaf**). 


dir. 


*)  Ein  ftarker  Mann,  welcher 3  um  fürchterliche 
Rolikfchmerzen  zu  dämpfen,  ein  beträchtliches 
Gewicht  Mohnfaft  zu  ßoh  nahm ,  klagte  Druck 
im  Magen  ,  er  wurde  dabcy  matt  und  fiel  in  Ohn- 
macht. Immer  noch  bey  lieh,  felbft,  gab  er  an, 
wie  er  immer  matter  und  matter  werde ,  a»d 
ftavb  plötzlich,  nachdem  er  kurz  vor  leinemTode 
feinGeiicht  verlohr.   Gmebn  u.  a.  O.  E.  u,  3.473. 


»)  Pleii'k    a.  a.  O,     S.  8$, 
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Cur.  Aufs>M  d<  n  in  der  allgemeinen  Cur 
ins  gebenen  Mitteln,  wird  hier  noch  vorzng- 
licli    aie    Ipec.n  '  l|    Bl  e<     mittel  , 

befandet  .-mj.f- 

widrigei  Mittel ,  pfohlen.     Die  Zufam- 

inen fetzung    dei  Ix  i.                 Dererfchtn    Pul- 

%•  1 1     i  .      e  Bi  Fahrimg  !  In  de«  - 

fclbr;.  ■  per  eine 

Esere  Gabe  de!  MohnfaftSj  ohne*  nachthei 
t ,     es    wirkt    beftiminter    auf    die    I 

BeyOQ  Muurrry  *)     lefen  u'r,    (1  I  tj  ei  D  ."M  I  d  eher, 

welche!  ungefähr  einen  Skrupel  i  gc- 

nun.ii.cn    hatte,     durch    den 

brauch  der  Brechwurzel  von  leneu 

Schlaf  facht,  den  Zuckungen   "•  J 

geheilt  w  uj  d  •      Am       ein   ftarl 

K<h:u  es ,  welchen  Perctva 

den  und  beul  die  fchid  liehen  Wirkungen  des 

Opiums« 

K  laute    nicht    die  heilende  W 

•  i   soch  erhöbet  werde*  ,  v*.  enn  ilim 

:;0- 
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Zitronen Täure  zugefetzt  würde?  —  Hahne- 
jnann  *)  vermittlet,  .  dafs  der  Kampher  bey 
Vergütungen  durch  Opium  mit  Nutzen  gege- 
ben werden  könne,  weil  er  das  letztere  gegen 
eine  Vergiftung  durch  Kanrpher  lehr  büifreich 
fand,  indem  (feiner  Meinung  nach)  die  Dole 
Opium,  welche  die  fchädlichen  Wirkungen 
des  genoffenen  Kamphers  tilgte,  lelbft  durch 
diefen  unfchädKch  gemacht  würde.  Eben  fo 
fand  man  den  Wein  bey  einer  zu  ftarken  Gabe 
des  Mohnfaftes  hülfreich  **). 

§:  74. 

Kruhenaugen.     (Strycbos  mix  vomica  L.) 

Die  Krähen  au  gen  find  der  Same  eines  Oft« 
indifchen  Gewächfes.  Der  Genufs  derfelben 
erregt  Schwindel,  Betäubung,  Zittern  der  Glie- 
der, Steifigkeit  einzelner  Theile  und  des  gan' 
zen  Körpers;  Erfcheinungen ,  welche  die 
fchädliche  Wirkung  diefer  Frucht  auf  das 
Nervenfyftem  aufser  allen  Zweifel  fetzen» 
Bey  einer  ftarken  Dofe  fteigen  und  vermehren 
fich  die  angegebenen  Zufälle,,  und  mit  derZer- 
ftorung  mehrerer  Organe  tritt  früher  oder  fpä- 

ter 

*■)  Önrelani    t  d.  pr.  Arzneyk.    B.  5.    St.  1.  $'.  |. 
**)  S.  Punk  a.  a.  Ü.  S.  %%.  in  der  :>ote, 
Faldaiuas  Toxikologie.  ? 


£  i.V. 

t.-      p-in/iiclip    Atjfföftmg     ein    •).        Thiere, 
liefondei  s  weniger 

'er  IM «? 1 1 :  I    Sc'.ilangcnhoiz    '- 

Colnbri;]  :m   coluhrinunO   au! 

liehe,     fehr  häehthertfge  Wirkungen   anf  den 
Organismus. 

Cur.       \u:\\  Vier  wird  eJer  Effig  **)  Überall 
tmp  fohlen  .  eben   Co  da«  kraut  *** 

•    :'• 

Lei 

Der    Same  ' 

rirn  fei  dcarien  wurlnut, 

allizirt     d^s    Nei  \enf\  firm     auf    ein«    f.'hi 
plindlichc     Art. 

Coxr- 

■ 
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Cöttvulfionen  ,  Schlaffucht,  Steifgkeit  des 
ganzen  Körpers,  Lähmung  des  Schlundes» 
Taubheit,  find  die  gewöhnlicher  Phänomene, 
welche  der  Genufs  derfelben  in  Brodt,  Eier 
oder  Wein  hervorbringt.  Weiterhin  werden 
alle  Organe  angegriffen,'-  bis  der  Tod,  wel- 
cher aber  gewöhnlich  langfam  und  mit  vielen 
Schmerzen  erfolgt,  die  Scene  fchliefst.  Er- 
waehfene  und  alte  Leute  follen  früher  ange- 
griffen werden,  als  Kinder.  Am  gefährlich- 
ften  ift  der  Lolch,  wenn  er  mit  Speifen  genof- 
Xen  wird,  welche  durch  eine  Art  von  Gäh- 
rung  zubereitet  werden  :  daher  im  Biere  und 
Brodte  *). 

Cur.  Oel,  Sauerkraut  und  Effig  bemerke 
ich  hier,  rnit  Bezug'auf  die  allgemeine  Cur, 
als  .vortheilhaft  anzuwendende  Mittel. 

$     76. 
ißreithlättriger  Waffcrmerk.     (Sitirn  latifolium   L.> 

Die  Wurzel  diefer  Pßanze  äufsert,  zumal 
-wenn  iie  einen  Winter  hindurch  ni  der  Erde 
gelegen  hat,  allerdings  giftige  Eigenfchaf^ 
So  genoffen  hat  man  Ralerey   und  felüft   den 

Tod 
f 

* :  rlcrji  am  angef»   ö,    S.  56, 


JOO 


(         7\. 


Tod  erfolgen  frlicxi.  IMi'icn  im  Sonuner  aus- 
gegraben» fud  fie  ungestraft  gen  offen  werden 
können» 

C«r.     Siehe  die  allgemeine  Behandlung. 


$•     -7. 
Myrihenhl'ättrichti         t  auch.        (CöriarU 

Schwindel ,    L'ei.iuhun  g    nnj    eine   oft    wie- 
derkehrende FallfüCÜI ,    die   endlich    mit    drin 
Tode    fich   endigte,     Waren    die;  Pluimmpne, 
welche      der     Genufs      der     Beeren      hervor« 
brachte    '   , 

Cur.      Siehe  die  ,ue. 

§.  ,i 

1  .     eer,     [l  i 

Der  betäubend«  h  and  i  kelhnfie  Gc 

febmack   diefer  Pflanz«  h.lVt  auf 

W.i  klingen    i   r    dai   A>. i  rs   icl,;;, 

Auch   hai  <1> 

und    1  i  bl  Kl        ii    \«  I  luint 

dei   1  M  Giften 

eim    weil  eil  ,  (llc  ty 

"     -  O.  I 


t 
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•der  Beeren  derselben  nicht  factifch  erwiefen 
ift.  Indefs  diefer  Grund  hält  nicht  Stich:  fie 
verlangt  vielleicht  eine  gröfsere  Gabe ,  als  man 
bisher  genommen  hat,  um  tödtliche  Wirkun- 
gen zu  äufsern. 

Cur.  Siehe  die  allgemeine  Behandlung» 
Könnten  hier  nicht  umgekehrt  die  Kränenau- 
gen dienlich  feyii ,  da  die  Wurzeln  der  Ein- 
beere gegen  die  Krähenaugen  hälfreich  gefun- 
den Jind? 

$.     79. 
Giftige  Erven.     (Ervum  ervylia.    L.} 

Der  Same  der  Erven  hat  einen  eignen  Be- 
zug auf  das  Nervenfyftem  und  befonders  auf 
die  Schenkelnerven,  welche  er  lähmt.  Man 
nahm  fonft  diefen  Samen  mit  unter  das  Brodt: 
der  Genufs  diefes  Brodtes  hat  aber  folche 
Lahmheit  der  Schenkel  verurfacht,  dafs  die 
Kranken  fich  der  Krücken  bedienen  mufsten  *)♦ 

C«/-,     Siehe  die  allg.  Cur. 

§.     80. 

Turpurrothe  Vlattererbfe.    (Lathyrus  cieera.  L.) 

Auch  der  Same  diefes   Gewächfes  hat,  Co 

wie  der    der  Erven  eine    lähmende  Wirkung 

auf 
*)  Murray  1.  c,    Vol.  II.   p.  $71, 


I  \. 

*thtnkth      D  fih    pinc   par.r.e 

F«  (xi  'ffe  des 

B   die  eil 

■ 

Diele   I  reiche  Co  bau  u«| 

■  nf  Kii    iiiu>fen,  Grabes  u.  f.  f.  wild  irAekltt 
|  f.  i)..n   d  irch   i   reu  ekelhalcü  )>etaa- 

ruoh    Beb  .        Nen  :    an« 

Faft  lli«  Thcilr  tlieft-i   !: 

Unmittelbar  Dt«  !:  dem 

iftef,   di© 

'cn    W'jlin/inn     oder    viel- 

v.  ■  it7   abergeht.     Die   Elenden  ma- 

[Ten,    fp ringen,    tanzen, 

')CV     flu: 
:i    rOO    Htxcn    u. 

I  der  Kopf 

r       -.  .,  >!lig,     da.s 

i 

neie,  Lib- 

imiD- 
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ntungen  einzelner  Theile,  der  Sprachorgane, 
Extremitäten  u.  f.  f.  Zuletzt  wird  auch  das 
Gefäfsfyftem  angegriffen.  Das  Gefleht  fchwillc 
auf,  das  Herz,  und*  die  Cäretiden  fchlage» 
hörbar ,  der  Magen ,  die  Gedärme  entzünden 
jich,  das  Blut  zerfprengt  feine  Behälter  und 
der  Kranke  ftirbt  unter  den  fürchterlichftea 
Phänomenen  einen  Icbmerzhaffea  Tod». 

§.     82. 

Nicht  minder  giftig  ift  das  weifse  BiUöir- 
fcraut  (H.  alb.),  das  fibirifche  (H.  pbyfaloides) 
und  das  Schlaf  machende  (H.  fcopolia).  Doch 
fcheint  von  allen  dielen  eine  gröfsere  Dofe 
nöthig  zu  Xeyn,  wenn  folche  Erfcheinungen 
entliehen. Tollen,  wie  die  eben  befchriebsnen 
find.  Ich  verweile  auf  Gmelin,  *),,  welcher 
ße  weitläuftig  behandelt  und  ihre  Tendenz 
auf  Zerftörung  des  Nervenfyfte.ms  hinlänglich 
durch  Beyfpiele  erwiefen  hat  **).. 

Auch 

. 

*)  am  angef  Orte.  E.  IL    S.  257- — 241. 
**)  Die  Gefchiehte ,    welche  Gmelin  a.  'a.  O.    R.  II. 
S.  232 —  235-.')   erziihlt,     ift   zu    merkwürdig,    als 
dafs  ich  den  Inhalt  derlelben  nicht  angeben  follte. 
In  eiuem  Benedictiner-Klofter  effen  die  fämmt- 
üchen   Mönche  von    einem   Sallate    die  Wurzeln 
des  fchwarzen  Bilfenkrautes }  die  mm  unglückli- 
cher 
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Auch  äufserlich  characlerifirt  heb  das 
fchwarze  Biifer.kraut  als  ein  Nervengift.  Alle 
Theile  der  Pflanze  erregten  in  den  verfchie- 
deniten  Formen,  als  Bad,  als  Klyftier,  als 
Salbe  angewendet,  aufseilt  bedenkliche -Zu- 
fälle *).   . 

Cur. 

eher  Weife  ftatt  der  Wegwartwurzeln  gegriffen 
Latte.  Sie  liefsen  es  fich  alle  wohl  febmeckon, 
und  da  man  des  Sallates  genug  hatte,  fo  blieb 
auch  etwas  für  den  Schneider  und  Schufter  des 
Klolters  übrig.  Alle  legten  fich  ruhig,  Kopf- 
fchmerzen  ,  Schwindel  und  '  Trockenheit  int 
Schlünde,  worüber  einige  klagten,  ausgenommen, 
ziemlich  gefund  nieder.  Um  ia  Uhr  weiden  die 
Mönche  zur  Frühmeffe  geweckt  und  nun  zeigen 
fleh  die  fnnderbarften  Verrücktheiten.  Ein 
Mönch  glaubt  immer  INüffe  zu  knacken  und  fie 
feinem  Finken  vorzuwerfen  ;  ein  anderer  umarmt 
den  Ofen  ,  und  will  an  ihm  hinauf  fteigen  :  noch 
andere  machen  die  l.'icherlichften  Pofitnren  und 
fchreyen  gewaltig  über »  Sehmerzen  im  Leibe. 
Einige  find  noch  fo  glücklich,  in  die  Capelle  zu 
"kommen;  allein  fie  nehmen"  die  Bücher  verkeilt, 
beten  verwirrtes  Zeug,  und  einer  unter  ihnen 
h"k  alle  Buchftaben  für  lebende  Ameifen.  Der 
Schneid»  r  konnte  noch  am  andern  Morgen  das 
Ohr  der  Nähnadel  nicht  treffen  ,  und  ftach  f/ch 
befoindip  in  die  Finger  und  in  das  Kinn.  Sie 
wurden  durch  Hülfe  eines  Arztes  fämmtlich  ge- 
bettet. —  Fig.'n  ift  doch  die  allgemeine  und  be- 
ftimmte  Wirkung  auf  die  Sehorgane,  welche 
fich  fo  auffallend  bey  dielen  Perfoiien  zeigte. 
*)  Grnelin  B.  U.  S.  235  —  36. 
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Cur.  Diefe  ift  nicht  wefentlich  verfchieden 
von  der  allgemeinen  Cur  der  Vergiftungen 
durch  Gifte  für  das  Nerven fyft em  ;  es  gilt  alfo 
alles  hier,  was  dort  vorgetragen  ift,  befon- 
ders  in  Hinficht  des  Sauren  und  des  Oels,  wel- 
ches auch  hier  überall  empfohlen  wird. 

§.     83. 

Gelber  RofenloAieer.     (Azalia  pontica.  L.) 

Die  Blumen  riechen  ftark  und  betäuben. 
Der  Genufs  des  Honigs,  welchen  die  Bienen 
aus  diefen  Blumen  faugen,  foll  dumm  machen, 
Ekel  und  Schwindel  verurfachen. 

Car.     S.  die  allgemeine. 


■:v 


§.     84- 

Hundsapfel..     (Atropa    Mandragora.    L.) 

Man  fchreibt  diefem  Gewächfe.'fchon  von 
Alters  her  eine  betäubende,  dumm  und  fchläf- 
rigmachende  Kraft  bey  ;  vorzüglich  der  Wurzel, 

Cur.     S.  die  allgemeine. 

§.     85. 

Ignatiusbohne.     (Jgnatia   ainara.    L.) 
Schwindel,   Betäubung,  Zittern   aller  Glie- 
der, Ohnmächten  ,  eine   Erweiterung  der  Pn 

pille 
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pille  und  ein  kalter  Schweifs  des  ganzen  Kor- 
pers find  die  Phänomene,  welche  dem  Genuffe 
diefer  Fracht  gewöhnlich  folgen. 

Cur.  In  Bezug  auf  die  allgemeine  Cut  be- 
»eike  ich,  dafs  Hahnemann  *)  den  Weinefflg 
lehr  hülfreich  fand.  Er  befreiete  einen  Jung' 
ling,  welcher  an  den  befchriebenen  Zufällen 
litte,  durch  acht  Unzen  ftarken  Weinefflg, 
den  er  binnen  einer  halben  Stunde  verzehren 
liefs. 

§.     86. 

Ißeftändiges  Bingelkraut.  (Mercurialis  perennis.  L.) 
Man  hat  nach  dem  Genuffe  diefes  Krautes 
lieftiges  Brennen  im  Kopfe,  Zittern  aller  Glie- 
der, tiefen  Schlaf  und  felbft  den  Tod  erfolgen 
lehen.  Gmclin  **)  hält  diefe  Beobachtungen 
nicht  für  rein,  fondern  meynt,  dafs  eine  Ver- 
wechfelung    mit    andern    Giften    vorgegangen 

ley. 

Cur.     S.    die  allgemeine. 

§•     »7- 

Gehörnter  Mohn.    (^Chelidoninm   Glancium.  L.) 

Der  Geruch  der  Pflanze  betäubt:  auch  hat 
man    nach    dem  Genuffe  derfelben  Wahnfinn 

erfol- 
•)  HuEel.    I.  d.  pr.  Arz.    B.  5.  St.  I.  S.  16. 
••)  a.  ü.  O.  13.  II.  S.  387. 
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erfolgen  fehen.  Aehnliche  Erfcheinungen  äu- 
ßern der  unächte  Gänfefufs  (Clienopodium 
hybridum),  der  giftige  Lattich  (Lactuca  viro- 
fa  L.)>  der  "wilde  Lattich  (Lact,  fcariola  L.) 
und  der  gemeine  Herme]  (Peganum  Hermela  L.) 
welche  ich,  da  fie  minder  wichtig  find,  nur 
namentlich  aufzuführen  brauche.  Eben  dies 
gilt  vom  Crant  (Antirrhinum  Orantium  L.)  und 
dem  Oleander  (Kerium   Oleander  L.) 

Cur.  Siehe  die  allgemeine.  Befondere 
Vorfchläge  fehlen  zur  Zeit  noch. 

§.     58. 
Hundspeterßlic.     (Aetbrtfa  cinapium.  L.) 

Die  Wirkungen  diefer  Pflanze  auf  das  Ner- 
venfyftem  äufsern  lieh  durch  Schwindel,  Be- 
täubung, Sinnlofigkeit  und  Wuth.  Diefen  fol- 
gen Krämpfe,  ftarke  Beängftigung,  Schmer- 
zen im  Leibe,  Auffchwellen  des  Bauches  und 
des  Gelichtes  und  mit  dielen  Erfcheinungen 
nicht  feiten  der  Tod. 

Cur.     Siehe  die  allgemeine. 

■§•  89. 

Gemeiner  Stechapfel ,    Dornapfel.     (Datura 
Stramonium.    L.) 

Das  Kraut,     die   Blumen    und  die  Früchte 

«tiefer  Pfianae,     am   meiften  aber  der  Same, 
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enden  Stoff,  «*tl      m 
hrerliche    Vi  i 
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Cur.  In  Bezug  auf  die  allgemeine  Behand- 
lung der  Vergiftung  durch  Gifte  für  das  Ner* 
venfyftem,  bemerke  ich,  dafs  hier  Vorzug» 
lieh  der  Weinefiig  und  die  Zitronenfäure  lehr 
hülfreich  fnd.  Hahnemann  *)  fand  diele 
Säure  bey  einer  Perlon,  welche  nach  zv/ey 
Gran  Stechapfelextract  in  Betäubung,  Convui* 
üonen  u.  f,  f.  verfiel  t  lehr  dienlich.  «-  Der 
Kaffee  verfchlimmerte  die  angegebenen  „Zu- 
fälle - —  Hahnemann  vermuthet,  dafs  Zitronen- 
läure,  Effig  und  Aepfelfäure  das  Amidotuni 
aller  Solanaicarum  fey. 

§.     91. 

Toback  ,  (iSicotiana   tabaeutti  L,") 

Die  Blätter  diefes  Gewächfes  führen  einen 
iiarkotifchen  Stoff,  weicher  /ich  durch  die  be» 
kannten  Wirkungen  auf  das  Nervenfyftem  deut- 
lich genug  ankündigt.  Dafs  der  häufige  Gebrauch 
diefer  Pflanze,  welchen  die  Mode  eingeführt 
hat,  nicht  fo  oft  als  fchädlich  fich  äufsert,  darf 
nur  der  Macht  der  Gewohnheit  zugefchrieben 
werden.  Schwindel,  fürchterliche  Angfts 
ermattende  Schweife  **),  heftige  Ausleerungen, 
des  Darmkanals,  und  felbft  den  Tod  hat  man 

nach. 
*\  S.  C.  W.  Hufeland  Journ.  d.  pr,   Ärznevk.    $,  B. 

St.  i.    S.  15. 
**")  Murray  1.    e,    p.  467V 
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nach  dem  Genuffe  der  Blätter  beobachtet. 
Aeufserlich  in  einer  Salbe  beym  Grinde  aufge- 
tragen, und  in  einem  Decocte  bey  einem 
krätzartigen  Exanthem ,  fah  man  beynahe  die- 
felben  Phänomene  *). 

Die  Nicot.  ruftica ,  panniculata  und  gluti- 
uofa,  erregen  gleiche  Zufälle,  befonders  wirkt 
die  letzte  ziemlich  heftig. 

Car.     Siehe  die  allgemeine. 

§•     92. 
Eibenbaum  ,    (Taxus  baccata.  L.^ 
Der  Genufs   der  Beeren   und   Blätter  diefes 
Strauches  hat  Schläfrigkeit,  Ziehen  in  den  Glie* 
dem,  Kälte  in  allen  Theilen  des  Körpers,  Ohn- 
mächten, grofse Schwäche  und  felbft  den  Tod 
▼eranlafst  **).     Gmelin  ***)  redet  zwar  zwei- 
felnd von  Erfahrungen  der  Art  in  unfern  Zeiten  ; 
allein,  wenn   auch  diefe  fehlten,  fo  fprechen 
dennoch    die  Zufälle,    welche,   nach    Ginelins   I 
Angabe,  verfchiedene  Aerzte   auf  den   Genufs    , 
diefes  Gewächfes  beobachteten,  laut  genug  für  , 

die   I 

*)  Tlcnk    a.  a.  O.     S.  111. 

♦•")  Tlenk  a.  a.  O.    S.  99. 

*•*")  a.  a.  O.    Tli.  2.    £•  zC$~+ Cd. 
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die    fchädliche    Wirkung    deffejben    auX    da$ 
•Nervenfyftem. 

Cur,     Sielie  die  allgemeine. 

§•  93. 

Ulrrihaum  (HeaVgetree) ,    nnd   die  tihb-rucurzel 
^Pioccs  of  Hiairte""). 

Zwey  Gewächfe,  wejehe  nach  der 
Beschreibung  ßo.ncrofts ,  welcher  Gmelin  *} 
folgt,  ganz  hierher  gehören.  Der  Hirribaum 
findet  fich  in  Guiana  an  den  Ufern  der 
Fiüffe:  er  fteht  immer  nur  einzeln  und 
allein,  weil  feine  giftigen  Ausdünftungen  im 
der  ISähe  kein  Gewächs  aufkommen  lallen* 
In  feinem  Vaterlande  wird  diefer  Baum  für 
fehr  giftig  gehalten,  die  nächft  umliegendem 
Gegenden  follen  nicht  bewohnt  werden  kön- 
nen, und  der  Rauch  des  angezündeten  Holzes 
JColl  die  Refpiraiionsorgane  tödtlich  lähmen. 

Die  Hiärriwurzel  foll  gleichfalls  giftig  leyn 
nnd  befonders,  wenn  iie  in  einen  üfchreichen. 
Flufs  geworfen  wird,  die  Fliehe  Ichnsli  be- 
täuben und  tödten. 

Cur,  Eine  befondere  Cur  gegen  diefe  Gifte 
ift  nicht  bekannt;  den  Wirkungen  diefer  Su.i* 

*)  aia  angeJF.  Orse,    TL,  4.   S.  2f>?-*~f>9> 
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ftanzen  zufolge,  dürfte  die  allgemeine  Cur,  mit 
in  ehr  oder  weniger  Einfchränhung,  anwend- 
bar leyn. 

§•     94- 

Wilder  Kälberkropf ',  (Chaerophillum  fylvcftre  L.") 
Nach  dem  Genuffe  der  Wurzel  .  diefes 
Krautes,  befond^rs  wenn  fie  im  Wimer  ausge- 
graben war,  fah  man  Angf;  ,  Schwindel  und 
todähnlichen  Schlaf  entftehers  'Gleiches  Wir- 
kungen auf  den  h erschlichen  Körper  he- 
Tchuldigt  man  andere  Arten  diefes  Gefchlechts, 
nämlich  den  bolligen  Kalbe.  Lropf  (Chaeroph. 
buibofum  L.)  und  den  beraufchenden  (Chae- 
roph. temulentum  L.). 

Cur.     I\lan  fehe  die  allgemeine, 

§•      95- 

Kampher,    (Laurus  Camphora    L.") 

Obgleich  der  Kampher,  welcher  als  eineei- 
genthümiichcSuhfranz  vorzüglich,  und  zwar  aus 
allen  Theiien  des  L.  C.  aber  auch  ans  andern 
b'ewä<  hfen  gofehieden  wird,  von  keinem  Toxo. 
kologen  und  von  Gmelin  *)  nur  zweifelnd  als 
ein   Gilt  berührt  wird,    fo  glaube   ich    dellen 


'*)  a.  a.  O.  in  der  Vorrede  zutu  zweyten  Xheile  fei- 
ner  Schrift. 
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ungeacruot,  dafs  feine  Wirkung  auf  den 
menfchlichen  Körper  ihm  mit  vollem  Rechte 
diefes  Prädikat  zulegt.  .  Dafs  er  Thiere  tödtet, 
seht  uns  in  einer  Toxikologie  fiir  IVienfchen 
eigentlich  nichts,  an;  bereifet  doch  aber  ne- 
henbey  feine  heftige  Wirkung  auf  organifche 
Weferi  überhaupt. 

Allein  auch  bey  Menfcnen  hat  der  Genufs 
def reiben  Phänomene  hervorgebracht,  welche 
feine  zerftörende  Wirkung  und  Tendenz  auf 
das  Nervenfyftem  ganz  aufs  er  Zweifel  fetzen» 
Schwindel,  Erbrechen,  Wahnfinn  und  Con- 
vulfionen  fah  man. nicht  feiten  nach  dem  zu 
häufigen  Genuffe.  Eine  ha.be.  Drachme  in 
Oel  aufgelöft,  erregte  .Brennen  im  Ma^n  und 
ftarke  Congefdonen  nach  dam  Kopfe. 
. 

§.   "96. 

Alexander  *)  machte  ..häufige  Verfuche  mit 
dem  Campher  an  /ich  leibft.  Der  Puls  fank 
gewöhnlich  fehr  beträchtlich,  und  nach  zvc  ey 
Skrupel  empfand  er  ein  fehr  läftiges  Brennen 
im  Munde,  welchem  Ekel  ,  Schwindel,  Ver. 
luft    des   Gedächtniifes  ,    Sinnloi^keit,    Wuth 

mit 

*)  Murray  l.  c.    Vol.  IV.    p.  4"S> 
Vaidamus  Toxikologie',  8 
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mit  fi  ü,ainici.<Icrn  .»'.  nnde  ,  Zittern  ,  Krämpfe 
-,md  ScblafTttchl  1'  ^»n  li brechen  na< rfa 

warmem  Wafer  leerte  einen  grolsen  Theil  de* 
Cam^neil  BnTerimleH  aus,  und  d<-r  I i&uli§0 
(.i'.uufs  vomThee,  mit  I.imonicn  und  Püirnä- 
ran/enfjft,  verjagte  endlich  Jette  bedenklichen 
firfcheinungen :  nur   eine  hartnäckige  Verlto- 

yium\  blieb  zurück. 

C'iufsere  Doien  k<iiinen  unfehlbar  tödten. 

Cur.  In  Bezui;  «ut  die  allgemeine  Cur, 
berneil.»«  ich  hierfür  noch,  d;if>  Halmemann  J) 
den  Mohnfftff  bejf  einer  Vergiftung  durch 
Campher,  durch  dm  Mund  und  Alter  g*?<  iütti 
mit  Glück  fcnwefacLcte.  Die  l'iuike  Gabe  vofi 
2wcy  (mjm  Mohnfeit  bewirkte,  ohne  Hülfe 
eine    indem  Mittel«!  nach  einem  ruhigen  mit 

eine::i    tilgen  hweifse   des  Kölners  be- 

glcit  shiafe,    t üjligl  (cnefunj. 

I  ) 

So  im.  W\  I  h  1 

»Ct ,  und   f<>   I 

;-••..  b 

ei 

.  .  i     '  —  f 
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einige  Verficht.  Hat  iie  nämlich  ein  Jahr  in 
der  Erde  gefteckt,  fo  hat  man  nach  dem  Ge- 
nuffe  derfelben  Irrefeyn  und  Wahn/inn  be- 
merkt: in  eben  diefer  Befchairenheit  Toll 
Schwindel ,  fchreckliches  Brennen  im  Munde 
und  Magen,  Auffch wellen  der  Augen  undLip- 
pen  ihrem  Genuffe  gefolgt  feyn.  Zwey  Fami- 
lien ,  welche  von  einer  und  derfelben  Frau 
diefe  Wurzel  einkauften,  bekamen  Ekel  tind 
Brennen  am  ganzen  Körper  *}. 

Diefe  Hrfcheinungen  machen  den  Genufs 
diefer  fo  häufig  gebaueten  Pflanze  allerdings 
verdächtig. 

Cur.     S.  die  allgemeine. 

f.  98. 

Sa/ran.    £Cru  cus  fativilS.  h.) 

Auch  diefes  Gewächs  zählt  man  gewöhn,- 
lieh  nicht  unter  die  Gifte,  wenn  gleich  ferne 
fo  fehr  in  die  Sinne  fallende  Wirkung  auf  die 
iNerven  daffelbe  als  ein  Gift  für  das  Nerven- 
fyftem  deutlich  genug  characterißrt.  Kopf- 
fchmerz,  Schwindel,  Funken  vor  den  Augea 
»nd  eine  befonderc  Freundlichkeit  von  einem 

krank- 

*}  Murraj   \,  s.  VöJ.  1,  p.  2%* 
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krtnli haften  und  hHfsUclie'ii  Liehen  begleitet » 
Und  die  rorzQg  ichftch  Erf che  inungen ,  wclchi 
•ine  zu  groise  Dofe  hor\  orlningt  *_).  Di« 
A  isdunltungen  des  Safrans  haben  nicht  reiten 
den  Tod  veranlagt  **). 

5      $9- 

Auch  innerlich,  ftatt  des  Gewürzes  ge« 
braucht***),  hat  er  getüdtet.  Fre\lich  mag  ir 
eint^m  folchen  Falle  eine  grüfsereDofe  genom« 
inen  werden  inüffen,  als  man  nach  deir. 
Schlendrian  von  einem  Gifte  verl.»;     :  •  . 

•)  Minray  1.   c.    VoL  V.  p.  =;:. 

••)  Eil)    Kan[ina:;n idiefcAl  .     trrli  her    in    «infT. 

mrr   frhi.  .tu   anihrv.  .     •  |    \\  ,.i 

ilai  b   nnl  ktit.  — 

1     |    .       !  4  |  •  f       .'  \\  I   J        B 

r  (ta;  1>    m    derfclbei 

t.    —     1    ne«  Kaufn  1    i •   .  *  -: ■•'  ■ 

Ar)    f,rnn    kl-  wi»-n  ,      gcbtitZtl 

I  ..    wi'.' ,    i :      •  '  -  «  i   zur  Er  dl 

I  iii«y  1.    o,  Y..1.  V.   p.   ;    .  —  ;.. 

•••)  I4ffr*;    l  *    *  •  1-  V.  p.  ij 

fj  ^m: Safran 

lMulu    in    '  » 

f  ■     •        •  r.:j    |    i  i     ca 

rxii   ;•  i  t  tt  ,     li  ebi  i...  ,     .  -      i  cuoati 

Jw-u B       ■  •  -     ■  *-i«t. 
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Cur,  Statt  gefundene  Vergiftungen  muffen, 
da  es  an  befondern  Vorfchlägen  fehlt,  nach 
den  Hegeln  der  allgemeinen  Cur,  behandelt 
w erden. 

§.      100. 
Jrfchlorbeerbaum.    (Prunus  Lauroeerafus,   L.) 

Die  Blätter  diefes  Gewächfes  führen  eine» 
Süchtigen  Stoff,  welcher  eine  beftimrate 
Tendenz  auf  das  Nervenfyftem  äufsert.  Läh- 
mungen einzelner  Theile,  z.  B.  der  Sprache, 
oder  auch  Com?ullionen,  find  nicht  feiten  die 
einzigen  Krankheiten,  welche  einem  plötzli- 
chen Tode  vorausgehen.  Gmelin  *),  IVlur- 
ray  **)  und  Plenk  ***)  erzählen, Vergiftungen 
durch  diefes  Gewächs,  hey  wr eichen  ein 
Ichneller  Tod  auf  die  angegebene  Weife  er- 
folgte. Doch  lind  die  Phänomene,  unter  wei~ 
chen  der  Tod  erfolgt,  lieh  nicht  immer  gleich: . 
fie  variiren  der  Art  und  Zahl  nach  fehr , 
wenn  fie  gleich  immer  vorzüglich  lieh  auf  das 
Kervenfyftem  beziehen*    Befonders  trifft  diefe 

hef- 

*)  a.  a.  O.  Th.  *..  S,  2g^t 
**)  1.'  c.  Vol.  HL  p.  216. 
•")  a.  a.O.  S.  xoi  — 102. 
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heftige  Wirkung  das  von  den  Blättefn  afcgezo- 
gene  Waffer.  Die  Gewohnheit,  durch  diefe 
Blatter  die  Milch  fchmackbaft  zu  machen, 
bleibt  daher  immer  gefährlich,  wenn  gleich 
dieselbe  lehr  oft  ohne  Nachtheil  genoffen 
wird. 

Cur.  Aufser  den  in  der  allgemeinen  Cur 
angegebenen  Mitteln,  empfehlen  die  Aerzte 
noch  Saliniakgeift  und  Oeh 

§.     101. 

Sehwaner  Naefttfchfittcn,    (Solanum  iiigrnm.  L.") 

Die  Beeren  und  das  Kraut  diefer  Pflanze 
affiziren  das  Nerven fyftem  auf  eine  fehr  em- 
pfindliche Weife.  Irrereden,  Magenkrampf, 
Convulfionen,  bey  welchen  die  Glieder  und 
das  Gefleht  auffchwollen,  haben  verfchiedene 
Aerzte  nach  dem  Genuffe  diefer  Pflanze  beob. 
achtet. 

5.      103» 
Nicht    minder    fchädüch  ift    das  Bitterfüfs 
*'Solan.  Dulcaraara  L.),  hefonders  die  Stengel 
deffelben.    Schwindel,  Ekel,  Erbrechen,  Kräm- 
pfe   und  fclbft  eine  Lähmung  der  Zunge  *)  fah 

man 

•)  Murray  1.    e.  Vol.  I.  p.  424. 
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man  nach  einem  ftarken  Decocte  derfelben. 
Gmelin  *)  rechnet  zwar  die  Alpranke  nicht 
unter  die  Gifte,  und  Frank  **)  hält  lie  ganz; 
Tür  unwirkfam,  weil  man  ein  Decoct  derlei- 
ben  piundweife  trinken  könne,  ohne  mehr 
zu  empfinden,  als  wenn  man  Waffer  genieße. 
Indefs  dies  ift  nicht  immer  der  Fall.  Ich 
felbft  bekam  Schwindel  und  Neigung  zum 
Erbrechen  nach  einem  Decocte  von  einer  Unze 
mit  einem  Pfunde  Waffer  bereitet. 

Die  eben  befchriebenen  Erfcheinungen  ge- 
ben  redende  Beweife  für  ihre  fchädliche  Kraft  ; 
freyKcKmufs  iie  in  großen  Quantitäten  genom- 
men werden,  wenn  iie  als  Gift  lieh  zeigen  foll. 

Das  ganze  Gefchlecbt  ift?  verdächtig ,  we- 
nigftens  gieb.t  es  mehrere  Arten  derfelben, 
welche  ähnliche  Wirkungen,  nur  in  einem 
Ichwäehern  Grade,  äufsern  :  Dahin  gehört  de? 
Paradiesapfel  (Solan.  Lyeoperficum  L.),  der  Toll- 
apfel (Soh  infanum  I«)  und  die  Jangfembruß 
(Sol.  naammofuxn  L.). 

Cur»    Siehe  die  allgemeine» 


§.  io& 


*)  am  angef.  Orte.  TL  2.  9,  20l, 
»•)  a.  a.  0.    S,66.  $.  12*. 


I2Ö  C:;?."i7X- 


6.       \ol. 


Ohne  Zwrifcl  celioren  endlich  die  ver- 
fehle drn^n  GaltriTfgen  der  «eifrigen  Getränke, 
der  fvewgeift]  der  Arrak,  der  Rum ,  die  Jv«- 
mi/Js ,  d<r  i.ranntwein  und  alle  Arten  gröberer 
und  feinerer  Li.ururs  zu"  den  Giften  für  das 
JNervenfvftem :  eine  kurze  Betrachtung  der- 
felhen  fteht  mithin  hier  an  ihrem  Orte.  Eine 
mäfsiqe  Dofe  diefer  Getränke  lieht  bekannt- 
lieh  die  Kräfte,  macht  munter  und  froh; 
einer  gröfsern  folgen  Eingenommenheit  des 
Kopfes;  Schwindel,  Neigung  zum  Eibre- 
chen, wirkliches  Erbrechen,  gänzliche  Be- 
täubung, Lähmungen  der  Zunge  (Stammeln), 
UnbewegHchkeit  des  ganzen  Körpers  und 
bisweilen  felbft  ein  apoplectifcher  Tod: 
Phänomene,  welche  den  Wirkungen  der 
fclmn  betr achteten  Gifte  diefer  Claffe  ganz 
ähnlich  find. 


Weit  häufiger  find  freylich  die  lang/amen 
Vergiftungen  durch  diffe  Getränke,  deren 
Genufs  in  d<^n  Augen  der  Layen  —  die  leider 
fo  gern   und  voreilig  über  den  Arzt    fowohl, 

als 


'Einzelne  Gifte  dir/er  CiaJJe.  121 

als  über  .die  Kunft  urtheilen ,  ohne  weder 
die  Gründe  des  Künftlers ,  noch  den  Gehalt 
der  Kunft  zu  kennen,  —  die  heutige  Arz- 
reykunde  zu  hilligen  fcheint.  Auch  ift  es 
nicht  zu  läugnen,  dafs  ein  mäfsiger  Genufs 
der  geiftigen  Getränke  —  ohne  ihnen  damit 
das  Wort  reden  zu  wollen  —  der  Gefund» 
heit  nicht  fo  nachtheilig  ift,  als  Mancher 
glauben  niag.  Wie  fehr  hingegen  das  Ueber- 
mafs  im  Genuffe  allmählich  die  ganze  Ma« 
fchine  ^zerftört,  und  welches  Heer  von 
Krankheiten  demfelben  folgt,  hat  Hufeland  *) 
eben  fo  ausführlich  als  trefflich  dargethan. 


f.  io5. 


»)  E.  W.  Hufeland  über  die  Vergiftung  durch 
Branntwein.  Berlin  1802.  —  Wenn  es  gleich 
den  Anfcl.ein  rat,  als  habe,  von  dem  Eifer 
für  die  gute  Sache  beftochen ,  diefer  grofse 
Ar-zt,  die  üblen  Folgen,  des  Branntweintrinkens 
mit  zu  grellen  und  fchwarzen  Farben  gefchil- 
dort,  lo  mufs  man  erwogen,  dafs  feine  Schrift 
für  das  Volk  beftimmt  ift.  Zu  dem  gemeinen 
Haufen  kann  man  wohl  nicht  anders  reden; 
diefer  weifs  von  keiner  Mäfsigung  und  greift  — 
«ach  einem  fehr  gemeinen  Sprichworte  —  gern 
da  nach  der  Hand,  wo  ihm  ow  der  Finger  ge- 
reicht ward« 
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§.      io5. 

Was   fo  eben  von  <  dem  Weingeift  und   lei- 
nen Arten    gefagt    ift ,     gilt  »mit    einiger    Ein- 
Xchränkung  auch  vom   Weine.     Wie   lehr   der 
Mifsbrauch  diefes,     mit  Mäßigkeit  genoffen, 
durchaus  nicht  Ichädlichen  Getränks,    durch 
einen     häufigen     und     übermäfsigen     Genufsi 
Xangfam  die  Gefundheit  untergräbt,   die  Ner- 
ven   abftimipft    und  fo   die    mannichfaltigften 
chronifchen,   nicht  feiten   unheilbaren  Uebe^ 
erzeugt,    lehrt    die  Erfahrung    zu  häufig,    als 
dafs  es  nötbig  fey ,  diefe  Behauptung  mit  Bey- 
Tpielen  zu  belegen.     Ich  rede  hier  vom  reinen 
Weine,     nicht     von      dein     vergifteten;      die 
Krankheiten,  welche  der  letzte  erzeugt,  kom" 
men  dem  Gifte  zu,     durch  welchen  derfelbe 
verfälscht    ift;    fie  dürfen    mithin    nicht    hier» 
Xondern  bey   den  Giften,    durch  welche   der 
Wein  gewöhnlich  vergiftet  wird,    betrachtet 
werden. 

Die  Cur  einer  Ueberladung  durch  die" 
angegebenen  geiftigen  Getränke  würde  fich 
y.weckmäfsig  nach  den  Hegeln  der  allgemei- 
nen Behandlung  modificiren  laffen.  Brech- 
mittel  nebft  einem  häufigen  Genuffe  des 
.Thee's  und  des  fehwarzen  KaßVe's    möchten 
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in  den  meiften  Fällen  die  Stürme  im  Nerven- 
fyfteme  beruhigen  und  die  erfoder  liehe  Nach- 
ternheit  herbeiführen.  Die  Krankheiten  t 
welche  eine  fehl  eichende  Vergiftung  durch 
ciiefe  Getränke  erzeugt,  Jind  zu  mannichfal- 
ttg,  als  dafs  fie  hier  abgehandelt  werden 
dürften:  auch  ihrer  Natur  nach  zu  verfehle, 
den,  um  unter  einen.  Heilplan  geordnet  wer- 
den zu  können,  Sie  werden  ihrem  Chara. 
cter  und  ihrer  Art  nach  behandelt,  mit 
Bückficht  auf  die  äufsere  Urfach.  Dies  ift 
aber  nicht  immer  leicht;  Branntweintrinkern 
wird  es  fchwer,  JSch  diefes  giftigen  Geträn- 
kes zu  entwöhnen.  Sind  iie  fchon  lange  an 
geiftige  Getränke'  gewöhnt,  fo  kann  eine 
plötzliche  Entziehung  diefes  Keitzes  ihnen 
lehr  nachtheilig  werden,  und  ilangfam  lieh, 
davon  loszureifsen ,  fehlt  es  diefen  Elenden 
lehr  häufig  an  Stärke  des  Willens.  In  diefer 
Hinficht  ift  es  nöthig,  lieh  felbft  gefangen  zu 
geben,  und  die  Methode  jenes  Branntwein, 
trinkers  zu  befolgen,  welcher  12  Tropfen 
Siegellack  in  fein  gewöhnliches  Trinkglas 
tröpfelte,  um  täglich  12  Tropfen  Branntwein 
weniger  zu  bekommen.  Dabey  können 
rein  bittere  Mittel  genommen  werden  ,  um 
tlen    verlohrnen   Toj>     des    Magens      wieder 

her- 
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h er zuf teilen.  Hufeland.  *)  fchlägt  zu  diffem 
Zwecke  1  Loth  Schafgarbe  und  X  Loth 
Ingwer  vor,  welches  alle  Abend  mit  2  Taffen 
kochenden  Waffers  übergoffen,  und  früh  und' 
Abends  die  Hälfte  davon  kalt  genoffen 
V/ird. 

0  a.  a.  O,    S.  20. 


II. 


II. 
Gifte  für  das  Gefäfsfyftem. 


F\er  Gifte  für  das  GcEifsfyfeem  giefct  es  eine  große 
Menge:  Tic  find  in  allen  Reichen  der  Natur  ver- 
kbeilc,  im  Pflanzenreiche  führen  mehrere  diefer  Gift« 
einen  eigcntliämlichen  fcharfcn  Stoff  (princLpinru 
aere),  in  welchem  vornehmlich  die  Wirkfamkcit  dei  fei- 
|>eri  beftcht;  diefer  Stoff  ift  flüchtig,  theilt  fich  dea 
darüber  abgezogenen  Waffern  und  dem  Weingeifte 
mit,  und  wird  durch  das  Trocknen  zerftreuet.  Sie. 
wirken  demnach  vorzüglich  in  ihrem  frifchen  Zu- 
ftande  fehr  heftig.     Bey   andern  findet  lieh  diefer  StoJEc 

icht  ganz  rein,  und  bey  vielen  wird  die  giftige  Ei- 
fenfchafc  befonders  durch  ihre  harzigen  Theile  be- 
J'timmt,  welche  nicht  durch  das  Austrocknen  verloh- 
ren  gehen.  Die  Pflanzen  wirken  alfo  auch  troekea 
mit  derfelben  Inteniität  als  Gifte. 

Zu  den  evhern  gehören  die  Bläticr  tTes  Finger- 
huts (Digitalis  purpurea),  die  2eitlofe  /Colchicum, 
autumnale),  die  Gichtrübe  (Bryonia  alba") ,  «.  f.  f.  ZLl 
den  letztern  das  Euphorbium,  die  mannichfakigexz 
Arten  des  Kellerhalfes  ^Daphne)  und  mehrerer  ande- 
re. Die  Gifte  aus  dem  Thierrciche ,  Welche  ux 
diefe  Claffe  gehören,  wirken  vorzüglich  äuf&erlich 
als  Gifte:  fie  erregen,  auf  die  Gefäfse  gebracht, — 
durch  einen  Bifs,  Stich  oder  durch  eine  andere  Art 
der  Mitteilung  —  Entzündung,  übelartige  Gefchwüre, 
welche  örtliche  Krankheiten  früher  oder  fpäter, 
mit  mehr  oder  weniger  Intenfität,  auf  das  ganze  So- 
ftem  übergehen. 

Mehrere  andere  Thiere  verErfacken,  wenn  £e 
genoffen  werden,  verfchiedene  Zufalle,  die,  ihrem 
%y,em    nach,      ii.ch    äiu    da>  ©«fi'fsfyfcem    beziehen 

I\OCh 
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JNoch  andere  werden  evft  durch  eine  erlittene  Krank* 
lieit,  oder  wenn  Ge  als  todte  Subftanzeni,  den  Ge- 
fetzen  des  äußern  Chemisrtina  Folgen,  in  tänlnifs 
fibergehen  u.  f,  f.,  lebensgefährlich. 

Die  Gifte  aus  dem  Mineralreiche  t«r  da;  Gefäfs- 
fyrtem  verrathen  nicht  alle  eine  hervorftechende 
Schärfe:  jedoch  'wirken  auch1  verfciv.edene  derfelben 
in  dem  Momente  ihrer  Berührung;  mit  der  thierifchen 
Materie  te\W  heftig,  z.  B.  der  Arfenik,  die  Vitriol- 
fäure  ü.  f.  IV:  dahingegen  hat  das  Bley  einen  fB&en, 
angenehmen  Gefchm'ack,  und  das  SpieJs-glas  Süfsert 
faft  gar  keine  £thpnhdürig  auf  der  Zunge.  Deffen 
ungeachtet  wirken  diele  Gifte ,  bey  einem  'längern 
Aulenthalte  in  dem  thierilchen  Körper,  bekanntlich 
aufseilt  nachtbeilig.  Die  meiften  der  mineralifchen 
Gifte  zeigen  lieh  nur  ,  durch  den  Mund  oder  After 
genommen,  als  folche ;  einige  werden  jedoch  atich, 
%venn  he  auf  die  gefunde  oder  entblöfste  Haut  mit 
Andauer  und  Intenlität  aufgetragen  werden ,  auf  die- 
felbe  Art  nachtheilif;.  Dahin  gehören  der  Arfenik , 
die  verfchiedenen  Präparate  des  Queckfilbers  u.  1'.  f., 
wenn  diefelbew.  in  Wallern  oder  Salben  applicirt 
iv  erde«. 


Cap, 
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Erkenntnifs  und   allgemeine  Cur  der  Vergiftungen, 
durch  Gifte  für  das  Gefüßfyftenu 

§.      106. 

Icji  fchicke  der  Betrachtung  der  befondern 
Gifte  diefer  Claffe  hier,  wie  bey  den  Giften 
für  das  Nerytenfyfterh  ,  eine  allgemeine  Phäno- 
menologie und  Cur  derfelben  voraus  Doch 
wird  lieh  hier  im  Allgemeinen  nicht  fo  viel 
beftimmen  lallen,  indem  die  Erfcheinungen, 
weiche  durch  die  Berührung  derfelben  mit 
demc  Organismus  entitehen,  theils  durch   den 

Ort,    auf  welchen  fie  applieirt  werden,    theils 

- 
und  vorzüglich  durch  die  einzelnen  Gifte  die- 
fer Claffe  fei  bft,  modificirt  werden.     Ein  Glei- 
ches gilt  von  der  Cur. 

j 

§.    107,  • 

Wenn  ein  fonft  gefünder  Menfch  Schmeiß 
zen  und  Brennen  im  Schlünde  und  Magen,' 
Angft,  Neigung  zürn  Erbrechen,  fchneidende, 
brennende  Schmerzen  in  den  Gedärmen 
klagt;  wenn,  dahey  fein  äufseres  Anfehen 
Wild,  das  Geficht  aufgetrieben,  die  Augen 
rollend,  die  Lippen  und  die  Zunge  di<jk  und 
äufg^fchwoJlen  find  und  überhaupt  der  ganze 
PaldamusToicikalogie.  '  g  &a- 


1^0 
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Uach«n  entzündet,  "il't ,  dahey  ein  fchncller, 
harter  Puls  eiuen  allgemeinen  Orgasmus  an« 
JeuteL  ;  fo  dürfen  wir  auf  ein  verfchlucktcs  Gift 
iliefcr  Ciaffe  und  namentlich  vorzüglich  aut 
ein  fogenanntes  Jcfugrfts  (Jih  des  Pflanzenrei- 
ches, unter  den,  an  einem  andern  Orte  fchon 
aufgestellten  Vortichtsre^eln ,  mit  welchen 
überhaupt  aus  den  Er Teil  ein  un  gen  auf  die  äu- 
ssere Ulfach  gefchloffen  werden  kann,  mit 
Wahl fcheiniiehkeu  Verdacht  fchöufen. 

§.      108. 

In    der   FelgO    gefallen    lieh   zu    dielen  'Er- 

Mungen  erfch-n-fende  Ausleerungen  nach 
oben  i-:iil  unten,  lKimoi  I  (]•£!•"  aller  Art4 
C  uivulfioneu  u.  f.  f.  und  miL;ihnen  erfolgt  in 
unglücklichen  Fällen  ein  fchm erzhafter  Tod  *1 
iJey  einer!  genauen  Vergleichung  diefer  Er- 
scheinungen mit  jenen  ,  welche  nach  dem  Cc- 
nuffe  eitel  Giftes  CttT  da.v  Nervenfjficm  einfa- 
llen ,  w'nd  der  uu fniei  kfamc  Ai  zt '  das  (."Iura, 
cteril'iifche    derfelbcn,     v.  •  allein    dmri» 

die 

*"    W  •  u    0  *  f.".  f- T\  frrin  , 

ei  I  .1 

^novnrn     I  '    .1;                      ,     u,     gfH 
*\i  juivliettf  ji  ,   M  | 
4fi  11  tttfa  |    ■  •••      ■  >    .       M  w  ... 
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die  beftimmte  Tendenz  diefer  Gifte  auf  das 
Gefäkfyltem  gebildet  wird,  nicht  verkennen, 
und  es  gewtfs  der  Mühe  nicht  unwerth  nah* 

j  ten,  ficli  diefen  Unterfchied  genau  zu  merken* 
indem   derfelbe   lehr  bedeutend  und,  folge*. 

i  reich  ift, 

I§.  IC9. 
Bey  denjenigen  Giften  des  Thlerreiclis  die* 
fer-Claffe,  welche  durch  leine  Verletzung  äu« 
fserer  Theile  des  Körpers  auf  die  thierifche 
Materie  übergehen,  zeigt  die  entftandene 
Wunde  die  Vergiftung  klar,  und  es  dürfen  des- 
i  halb,  wenn  Reh  der  giftige  Stoff  dem  ganzen 
Organismus  mitgethetlt  hat,  die  entftandenett 
Krankheiten  mit  Gewifsheit  dem  primävett 
üebel  (der  vergifteten  Wunde)  zugerchrieben 
werden. 

Die  tillgemeint  Cur  'diefer  Vergiftungen  be* 
zieht  '  fich  auf  die  Entfernung  der  äufserxt 
fchäctliche»  Potenz  (des  verfchluckten  Giftes) 
und  der  zweckmäfsigen  Behandlung  der  em> 
ftandcnen  Krankheiten  ihrer  Gattung  und  Art 
«ach» 


f*  m, 
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$.    1 1 1. 

Die    Auslcei  ung     des    Giftes     gelchiehl    am 
heften    durch   !■  Doch    müTfen   alle 

die    bev  cor     ..  ir    der  Vergifiun- 

gen  durch  Gifte  In-  das  Nemenl\fteni  ^ergebe- 
nen Regeln  auch  hier  in  Obacht  genommen 
werden. 

Das   Gift   muf*    nämlich  erft    kürzlich  ver. 
fchluckt,  noch  wirklich   im  Ma^en  heim  . 

,    und    alle    -K  ..e    einer   fchim    - 

tretenen  Vei  Iftteing  der  Organe  (des  i^jgens,, 
der  Gedärme;    lehlen.      Am    befiel  ■:  Lch 

hier  zum  Hrechmitiel  die  Ipeocuaiiha  ;  die 
Brechmittel  aus  dem  Mineralreiche  wiikea 
oft  zu  heftig,  oder  werdenl  durch  das  ^enof- 
Tcne   Gift   gegenat  .Neben    den    Eiech- 

mitteln  darf  eine  i  eichliche  Anwendung.. &u£» 
iicer  und  befundeis  Ichleimiger  Subftjn--.cn 
durchaus  nicht  veifänmt  wndm.      üahin    ge- 

,    ftarke  Abkochungen  dei 
Wurzel,   die  Schleime    d*  n  Gummi, 

leite   Su]'  .lieh  ,  uiul   d\  .         i 

tusgeprefften  <  tele  d<  i  ;<>cm ,  «..■ 

der  .Mandeln   und  da*,  baumol. 

Driiien    ein    befüj  <  i    Ei    reditn    mli     .   r- 
tfitatm  Uib«  «iende,   bey    de. 
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ringften"  Berührnng  des  Unterleibs  an  Heftig- 
keit wachfende  Schmerzen,  ein  kleiner, 
fchneller  Puls  u.  f.  f.  auf  eine  Entzündung  des 
Darmkanals,  dann  darf  kein  Brechmittel  ge- 
reicht werden ;  man  reichte  mit  ihm  ein  neues 
Gift. 

§.        112. 

Clvftiere  lind  dann  zweckdienlich,    wenn 
ein  längerer  Aufenthalt  des  Giftes   den  Weber- 
gang deffelben  in  den  Darmkanal  mit  Grund 
vermuthen  läfst,  theils  Jind  ile  auch  lehr  dazu 
geeigenfchaftet,     den  Krankheiten    zu    begeg- 
nen,   welche  die  Gi^te   diefer   Cl äffe  in  den 
gewöhnlichen  Fällen  in  den  Organen  des  Un- 
terleibes; hervorbringen.     Sie  werden  am  he- 
ften aus  erweichenden    Kräutern,    Chamillen 
und  FUederblumen ,  Eibifchwurzel  u,  f.  f.    mit 
milden  Oelen  verfetzt,    bereitet  und  auf  die 
bekannte  Weife,  in  kurzen  Zwifchenräumen, 
beigebracht.     Dabey  trinkt  der! Kranke,  wel- 
cher gewöhnlich  viel  Dürft  hat,    fchleimige 
Getränke,  welche  aus  Abkochungen  des  Ha- 
fers oder  der  Gerfte,  oder  des  arabifchen  und 
Tragant-Gummi  bereitet  lind ,  oder  auch  Milch 
und  Waffer ,   fo  viel  und  f o  oft  er  nur  irgend 
Neigung  hat, 
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§.  li3. 
lft  das  Gift  nach  oben  durch  Brechmittel, 
oder  nach  ? unten  »durch  Clyftiere  ausgeleert y, 
oder;  .find  wir  zu  ffpät  gerufen,  um  u'nfer  Ver- 
fahren allein  auf  die  Ausleerung  des  übrigen 
Giftes  richten  zu  können,  fo  erheifeben  die 
entftandenen  Krankheiten  und  der  Character 
derfelben  unfer  vorzüglichftes  Augenmerk. 
Ich  will  einige  der  gewöhnlichften  Zufall» 
berühren. 

§.      H4. 

Viele  Gifte  erregen  gleich  auf  den  Wegen, 
durch  welche  fie  zu  dem  thierifchen  Körper 
gelangen ,  Krankheiten :  die  fcharfen  Gifte, 
wenn  fie  verfchluckt  -werden ,  in  der  Regel 
eine  Bräune,  welche  fich  mehr  oder  weniger 
auf  die  Organe  des  Schlingens  I  ausbreitet. 
Sie  wird  ihrem  Character  'gemäfs  behandelt. 
Sind  die  verletzten  Theile  fehr  angefchwollen 
und  hochroth,  ift  das  kranke  Subject  jung 
u-  f.  f.,  fo  werden  töpifche  Aderläffe,  Blut- 
igel oder  Schröpfköpfe  an  den  Hals  gefetzt, 
fehr  zweckmäfsig  diefem  Uebel  begegnen. 
Dabey  werden  erweichende  Gurgelwaffer, 
welchen  Rofenlionig  zngemifcht  ift,  Einfpri» 
tzungen  diefer  Subftanzen  u.  f.  f.    verordnet. 

Ein 
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Ein     afthenifcher    Charactcr     verlangt     mehr 
reitzende   und  zufammenzichende  Waffer  aus 
Salbey,     Meliffe    mit    fefiig    gekocht,    Alaun, 
Kalkwaffer  und   äußerlich  Senfteige.  —    Eine 
Klagen  -    und  Darmentzündung    ift    weiterhin 
eine     fehr    gewöhnliche    Folge    diefer    Gifte. 
Diefe     Krankheiten      werden      ihrem      Cha- 
racter    gemäß    geheilt.      Vorzüglich    dienlich 
f  nd  hier  die  angezeigten  Clyftiere  und  erwei- 
chenden Umfchläge  auf  den  Magen  und  Unter- 
leib, oder  fanfte  Einreibungen  warmer  Oele, 
der  Altbeefalbe     mit  Opium     und    ähnlichen 
■Subftanzen.     Eine  Entzündung  des  Maftdarms 
entfteht  fehr  häufig,  theils  durch  die  heftigen 
Ausleerungen,  theils  dadurch,  dafs  noch  wirk- 
liches   Gift    diefes  .Eingeweide    berührt    hat, 
oder  auch  urfprünglich ,     wenn   daffelbe    auf 
diefem   Wege     dem    Körper    mifgetheilt     ift. 
Die  fo  oft  erwähnten  Clyftiere  begegnen  auch 
diefem  Uebel  am  zweckrnäfsigCten. 


$.     HS. 

Diefer  flüchtige  Blick  auf  die  gewöhnlich- 
ften  Krankheiten,  welche  nach  diefen  Ver* 
giftungen  entftehen  und  auf  die  Art,  wie  iiö 
behandelt, werden  muffen,  mag  hinreichend 

feyn, 
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f*yn,  um  als  Leitfaden  bey  Vergiftungen  durch 
Gifte  dierer  CJaffe  zu  dienen.  Eine  ordnungs- 
mäfsige  Befchreibiing  und  Cur  diefer  Krank- 
heiten gehört,  meinem  Ermeffen  nach,  nicht 
hierher. 

Nach  gleichen  Gefetzen  werden  die  Krank- 
heiten aller  übrigen  Organe,  wenn  das  Gift 
weiter  und  tiefer  um  fich  gegriffen  hat,  be- 
handelt, wobey  nur  noch  zu  bemerken  ift, 
dafs  bey  einer  fo  ftarken  Complication  von 
(Jebeln  es  nicht  möglich  ift,  auf  jede  einzelne 
Krankheit  befonders  Rücklicht  zu  nehmen. 
Der  kluge  Arzt  fafst  das  Ganze;  ihm  darf  es 
nicht  gefagt  werden,  dafs  die  lebensnöthigen 
Organe  den  erften  Anfpruch  auf  die  Hülfe 
haben,  und  dafs  zum  Glück  ein  und  daffelbe 
Mittel  mehrern  Zwecken  entfpricht. 

§.      116. 

Sind  wir  fo  glücklich,  durch  eine  zeitige, 
zweckmäfsige  und  andauernde  Hülfe  einen 
Vergifteten  der  Art  wieder  herzuftellen ;  fo  ift 
es  nöthig,  durch  Anordnung  einer  nahrhaften 
Diät  den  gefchwächten  Körper  zu  ftärken. 
Der  Kranke  geniefst  in  diefer  Hinlicht  noch 
eine  Zeitlang  nach  feiner  Rettung  Gelee's  von 
Kälberfüfsen,  geraspeltem  Hirfchhom    u.  X.  f- 

mit 
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mit  ein  Glas  Milch  am  Morgen,  und  trinkt  das 
isländifehe  Moos.  Mittags  mag  er  ein  Glas 
reinen,  alten  Wein,  und  Abend$  eine  Prife 
Mohnfaft  nehmen.  Sind  noch  beftimmte 
Krankheiten  (z.  B.  eine  Diarrhoe)  zurückge-. 
blieben,  fo  werden  diefe  mit  Hiniieht  auf  die 
äufsereUrfach  ihrer  Natur  nach  durch  zweck- 
dienliche Mittel,  geheilt. 


§.      117. 

Diefe  Skizze  der  Behandlung  der  Vergif- 
tungen durch  Gifte  für  das  Gefäfsfyftem  nimmt 
vorzüglich  nur  die  fogenannten  feharfen.  inner» 
lieh  genommenen  Gifte  diefer  Claffe  in  An- 
fpruch.  Nur  bey  diefen  werde  ich  mich  auf 
diefe  Anleitung  berufen  können ;  lehr  viele 
andere  verlangen  eine  durchaus  eigne  Cur, 
welche  bey  der  Abhandlung  diefer  Gifte,  be- 
Xonders  gegeben  werden  foll. 


Cap, 
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Einzelno     Gifte     die/er    Claffc. 

Erfte    Abt  li  eilung. 
Gifte    aus  dem  T  hier  reiche. 

§.  Il8. 
Es  giebt  verfchiedene  Thiere,  welche  mit 
eignen  WaiTen  verfehen,  bey  ihrem  Biffe  oder 
Stiche ,  einen  Saft  ausgiefsen,  welcher  die  ent- 
ftandene  Wunde  mehr  oder  weniger  vergiftet. 
Andere  Thiere  find  nur  dann  gefährlich,  wenn 
£e  genoffen  werden. 

§•  119« 
Unter  den  Thiercn,  welche  durch  eine 
äufserlich  .  hergebrachte  Verletzung,  durch 
einen  Bifs,  den  Menfchcn  naehtheilig  werden, 
zeichnet  fich  das  Gefehlecht  der  Schlangen  vor- 
züglich aus.  Die  giftigen  Schlangen  haben 
»eben  der  obern  Kinnlade  befondere  Säcke, 
welche  grölser  als  ihre  Zähne  find,  und  die 
Behälter  des  Giftes  bilden ;  diele  Giftfäcke 
können  diefe  Thiere  nach  Willkühr  einziehen 
und  hervorftrecken.  Auf  diefe  Weife  find  fie 
iui  Stande,  durch  eine  kleine  Oefnung,  wel- 
che in    den  Giftbeuteln  befindlich  ift,  das  Gift 

wäh- 
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während  des  Biffes  auszufpritzen.  Der  giftig© 
Saft  felbft  ift  [milde  und  ganz  ohne  hervorg- 
ehenden Gefchmack  und  Geruch:  auch,  die* 
Ten  Thieren  felbft  durchaus  unschädlich. 


§♦        120. 

Um  nicht  weitfchweifig  zu  feyn,  werde 
ich  die  vorzüglichften  Giftfchlanc-en,  fo  wie 
die  übrigen  Thiere ,  welche  durch  ihren  Bifs 
oder  Stich  nachtheilig  auf  die  thieiifche  Ma- 
terie wirken,  nur  namhaft  machen.  Auch 
kann  ich  die  Erfcheinungen,  welche  nach 
einer  Verletzung  durch  diefe  Thiere  entfte- 
lien,  füglich  zufammenfaffen ,  indem  /Je 
Xämmtlich  [ihrem  Wefen  nach  homogen,  nur 
dem  Grade  nach  mehr  oder  weniger  verfchie- 
den  find. 

§.      121. 

Unter  den  Schlangen,  welche  durch  ihren 
Bifs  vergiften  ,  behauptet  |  die  Klappafchlange 
(Grotalus  horridus)  den  oberften  Rang. 
Selbft  die  Ausjlünftungen  diefes  Thieres  find 
fo  betäubend  und  vergiftend,  dafs  yerfchie- 
dene  kleine  Thiere,  welche  fich  grade  in  ihrer 
JJähe  befinden,  balbtedt  als  Beute  ihr  entge- 
gen 
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gen  taumfein  *).  Mehrere  Arten  der  Klapper- 
fchlangc,  die  Ungezieferjen fange  (crot.  Dryinas), 
die  Durftnattcr  (crot.  DipfasJ,  der  Klapperer 
(crot.  duriffus)  und  verfchiedene  andere,  äi* 
fsern  durch  ihren  Bifs  gleichfalls  fehr  nach- 
theilige  Wirkung  auf  den  Organismus. 

§.  122. 
Nicht  minder  gefährlich  durch  den  Bifs, 
jft  das  Gefehl  echt  der  Nattern  (col  über) i  von 
welchen  ich  die  Brillenfchlange  (col.  INaja), 
die  illirif che  Natter  (col.  illiricus)  und  die  Viper 
(col.  beras),  als  die  vorzüglichften  hier  be- 
merke. 

TUehrere  Arten  haben  Plcnk  **)  und  Halle  ***) 

angeführt. 

§.  123. 

«\  J.  Fr.  Blnm.enhach  Handbuch  der  Naturgefchichte,. 
Göttin?.  1791.  fcheirit  diele  Erlcheinung  nicht 
ani  die  betäubenden  Ausdünnungen  der  Klapper- 
schlange, fondein  mehr  auf  den  Ton  zu  beziehen, 
welchen  dieles  Thier  bey  feinen  Bewegungen  von 
ScH  "icht.  Diefer  zifchende  Laut  nämlich  fey  es, 
durch  welchen  die  kleinern  Thiere  —  aus  Angffc, 
Mifsverfti'ndnifs  u.  f.  f.  —  unwillkührlich  der 
Schlange*  entgegen gteiührt  werden.  Dals  die  Wil- 
den durch  eine  täufchende  Nachah.Tiung  des  Ge- 
räufches,  welches  die  Klapperfcbiange  macht, 
jene  kleineren  1  hiere  locken  und  fangen,  fprichf 
allerdings    für    diefe  Erklärung, 

Wj  a.  a.  O.     S.  U  — 97- 

r»)  a.  1.  O.  S.  69.  n.  d.  f. 


1.  Abth.      Gifte  aus  dem  7 'hierreiche.       i^i 
§.         123- 

Die  Zufälle,  weiche  durch  den  Bifs-diefer 
Schlangen  erregt  werden,  beziehen  (ich  theils 
auf  den  Zuftand  der  entftandenen  Wunde, 
theils  und  yorz&glich  auf  die  Krankheiten, 
welche  nach  dem  Uebergange  des  Gifte»  auf 
das  ganze  Syftem ,  in  den  (gewöhnlichen  Fal* 
len  entftehen. 

Das  Welentliche  derfelben  möchte  Folgen- 
des  begleiten  : 

Wird  ein  Menfch  von  einem  folchen  Thiere 
verwundet,  fo  fühlt  er,  gewohnlich  lehr  bald, 
einen  brennenden,  klopfenden,  Ilechenden 
Schmerz.,  Bisweilen  ift  die  Wunde  fehr  klein» 
unbedeutend,  kaum  hchibar  ;  in  andern  Fäl- 
len' bildet  lieh  um  diefelbe  eine  rofenartige 
Entzündung  und  Gefchwulft,  welche  bald 
mehr  oder  weniger  um  lieh  greift  und  ein 
mifsfarbiges ,  blaues  Anfehn  gewinnt.  Geht 
das  Gift  auf  die  ganze  Orgamfation  über  ;  lo 
gefeilt  lieh  diefer  Wunde  ein  typhus artiges  Ge- 
fäfsfieber,  mit  einem  kleinen,  fchnellen,  irre» 
gulären  Pulle,  unbefchreibliche  Angft,  Schmer. 
zen  in  den  Präcordien ,  völliger  Verluft  der 
Kräfte,  grofser  Dürft,  Convullionen ,  Erbre- 
chen, kurzer,  heifser  Athem  ,  kalte  Schweifte 

und 
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u.  f.  f.  hinzu,   welchen  L'rfcheinungen  in  nicht 
feiienen  I  luaivoilcr   1  od  folgt. 

§.       124. 

Das  Eintraten  der  eben  .bcfciii  iebenen  Phi- 
nom^ne   ri  ich    dem    biffe    crfol^i  night  i«um-r 
zu  einer   be frimnrtc n  Zeit.     Bij  weifen,  toi  täg- 
lich  nach  dem  Biffc  der  Klapperschlange ,  er- 
folgt  AafCei  lern    IMuinente   dor  Verwun« 
In   andern  Fallen    rei  zögert  lieh  diefer 
l  •     ergang  der  örtlichen  in  all  gemeint  Krankt 
heiMinger.     Die  UrTach  } . '. c :  \  r » r .  lufrer 
dem    an                                 -            e    de*   einen    oder 
ändern    filieret,      theils     i:i    <ler   Uemuthsftim- 
1111111;;  des    giftigen1  Cefchüpfs  während  desjBif- 
!       ,     •       flj    auch    in    dem    Zultande,    der   Lage 
und    der    befondern  BefchaffeUHWl    des    Indivi- 
duums, v.                    Bündel  wiid.     Da*  Thier 
kinn     gereltzt,      dni                    .1     unvorlicbtigeji 
Triit  zornig,   wülhend   gemacht    fem,   in  wel- 
cher   Stimm    1                1     wahr  fchcinÜch      cLmn 
iH  t            •                                                       ■  :     ia    (1  i. 
rcr    1                                 rkvttg    ai»gelo:.'.    rt    w  ird. 

I 
,".r    fi.ii  irr  ,    Wutii    \  91  -    in    dem 

\  ki«,    in  a 

11    dei  Gebiffcnao ,     d  .  .     v. 

kau   t 


1.  Abth,     üifte  aus  dem' f hier  reiche,       tc^i 

kannt mit  den  fchrecklichen  Folgen  einer  fo> 
chen  Vergiftung,  feinen  Tod  vor  Augen  lieht» 
die  natürliche  Wirkung  diefer  Gifte  verftärken:; 
und  den  Uebergang  derfelben  auf  den  ganzen 
Organismus  nicht  feiten  VefcÜleunisen,  Dazu 
kann  man  lieh  noch  eine  mögliche  Opportun!» 
tat  des  Unglücklichen  denken,  "welche  grade 
diefen  Giften  günftig  war,  und  es  darf  xiann 
nicht  fch wer  werden,  lieh  bey:';dem  Zufam* 
mentrefFen  der  angegebenen  Ümftände  einen 
fchnellen  Uebergang  der  örtlichen  in  die  all» 
gemeine  Krankheit  eines  'und  deffelben  Giftes 
zu  erklären,  welcher  in  einem  andern  Falle, 
bey  dem  Mangel  irgend  einer  oder  mehrerer 
günftigen  Bedingungen  ,  langfamer  erfolgte. 

§.  125. 
Die  Cur  diefer  Vergiftungen  nimmt  zuerft 
die  Wunde  und  weiterhin  die  Erfcheinungen 
in  Anfpruch,  welche  nach  dem  Uebergange 
des  Giftes  auf  das  ganze  Syftem,  entftanden 
find«  Von  der  möglichen  und  glücklichen  Be- 
handlung der  Wunde  hängt  in  den  meilten 
Fällen  alles  ab. 

Die  verfchiedenen  Vorfcnläge,  tisch' wel- 
chen   man    die  Wunde  pflegen   XoJl,     laufen 

wie 
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wie   [>ey    jeglicher  Ve.-^iftMng  da*   erfte  Gefetl 
lautet,     darauf  hinaus,     da*  Gjf|    zeiii^'    genug 

ihLferneq  ;     damit    ej    nicht  in    den   ganzen 
Kurier  nuf-'i  n  weide.      D'es  zu  vei  hin- 

decö,  eirjpfehlen.die  Aerzte  die  Wunde  ui 

•  ■  auszulaugen  und  zu  rei» 

:i ;     mit   Harn,    .S-   -u  uüei  ,     I  ffig ,     Salz 
und  El   :  U.  f   1  fciien.     Andere   | 

Ijen    durch    eine     fciwielle    L  j.u-i  uir.di.i. 
,ej  letzten  Gliedes    oder   auch    dadurch,     dafs 
J.iUclbe  ai>L;el<jfet  oder  die  Wunde  aalgebrannt 
wird,     die  fem    gefährlichen    Uebergange     auf 
den   Organismus   am    zweckn 

en.      Doch    ift    man    üher  die  <  nen 

Verfthrungsarten  nocJi  nicht  Lau/    einig;  yer- 
fchiedene    Schriltfteller    1   Uten   d 
du«  ander«  für  ui  h  ei  U. 

li't    die   Wunde    f»  hr    I  ■    »d     |  ■ 

nach   \  ci  ui.iedenen  Seiren    L'kai  j.'r/u  t   und  das 

durch   biuti^i-l    und    Scihuj 
zogen. 

i    at,f    ir  e    der    ■tjftfcftkfi  A    - 

*ird  i 

• 

tu  ,  dun       ' 
in  tiierun-    „öl«-ut  i  «. 


I  n  c 
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rere  Wochen  unterhalten,  und  dann,  wenn 
/ich  keine  Spuren  von  einem  ^allgemeinen  An- 
griffe zeigen,  wie  eine  jede  andere  Wunde» 
auf  die  bekannte  Weife  geheilt. 

§.       127. 

War  der  Uehergang  der  Örtlichen  Krank» 
heit  in  die  allgemeine  zu  rafch ,  war  die  Be- 
handlung des  örtlichen  Leidens  fruchtlos,  un» 
•vollkommen  oder  gar  zweckwidrig;  fo  ift  der 
Arzt,  auch  hey  dem  heften  Willen  und  dem 
zweckmäfsigften  Verfahren,  oft  nicht  im  Stan» 
de,  jenen  fürchterlichen  Erfcheinungen ,  mit 
welchen  das  auFgefogene  Gift  in  den  Organis» 
mus  wüthet,  Einhalt  zu  thun.  Es  fteht  ihm, 
zwar  ein  bedeutendes  Keer  von  Mitteln  zu 
Gebote ;  aber  auf  keines  kann  er  lieh  in  jedem 
Falle   mit  Gewifsheit  verlaflen. 

Denn  weder  die  Polygala  fenega>  welche 
gegen  den  Natternbifs  fo  fehr  empfohlen  wird» 
noch  die  Belladonna,  und  eben  fo  wenig  die 
virginianifche  Schlangenwurzel,  find  Specifika  % 
es  wirken  alle  diefe,  an  fich  trefflichen  Mit- 
tel nicht  auf  2erfetzung  des  Giftes,  fondern 
auf  den  Character  der  entftaridenen  Krankhei- 
ten >  welcher  gowölinlich  afthenifch  ift j  und 
als  folcherj  nicht  immer  durch.  Jene  Mittel 
Fuld<trriusvToxikvlQ£:l&.  lo  hü* 
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bf/wun  ,cn  wird.      )  n  dem  in- 

nci  liehen    U1  he    aller 

Dbrigeil  liier    pjrpi  iefenen   Mittel,   der    indiani- 
Jchen   Schlan-cnuur/.el    (Oj>;.  I  Mungo« 

I        der  /  chlaw 

genkolse,  di  «,  den  Bfchenbllt- 

tern,  dem  '  ■«  f-  f- 1 

che    fimmrlich,     ih     de  iwnnt 

erntende   Suhf:an7.en  ,    bee   afthenifchen    For- 

men  des  ÜebelbeTnMietil  e&,  iWr  nin.t  in  tlf 

len  Fallen,    mit  61&ck  angewendet  v.  . 

§. 

|  :Ch   Franks   I 
eine  geraume  Zeil  in  1 
tc    das    Opium     und    das     flüchtig«     Li 

noch  in    den  naeiften  \  .en   dbe   irwtafeta 

Hülfe.      Diel.'  beyden   Mittel ,   durch  ■■Aevt 
rieieben  Inhalts  unterbaut,     and   dnrd 
cur.r.cj.irntos  Verfahren ,  welche«,   ohne         i 

2U  w,dr  ',  auf  dd     I  I   die 

A>  i  dm   Kl  .nUi.-it  R  nimmi , 

H  u-   I  -i  .1  alt   . 

oft    I  rnbiu 

•tjeigti   allgemein«  Kri  neuen. 

v    ii  p 

*)    ■,    i.  0. 
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§.  129. 
Noch  verdienen  verfchiedene  Amphibien  , 
tnfecten,  Würmer  u;  f.  f.  hier  erwähnt  zu 
Werden,  welche  durch  einen  Bifs,  Stich  oder 
auf  irgend  eine  andere  Art,  von  aufsen  her 
auf  die  thierifche  Materie  nachteilig  wirken* 

Die  Kröte  (Rana  bufo  L)  fjfritzt  einen  gifti5 
gen  Saft  von  heh,  welcher  Entzündung  und 
Gefchwüre  erregt :  eben  diefe  Krfeheisiuhgert 
bewirkt  der  Harn  derfelben* 

Deri  Stichen  der  Skorpionen  >  Bienen ,  TVeit 
pen,  verfchiedener  Arten  von  Mücken  und  Flie- 
gen, fo  wie  der  Spinnen  folgt  eine  rofenartige 
Entzündung,  welche  nieht  feiten  mit  vielem 
Schmerz  verknüpft  ift. 

Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  1  äff  eh  diefe 
Gefchöpfe  während  des  Stiches  einen  Saft  fah- 
ren, auf  welchen  die  bisweilen  eintretend© 
Heftigkeit  der  fehr  unbedeutend  fcheinenden 
Verletzung  zu  fchreiben  ift»  Von  den  Skor- 
pionen ift  es  erwiefen,  dafs  Üe  am  £nde-  des 
Schwanzes  eine  Blafe  haben,  welche  einen 
IcharfenSaft  führt.  Wenigftens  bleibt  es  ohn© 
diefe  Annahme  tmerklärbar,  wie  der  gering© 

Stich 
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Stich  einer  Wespe  oft  eine  fo  ftarke ,  freylich 
faü  immer  nur  örtliche,  AfVecüon  erregen 
könne  ;  da  ein  Na d elf t ich,  welcher  oft  weit 
tiefer  eindringt,  gewöhnlich  nur  unbedeuten- 
den Schmerz  ,  feiten  Entzündung  veranlufst. 

$.     i3.. 

Die  Cur  der  durch  die  ehen  genannten 
Thiere  verurfachten  Krankheiten  bezieht  nch, 
da  diefelben  beynahe  immer  örtlich  bleiben, 
demnach  blofs  auf  die  Wunde,  welche  ge- 
wöhnlich mit  Entzündung  und  den  bekannten 
Zufällen  derfelben  in  einem  geringern  oder 
höhern  Grade  begleitet  ift.  Bey  dein  örtlichen 
Leiden,  welches  durch  den  giftigen  Salt  der 
Kröte  erzeugt  wird,  empfiehlt  man  gleichfalls 
den  entzündeten  Theil  mit  Urin,  Eflig  und 
WailVf  u.  f.  f.  zu  wa Lehen,  denfelben>  wenn 
es  ndh  thim  laft,  in  frifch  aufgegi  abene  Erde 
zu  freclt'en  und  mit  fiifehen  Uantenbl.utern  zu 
oeäecken.  Auf  eine  ähnliche  Weif«  verfahrt 
man  bey  der  örtlichen  Verletzrng  durch  den 
Stich  der  Skorpionen.  Hey  einn-  fiarken  Ent- 
zündung fkariii/.irt  man  die  Wunde,  wäTcht 
Tic  mjft  Baumöl  oder  wannen  rothen  Weine, 
und  [chi.igt  da«  ganze  Glied  in  ein  Cataplasm  von 

Elia- 
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Flieder    und   ChamillenbUithen    in  Milch    ge- 
kocht, oder  Rauten  und  Efchenbiättern. 

§.       i32. 

Sollte  deffen  ungeachtet  nach  einer  Ver- 
letzung durch  die  genannten  Thiere  —  fey  es 
aus  einer  verkehrten  Behandlung  des  örtlichen 
Leidens,  oder  aus  einer  gänzlichen  Vernach- 
Lifiigung  deffelben,  oder  auch  aus  einer  be- 
londern  Kefchaffenheit  des  Verwundeten  -— 
ein  allgemeines  Leiden  entliehen  ,  welches 
Jich  durch  ähnliche  Erfcheinungen  ,  als  jene 
find,  welche  nach  dem  Biffe  der  Schlangen  fol- 
gen, characterifirt ;  fo  bin  ich  mit  Frank  *) 
der  Meinung,  dafs  in  diefen  Fällen  auch  eine. 
ähnliche  Behandlung,  wie  bey  den  Schlangen- 
giften gelehrt  ift,  wenn  nicht  mehr,  doch 
eben  fo  viel  leifcen  wird,  als  Schwitzbäder 
und  ähnliche  Mittel,  welche  die  Schriftfteller 
wahrfcheinlich  in  der  irrigen  Meinung  em- 
pfehlen, als  werde  durch  diefelben  das  Gift 
verfluchtigt  und  durch  die  Haut  forigetiieben. 

§.      i33. 
Noch  gehört  der  Tollwurm  (Furia  in/erna- 
lis  L.)   hierher,  welcher  fchneil   in  die  thie- 

rifche 
•~)  a.  a.Q.  §.  170.   S.  91«. 


1  5  O      Cnp .    XL      Einzelne.  Gifte  die  ff  Clafff. 

Fifchfl   .Materie    eindringen    und     [ehr    heftige 

Schmeruen    erregen     f^|.      Wenn    cv    tödj 
Wird,     fo    gffphieht    dies   wal  :,   da- 

durch, d,i{\  t  fa   R&ngi  (tiefer  T 

fich    fcimal!    und    ;n    der  dafs 

es    Wflhl  h    vijd,     di.felben    in    k 

Zeit  ijjnzlich  zu  cmK    ,.,  ^■..      ]>,•  Ort,   wo  dicr 
Cm   ln.r      t  nn^el'ioc'Hn  ift,    venalJi  lieh  deich 
D   Fleck  ,    welcher   lehr   cm- 
ptindlich  Ichmerzt. 

Die  Entzünduno  wird  ihrem  Character  ge- 
n&ft,  rorzuglicn  mit geronnener  Milch  be- 
handelt, welches  die  Schmerzen  lindem  und 
das  rlereuekrieoheq  des  Wurmes  zur  Folge 
haben  füll.  Auch  empfiehlt  man  die  Wunde 
zu    fkarifrziren.      Sollten      nicht    Einreib. 

▼oz  warmen  ßtumöle  zweckmässig  feyn;  da 
die  Oele  den  Infectcn  bekanntlich  feiir  zuwi- 
der  find  ? 

*.    tt* 

D^r  /  a  Im  .    odrr  Hamm  \g  aqua. 

leiehfelli 
feindlich,  deüi  er  durch  die  Haut  eindri 
und   f'c  h  ,  i  h  dich  weit  in 

dem  Zellengewebe  Fort  I      rernrfecht 

fchr  heftige  Schmerzen,    turne]  dann,  wenn, 

er 


er 
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tiefer   eingedrungen,  lieh   um  die  Knochen 
fchHnget.      Unter    dielen   Umftänden    entfteht 
nicht    leiten   ein  allgemeines   Leiden    der  Ge- 
fäfse,     bey  welchem    der  Wurm    Reh    durch 
eine  kleine  Oeffhung,    aus  welcher   eine   mifs- 
farhige   Jauche    quillt,     als   Urfach    deffelben 
ankündigt.     In    diefem  Falle    mufs    man  fehr 
darauf   Acht  haben,     ob   der  KopF   des  Wur- 
mes fichtbar  wird,  indem    die  ganze  Cur  dar- 
in befteht,    den  Wurm  fammt  dem  Kopfe  be- 
hutfam    herauszuziehen.     Dies    gefchieht    am 
z^eckmäfsigften,    indem  man  das  Thier  um 
«inen  Stab   wickelt,  und  fanft   herauswindet: 
dabey  foll   man  zugleich  Tabacksrauch  in  die 
Wunde    blafen.     Doch    mufs    diele  Operation 
mit  vieler  Vorficht  und  Behutfamkeit  gefche« 
hen,  indem  es  lebensgefährlich  ift,  wenn  der 
Wurm  zerreifst    und  ein  Stück  deffelben   zu- 
rückbleibt.       Wäre    dies  !  der  Fall ,     fo 'mufs 
nichts  unverfucht  bleiben ,  um  ihn  wieder  zu 
Faffen*,  kann  man  feiner  nicht  gleich  wieder 
mit  einer  Pinzette   habhaft  werden,    Xo  mufs 
die  Wunde  fo  weit  dilatirt  werden,   bis  dies 
möglich  ift.     Ift  man  auf  die  angegebene  Weife 
fo  glücklieh   gewefen,   den  Wurm  ganz  her- 
auszuwinden,    fo  erfordert  die  Wunde  nicht 
mehr ,  als  die  gewöhnliche  Behandlung. 

§.  i3£ 
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%.  i35- 
Die  üblen  Örtlichen  Befchwerden,  welch« 
zuweilen  nach  der  Anfetzung  der  Blutigel 
(Hirudo  medicinalis)  bemerkt  werden  ,  möch- 
ten in  den  meiften  Fällen  auf  eine  zweckwi- 
drige Anwendung  diefer  Blutentleerung ,  oder 
auf  das  unvorJiehtige  Ahreifsen  clei  leihen  zu 
Schreiben  feyn.  Vielleicht  dafs  auch  ein  lan- 
ger Aufenthalt  in  M  >räften  und  Sümpfen  die- 
fen  Thieren  etwas  Schädliches  mkgetheilt 
Katte.  In  jeglichem  Falle  wird  das  örtliche 
Leiden  nicht  fehr  bedeutend  werden,  und 
durch  die  bekannten  Mittel  fehr  bald  geheilt 
werden  können. 

§.     i36. 

Unter  den  Thieren,  welche  durch  den 
Genufs  fchädlich  wenden,  zeichnen  fich  be- 
Jonders  verfchiedene  Arten  von  Fifchen  und 
Mufckeln  aus,  die  ich  hier  noch  mit  wenigen 
Worten  berühren   rnufs. 

So  hat  man  nach  dem  Genuffe  des  gpflecJf 
tun  Stachelbauchs  (Tetraton  ocellatus  L) ,  des 
grftrichetten  St'achetbauchs  (Tetr.  lineatus),  des' 
Giftbarfches  (Berca  venenofa  L.)  und  mehrerer 
»nderer  Fifche   Schwindel,  Neigung  zum   Er- 

bre- 
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brechen,  Angft  und  felbft  den  Tod  beobach- 
tet. Doch  ift  hier  zu  bemerken,  dafs  mehrere 
Fifche  nicht  an  lieh,  fonderu  in  vielen  Fäl-en 
durch  die  Nahrung,  welche  fie  zu  lieb  genom- 
men haben,  nachtheilig  auf  die  thierifche 
Materie  wirken.  Daher  ift  es  fehr  zweck- 
mäßig* wenn  der  Staat  durch  weife  Gefetze 
verhindert,  dafs  hch  die  Fifchhändler  den 
Fang  diefer  Thiere  nicht  durch  betäubende 
Subftanzen  erleichtern  ,  welchen  in  folchen 
Fällen  das  IN  acht  heil  ige  in  dem  Genuffe  mehr 
als  den  Thieren  felbft  zuzufchreiben  ift. 

Auch  die  Äußern ,  beibnders  in  der  Zeit, 
in  welcher  üe  Eyer  tragen  und  gewiffe  Mu- 
fcheln  erregen  bisweilen  durch  ihren  Genufs 
ein  läftiges  Jucken  der  Haut  und  rofenartige 
Entzündungen  im  Ge/ichte,  welche  bey  einem 
hohen  Grade  mit  Gefäfsfieber ,  Erbrechen, 
Delirium  u.  f.  f.  begleitet  find:  Erfcheinungen, 
welche  wenigftens  fo  viel  Gewicht  haben, 
dafs  fie  auf  Vorficht  bey  dem  Genuffe  diefer 
Thiere  Anfpruch  machen  dürfen» 

§■     i37. 

Die  Cur  folcher  Vergiftungen  hat  nicht  viel 
Befonderes.     Sie  befteht  vorzüglich  in  derzei. 
tigen    Entfernung  der  giftigen  Subftanz,   wel- 
che 
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che  am   zwcckin  n    durch   ein  hrechiwit- 

te<  erreicht  wird.  Nach  (liefern  en]  fehlen 
die  Abrate  einen  reichlichen  Genuas  dei  S,l  ren : 
andere     dringen     mehr     auf    einen     häufigen 

Genufs  der 

Dio  bisher  erwa.ht.ten  THere  und  der  Ge* 
nufs  9,\ler  übrigen,  welche  krank  gefchlachtet 
oder  an  einer  Krankheit  hrepirt  find  ,  können 
mannigfaltige  Krankheiten  und  unter  gewif- 
fen  Bedingungen  felbft  den  Tod  verurfacl.cn, 
wenn  uns  gleich  die  Erfahrung,  dafs  verfehle* 
dene  nanbtMere  fich  %on  dem  ft  elf  ehe  ver* 
ren  ,    ja  felbft  einige 

k^r  daffelbe   ungeftraft    genieften,    von    dem 
.-  i  Qberreden  fcheini.     Doch  fehlt 

ich    nirln    an    Ke\ Tpielen  ,      nnrh    wc 

auf  «:  Ei  des  Fleifchei  krenkei  Thiere, 

epulcniifcne,  fehr  bösartige  Fieber  folgten« 

j.   , 

Demnach    ift     e«;     fein-    zweckmä  (J  tfs 

der   Staat    es    nicht    duldet,  ,,i,    dei 

rhiei  ■  i  u  eh  bt  an  eil  er  befiimq 

.   irena    daffelbe  bej   den  erften 

uii   Krankheit  gefchlacl- 

de, 
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de,  öffentlich  zum  Verkauf  zu  bieten.  Auch 
felbft,  wenn  das  Leiden  '  blofs  örtlich,  und 
die  übrigen  Theile  des  Thieres  noch  ganz  ge- 
fand  wären,  ift  es  unvorfichtig,  ein  folches 
F'eifch  zu  geniefsen,~  infofern  die  Bekannt- 
fchaft  mit  der  Krankheit  des  Thieres  Ekel 
und  Widerwillen  im  Genufs  veranlaffen  kann. 

Eben  dies  gilt  yon  den  in  Fäulnifs  überge- 
gangenen thieri-TchenSubltanzen. 

§.      140. 

Die  Erscheinungen  ,  welche  nach  dem  Ge- 
huffe  eines  folchen  Fleifches  entftehen ,  find 
fich  nicht  immer  gleich:  in  den  meiften  Fal- 
len erregt  derfeibe  ein  bösartiges  Fieber  (ty- 
phus),  welches  mit  rofenartigen  Entzündun- 
gen im  Gelicht  und  Carbunkeln  am  Leibe  lehr 
häufig  begleitet  ift. 

Die  Cur  diefer  Krankheit  folgt  mithin, 
nach  einer  zweckmäfsigen  Ausleerung  des 
Giftftoifes,  ganz  den  Regeln,  nach  welchen 
jeder  Typhus  behandelt  werden  mufs.  Der 
Grad  4er  Krankheit,  die  Conftitution  des 
Kranken  u.  f.  f.  mufs  die  Wahl  und  Anwen- 
dung der  bekannten  Mittel  beftimmen,  wel- 
che hier  aufzuzählen  eben  fo  überfiüfsig  als 
zweckwidrig  wäre. 
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§.     141. 

Die  fpanifche  Fliege  (Melve  veficatorius  L.) 
verdient  auch  einen  vorzüglichen  Platz  unter 
den  giftigen  Thieren.  Auch  äußerlich  erregt 
Jie  eine  ftarke  Entzündung  und  in  eine  Wunde 
gebracht,  zumal  wenn  diefelbe  einen  grofsen 
Umfang  hat,  eben  die  Zufälle,  welche  der 
innerliche  Genufs  derfelben  zur  Folge  hat. 
Diefem  folgen  nämlich  Entzündungen  des  Ra- 
chens, des  Magens»  der  Gedärme,  mit  fchmerz- 
haften  blutigen  Ausleerungen  nach  unten  und 
oben,  und  in  vielen  Fällen  ein  qualvoller  Tod, 
Vorzüglich  bemerkungswerth  ift  aber  die  be- 
fondere  Tendenz  der  fpanifchen  Fliege  auf 
das  Harn  abfordernde  Syftem  und  der  damit 
verwandten  Theile.  ßefchwerliches  fchmerz- 
Ijaftes  Harnen,  oder  gänzliche  Verhaltung 
diefer  Ausleerung,  unwiderftohliche  Begierde 
ium  Beyfchlaf,  eine  läftige  Steifigkeit  der 
Ptuthe,  Blutharnen,  Entzünd-jng  der  Ruthe, 
der  ISieren  und  Blafe,  und  Tod  durch  Brand 
diefer  Theile,  find  fehr  gewöhnliche  Phäno- 
mene nach  einem  übermäßigen  und  unvor. 
ficbügen  Genulfe  diefer  thierifchen  Subftanz. 

Cur.  In  Rücklicht  atff  die  allgemeine  Be- ' 
Handlung    der  Vergiftungen     durch    Gifte    für 

das 
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das  Cefr;.rsfyftem  ,  bemerke   ich  hier   nur,  um 
nicht  weitfehweihg  zu  fe\n,  dafs  wir  in  dein 
Kampher   ein   Mittel  befitzen ,    welches   die   er- 
wähnten fchädüchen  Wirkungen   diefes  Giftes 
auf  die  Hamwcge  in  den  meiften  Fällen  fehr 
glücklich   heilt.     Am  beften  wird  er  in  diefer 
Abficht    in  EmulÄonen.     mit   Oelen     und    dem 
Schleime     des     arabifchen    Gummi     gereicht. 
Jeder    practifche   Arzt  wird    es  wiffen,     wie 
fchnell    in    den   leichtern  Fällen,  wenn   durch 
einen  Blafenzug   eine  Affecticn  der  Harnwege 
entfteht,  der  Kampher  Hülfe  gewährt.     Auch 
gründet  fieh  auf  diefe  Erfahrung  die  Verbin  - 
düng  des  Kamphers  mit  dem  fpanifchen  Flie« 
genpflafter:     doch  wird    dadurch,     die  Wir 
kung  der  letztern  auf  die  Harnwege  zu  verhü- 
ten,  nicht  immer  erreicht. 


5.      142. 

Noch  erwähne  ich  den  Gecko  (Lacena 
Gecko),  welcher  befonders  in  Aegypten  ein- 
heimifch  ift  und  durch  einen  Saft,  der  zwi- 
fchen  den  Fufszehen  ausfehwitzt,  die  Spenen 
vergiftet,  über  welche  er  hinwegläuft.  Der 
Genufs  diefer  vergifteten  Nahrungsmittel  foll 
heftige  Coliken  und  bisweilen  felbft  den  Tod 
verur  lachen. 

Di* 
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Die  Cur  würde  in  Entfernung  des  giftigen 
Stoffes  und  in  der  zweckmäßigen  Kefeitigung 
der  erhöhten  Keiizbnrkeit  des  Darmkanalg 
durch  die  gewöhnlichen  bekannten  Mittel 
beftehen. 


Zweyte     Abtheitung. 
Gifte    aus    dem  Pflanzenreiche  *). 

$       143. 

Roiher   Fingerhut     (Digitalis     purpurea    L). 

Diefe. Pflanze    äufsert    in   allen   ihren  Theileh 

eine 
»S  Das  Pflanzenreich  liefert  den  gröfsten  Eeytrag  zu 
('.cn  'Giften  für  das  Gefäfsfyftem.:  Wenn  ich 
gleich  kein  Gift  diefes  Reiches,  Jem  ein  bedeu- 
tender Anspruch  zukömmt,  unperunrt  lauen 
Werde,  Ib  glaube  ich  dennoch  im  Voraus  bemer- 
ken zu  müfTeni  daü  es  durchaus  nicht  in  meinen 
Plan  gehört,  alle  Erfcheinungen,  welche  die 
Schriftfteller  nach  dem  Gennffe  irgend  eine« 
diefer  Gifte  beobachteten,  hier  aufzuzählen. 
Meine  Abliebt  geht  nur  dahin,  die  allgemeinen, 
treterttlichen  und  cfiaracterimumen  Kricheiuuii- 
geTi*,  welche  diefe  Gifte  bey  der  l'o  ührung  mit 
der  thierifeben  Valerie  erzeugen ,  dar/.uje^fm , 
und  die  Tendenz  derlelben  auf  das  Gcwfeiyltem 
ins  Lici.r.  zu  täplleii.  Wer  ein  Vcj  zeichniis  der 
n- an nkrr.il ti ;:eii  Krankheiten  ,  welche  von  den 
y.tor.  nach  Vergiftungen  bemerkt  lind,  fucht, 
wird  in  Gmelihs  eben  fo  bekanntem  als  treu- 
lichem Werke,  hinlängliche  Befriedigung  nhdeni 
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eine  Schärfe,  welche  fich  bey  dem  Geriuffo 
der  leiben  durch  Brennen  und  Wim  u  werden 
der  Lippen  und  des  F*acbens,  und  durch  ähn- 
liche Empfindungen  iin  Schwunde,  ^ia^en  u.f.  f« 
ankündigt.  Eiefer  Erfcheinungen  folgen  bald 
Ichmerzhäfte,  blutige  Ausleerungen  nach  un- 
ten und  oben,  unbefchreibliche  Angft ,  Karte 
in  den  Extremitäten,  Schluchzen,  und  mit  die- 
len Krankheiten  nicht  feiten  der  Tod* 

Cur,     S.  die  allgemeine. 

jj.      i44- 

Kellerhals  (Daphne  JUezereum  L.)*  tiefes 
Gewächs  befitzt  in  allen  feinen  Theilen ,  in 
der  Wurzel,  der  Binde,  den  Blättern  u.  f.  f* 
vorzüglich  aber  in  den  Beeren  eine  fehr  hef- 
tige Schärfe,  welche  fich  fchon  bey  dem  Attact 
mit  der  Haut  durch  HotBe,  Entzündung,  Bla- 
fen  u.  f.  f.  kenntlich  macht.  Durch  den  Mund 
genommen,  erzeugen  die  genannten  Theile 
diefer  Pflanze  Entzündungen  des  Gaumens  und 
der  Zunge,  entfetzlichen  Dürft,  ftarkes  Ge- 
fäfsfieber,  Entzündungen  des  Magens  und  der 
Gedärme,  Blutbrechen,  blutige  Diarrhoeen 
und  nicht  feiten  den  Tod  *_)„     Aehnliche   Er- 

fehei- 
*)  Gmelin  a.   a.   0.    TB.  u.    S.   56S, 
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rcheinungen  folgen  dem  Genuffe  des  Seide  fr 
bafces  (Daph.  Tymeiaea  I.),  des  immergrünen 
KeUerkalft-s  (Daph.  laureola  L  )  und  mehrerer 
anderer  Arten. 

Cur.  ÄnTser  jenen,  in  der  allgemeinen  Cur 
der  Vergiftungen  durch  Gifte  [üv  das  Gefäfs- 
ryfiem,  angezeigten  Mitteln,  fand  Hahne» 
mann  *J  den  Kampher  gegen  ein  läftiges  Jucken» 
welches  nach  dem  innerlichen  Gebrauche  der 
Binde  des  Kellerhaifes  entftanden  war,  fehr 
wirkfam  und  hülfreich.  Er  verordnete  einem 
ftarken  IManne  3o  Gran  Kampher  in  5  Pulvern 
von  welchen  alle  fechs  Stunden  eins  genom- 
men werden  follte.  Die  Krankheit  ver- 
fchwand,  ehe  noch  aller  Kampher  verzehrt 
war. 

§.     145. 

Wolfsmilcharten  (Euphorbiae  L.).  Das  Ge- 
fchlecht  der  Euphorbien  gehört  unftreitig  zu 
den  ftärkften  Giften  diefer  Abtheilung.  Ein 
milchartiger  Saft,  welcher  aus  den  verwunde- 
ten Stängeln  diefer  Pflanze  träufelt,  greift 
jeglichen  Theil  des  thierifchen  Körpers,    mit 

W6H 

*)  S.  Hufeland  Journ»  d»   pr»   Ärznöyk,    B,  5,    St,  A 
S.  20  — si> 
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welchem  er  in  Berührung  kömmt,  heftig  äii. 
Schmerz,  Röthö,  Gefchwulft  und  alle  Beglei. 
ter  der  Entzündung  treten  um  fo  fchneller 
ein,  Wenn  diefer  Saft  auf  die  entblöfste  Haut 
kommt:  an  der  Luft  Verdickt,  bildet  derfelbe 
'eiii  braunröthliches  Gummi  j  welches  zwar 
ilicht  fo  fchnellj  aber  eben  Iq  heftig  wirkt. 
Innerlich  genommen,  folgen  fchmerzhafte 
Coliken,  heftige  Ausleerungen  y  ruhrartige 
Diarrhöen,  Häniörrh^gieh  und  nicht  leiten 
mit  dielen  und  ähnlichen  Erscheinungen  eiii 
plötzlicher  Tod  f^i 

Ich  nenne  merV  als  "die  giftigfteri  Arten 
'diele  s  Gefchlechts :  die  währe  Euphorbih  (Eu- 
phorbia äritiquorüm)j  «3.ie  gemeine  Euphorbia 
(Euph.  bfJicinalis  L.),  die  canarifche  Euphorbie 
(feuph;  canäriehiis  L.)  j  das \  Springkraut  (Eüpli, 
lathyris  L.)  ü.  f,  f.  l)as  ganze  Gefehlt  cht  iffc 
verdächtig. 

Cur.  lii  Bezug  auf  die  allgemeine  Cur  oe- 
mörke  ich,  dafs  der  S/flg**)  Von  allen  Schrift- 
stellern, einftinaniig  als  lehr  hülJFreich  geprid« 

Len  wir A% 

%  H& 

*)  Gmelin  ä.  ä.  Ö,   B,  2;    S.  219.  ü;  d.  JF»    Murray 

\.  C.     Vbl.     IV;     J5.    ?0  % 

**)  Grrielih  ä.   ä.   O.    B.  3.    S.  122. 
Paldamus  Toxikologie*  li 
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§.      146. 
Hahnenfufs arten  (Ranunculi).  Ein  Gefchlecht 
von   Pflanzen,    welches  felir  viel,    von  jeher 
als  giftig  bekannte,  Arten  zählt.     Die  vorzüg- 
lichften  derfelben  lind: 

Der  Gifthahnenfufs  (Ranunc.  fceleratug  L.) 
Alle  Theile  diefer  Pflanze  bewahren  eine  fref- 
fende  Schärfe  Die  Wurzel,  die  Stängel ,  di2 
Blätter  ei  regen,  wenn  fie  zwifchen  den  Fin* 
gern  gerieben  werden,  Jucken,  Brennen,  Bla- 
fen  u.  f.  f. ;  in  den  Mund  genommen,  entzün' 
den  fie  alle  Theile,  welche  fie  berühren,  ver- 
urfachen  die  heftigfte  Bräune,  Zahnweh  und 
Speichelflufs :  wird  etwas  hintergefchluckt, 
fo  entfteht  ein  ähnlicher  Zuftand  in  den  Ein- 
geweiden, fchrecklichei  Angft,  Entzündungen 
des  Magens  und  der  Gedärme  ,  Krämpfe  aller 
Art  und  ein  qualvoller  Tod  *). 

Der  grofse  Sumpf  hahnenfufs  (Ranunc.  Lingua  L.) 
Der  Genufs  deffclben  erregt  ähnliche  Zufälle» 
wie  die  eben  befchriebenen :  vorzüglich  der 
Samen  und   die  Blätter. 

Kleiner  Sumpf  hahnenfufs  (Ranunc.  Flammula) 
Er  zieht  befonders  leicht  Blafen  auf  der  Haut 

tan« 
*)  Gmclin  a.  a.  O. .  B.  a.   S.  97  ~  l©o. 
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und  macht  Gefchwüre,  welche  leicht  in  Brand 
übergehen.  Innerlich  genoffen  wirken  alle 
feine  Theile  äufserft  heftig  und  lebensgefähr- 
lich, 

ScJiweizerifcher  Hahnenfufs  (Ranunc.  Thora  L.) 
Diefe  Art  ift  gleichfalls  fehr  giftig;  jedoch 
fcheint  die  Wurzel  keine  Schärfe  zu  befitzen. 
Ich  übergehe  eine  nähere  Anzeige  des  Rüben- 
hahnenfufses  (R.  bulbofus  L.),  des  Ackerhahnen' 
fufses  (Ran.  arvenfis  L.)  und  mehrerer  anderer 
Arten,  indem  die  Erfcheinungen,  welche 
Von  aufsen  oder  von  innen  her  auf  die  thieri- 
fche  Mafchine  wirken,  im  Wefentlichen 
ganz  jenen  gleich  find,  welche  der  giftige 
Hahnenfufs  erzeugt.  Gmelin  *},  Plenk  **) 
und  Halle  ***)  haben  mehrere  Arten  aufge- 
führt, welche  hierher  gehören. 

Cur.  ßefondere  Vorfchläge  fehlen:  wenn 
man  nicht  die  Säuren  und  die  rotheit  Johan- 
nisbeeren f),  ehe  fie  reif  lind,  dahin  rechnen 
will.  Vergiftungen  durch  diefes  Gewächs 
werden  mithin  nach  den  allgemeinen  Regeln 

behan« 

•^  a.  a.  O.  Th.  2.   S.  S9  u.  d.  f. 
••)  a.  a.  O.     S.  175  — 184. 
*•*}  a.  a.  O.   S.   137— u7, 
f)  Plenk  am  angef,   0>.  S.  X?f, 
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behandelt.        Entzündung  Ten    und   Ge 

fchwürc    in    den     äuCsein    Theilen    find    durch 

die  bekannten  Mittel ,  dureb  welche  ortliche 
Uebel  überhaupt  befeitigei  weiden,  zu  b< 

§.  ufo 
Sfephß  rner  (Delubinia  Stapbifagria  1..)« 
Der  Sanie  diefes  G  tw  hfe$  be fitzt  eine  fear 
vercl  iebtire  Schärfe«,  welche  den  innerlichen 
\ü  diefer  Kürner  verbietet  und  es  wahr8 
fcbeinlich  macht,  da fs  eine  gehörige  Portion 
todtiieh  werden  könne  *  •  Daffelbe  gilt  in 
gleichen  Verl  .1  tniffen  ?on  dein 
(Seineq  Sabadilli  L  welcher  gleichfalls  durch 
feine  Schärfe    nachtheilig  w  ei  den  kann. 

(  Diefe  wird    nach    den   allgemeinen 

Regeln  in  voi  kommenden  Fallen    modilicirt. 

§.       14S. 

Sänutck  '  r» liuv  >.      V er fchit dene  Arten    de> 

ichi    nifs. Di   eine   feto»  in  xJ  h  i.,i. 

Lende   \\"n  kung    toi  :M.        j(  i, 

nci'  n. 

Firn 

•)  Ein  Hund,  .    .  hin* 

1 
■     1 
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Firnifsbaum  (Ulms  Vernix  L,).  Selbft  durch 
die  Ausdünftungen  diefes  Baumes  wird  die 
Atmofphäre  fo  mit  giftigen  Theilen  gefchwän- 
gert,  dafs  Perfonen,  welche  fich  in  der  Nähe 
diefes  Gewächfes  aufhalte»,  fehr  bald  mit 
Entzündungen  der  äufsern  Theile,  der  Hände> 
des  Gefichts  u.  f.  f.  befallen  werden,  welche 
wie  eine  Blatterrofe  beginnen  und  endigen. 

Gleiche  Erfcheinungen  verurfacht  der  wur- 
zelnde Sumach  (Rh.  radicans  LO  und  der  eichen- 
hlätterichte  Giftbaum  (Rh.  ToxicodendronL.)  *). 

Cur. 

^  F,  W.  Krüger  (Siehe  deffen  Bemerkungen  über 
die  Wirkungen  des  Rhus  radicans  und  Rhus  toxi- 
codendron  auf  ({en  äufsern  Tbeil  des  menfchli- 
eben  Körpers ,  in  dem  Arcbive  für  die  Pbarmazie 
und  ärztliche  Naturkunde  herausgegeben  von  J. 
Scbaub  und  G»  HL  Piepenbring  B„  l.  St.  3. 
S,  261.)  empfand  die  angegebenen  Wirkungen 
des  Rhus  fehr  ftark.  Er  bekam  nach  dem  Pflücken 
der  Blätter  diefe;  Baumes  an  veiTchiedenen  Tbei- 
3en  des  Körpers  einen  puftulofen  Ausfeh  lag  mit 
heftigem  Gefäfsfieber-«,  Befonders  war  dies  -der 
Fall,  wenn  er  die  Blätter  in  regnichtem  und  ne- 
belichten Wetter,  bey  einer  fchweren Atmofphäre 
abnahm,  Bey  hellem  Wetter  und  £onnenfebein 
blieb  er  frey  von  dem  _  Ausfchlage :  auch  ift  es 
eigen,  dafs  manche  Menfehen,  auch  wenn'fie  auf 
eine  gleiche  Art  mit  diefem  Gewächs  in  Berüh- 
rung kommen,  frey  von  den  genannten  Affectio- 
nen  bleiben."  Es  fcheint  demnach  viel  auf  Idio^ 
•fynkrafie  gefchriebea  werden  zu  muffen,. 
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Curt  In  Bezug  auf  die  allgemeine  Behand- 
lung, erinnere  ich  noch,  dafs  Krüger  den  in* 
neren  und  äufsern  Gebrauch  des  Effigs  fehr 
liülfreich  fand.  Qunold  (Siehe  das  in  der  Note 
erwähnte  Stück  des  Archivs  für  u.  f.  f.  S.  277) 
beobachtete  denfelben  guten  Erfolg  nach 
Säuren. 


§•     i49- 

Gemeine  Küchenfchelle  (Anemone  pulfatilla  L.)» 
In    allen   Theilen    diefer   Pflanze    fteckt    eine 
Schärfe,  welche  fich  bey  dem  Zufammentref- 
fen   mit  irgend  einem  Theile   des    thierifchen 
Körpers,     durch  Pvöthe,    Entzündung,    Blafen 
u.  f.  f.  characterifirt.     Der  Genufs  diefer  Pflan- 
ze  erregt   gewifs,    wenn   gleich    unglückliche 
Fälle  der  Art  die  Erfahrung  nur  wenige  lehren 
möchte,  im  Rachen,  Schlünde,  Magen  u.  f.  f. 
einen   ähnlichen  Zuftand  ;  ich   zähle  fie  daher 
ohne  Bedenken,    fo  wie   die   fchrvärzliche  Kü- 
chenfchelle (Anem.   pratenfis),  die  JValdancmone 
(Anem-  nemorofaL),  die  gelbe  Anemone  (Anem. 
palmata  L)   zu   den  Giften  diefer  Claffe.     Au- 
fser   den  eben  genannten  Arten,  deren   fchäd- 
liche  Wirkung  auf  das  Gefäfsfyftem  erwiefen 
iftv  giebt  es  noch  verfchiedeite  andere,  wel- 
che 
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che  gleichfalls  Scharfe  äufsern  und  das  ganze 
Gefchlecht  verdächtig  machen. 

Cur.     Siehe  die  allgemeine. 

§.     i5o. 

Weifse  Niepwurz  (Helleborus  albus  L.> 
Unftreitig  gehört  die  Wurzel  diefer  Pflanze  zu 
den  ftärkften  Giften  für  das  Gefäfsfyftem. 
Unerträgliches  Brennen  im  Munde  und  dem 
Schlünde,  Angft,  reifsende  Schmerzen  im 
Leibe,  heftiges  Erbrechen,  blutige  Ausleerun- 
gen nach  unten  und  oben,  Entzündungen  der 
Eingeweide  mit  allen  ihren  Icbreckenvollen 
Symptomen,  Convulfionen,  Paralyfen  mehre- 
rer Theile  u.  f.  f.  find  die  Erfcheinungen , 
unter  welchen,  je  nachdem  die  verfchluckte 
Quantität  diefer  Wurzel  klein  oder  grofs  war. 
früher  oder  fpäter  ein  fchmerzhafter  Tod  ein- 
tritt *).  Aeufserlich  an  den  thierifeben  Kör- 
per gebracht,  kündigt  iich  die  Schärfe  die" 
Ter  Wurzel   durch  Entzündung   der  Haut,  Bla. 

jfen  u.  I.  f.   an,  und  bey  einem  längern  Attact 
I durch-   ähnliche  Zufälle,     welche    der  innere 

iGenufs  verurfacht  **). 

Von 

*)  Murray  1.  c.  VoL  V.  p.  147.     Flcnh^.  a.  O.  S4  14S. 
*•)  Plenk  a.  a.  O.    S.  14I. 
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Von  der  fckwarzen  Niefswurz  (Hell,  niger) 
und  der  j nahenden  (Hell,  foetidus)  gilt;  mit  we- 
nigen Einf  ehr  anklingen  ,  eben    daffelbe  *). 

Cur.  Auiser  der  Milcli,  dem  Honig  und 
den  einhüllenden,  hefänftigenden  Mitteln", 
welche  die  allgemeine  Behandlung  lehrt,  ver- 
dient noch  der  Kaffee  als  ein  befonderes  Heil- 
mittel erwähnt  zu  werden,  welchen  'Hahne, 
mann  **)  bey  Vergiftungen  durch  die  Niefs- 
wurz,  durch  den  Mund  und  After  gereicht, 
mij;  dem  fchnellften  und  glücklichften  Erfolge 
anwendete. 

Gummiguttabaum  (Cambogia  Gutta  L).  Der 
Saft,  welcher  ans  den  verletzten  Blättern  und 
Zweigen  träufelt,  verhärtet  fleh  an  der  Luft  zu 
einem  Gummi ,  welches  zwar  keinen  hervor- 
Itechenden  Geruch  und  Gefchmack  gewinnt 
aber  dennoch  eine  fo  heftige  Wirkung  auf  die 

Ge- 

*)  Mur-ay  1.  c.    Vol.  III.  p.   Cfe 
')  S.  C.  W.  Hufe/a?id  J.  d.  pr,  Heilkunde  B.  5.  St.  1. 

S.  18.  Fin  hectiiehes  Fieber ,  welches  nach  der 
Rettung  det  beyden  hiev  erwähnten  ,  durch  weifs« 
Isiefswurz.  vergifteten  Kinder,  zuriickblieb \  ver- 
jagte ein  vierzelmtägiger  Gebranch  der  peruani- 
tchen  Rinde,  ohne  weitere  üble  Folgen,  auj 
immer. 
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Gefäfse,  befonders  auf  die  des  Darnxkanals  äu^ 
fsert,  dafs  ich  daffelbe  ohne  Bedenken  zu  den 
Giften  diefer  Gaffe  zähle.  Schneidende 
Schmerzen  im.  Darmkanal,  Erbrechen  und 
erfchopfende  Ausleerungen  nach  unten,  und 
in  unglücklichen  Fällen  Entzündungen  der 
Eingeweide  mit  allen  ihren  Symptomen,  lind 
die  Erfcheinungen ,  welche  eine  zu  Itarke 
Gabe  diefes  Harzes  nicjit  leiten  hervorbringt, 

Cur.  Aufser  den  bekannten,  Mitteln ,  wel- 
che die  Kunft  in  unglücklichen  Fällen  der  Art 
anwendet,  führe  ich  noch  die  Laugenfalze  an, 
welche  diefem  Gummi  eine  befondere  Ten- 
denz auf  das  Harnfyftepa  geben  und  fo  durch 
eine  vermehrte  Action  diefes  Syftems  die 
fchädliche  Wirkung  deffelben  auf  den  Darin,** 
kanal  mit:  Glück  ableiten  können». 


ColoquLiiten  (Cucumis  colo.cynthis.  l«j.  Da$ 
Mark  diefer  Frucht  äufsert  bey  dem  Genuffe 
eine  heftige  Wirkung  auf  den  Darmkanal, 
welche  fich  durch  heftige  und  fchmerzhafte 
Ausleerungen,  blutige  Diarrhöen,  Tenesmus 
und    allgemeines   Leiden    ankündigt,       Nicht 

-feiten 
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feiten  folgt,  bey  einer  ftarken  Gabe,    diefen 
Erfcheinungen  ein   qualvoller  Tod. 

Cur.  Nebft  den  in  der  allgemeinen  Cur 
angegebenen  Mitteln  würde  das  Opium,  als  eine 
anhaltende  und  die  erhöhte  Reitzbarkeit  her- 
abftimmende  Arzney,  hier  fo  wie  bey  allen 
Giften,  welche  eine  fo  fchädliche  Wirkung 
auf  den  Darmkanal  äuffern ,  ohne  Zweifel  mit 
gutem  Erfolg   gereicht  werden. 

§.     i53. 

Furgierwinde  (Convolvulus  fcammonea  L.), 
Nach  dem  eingedickten  Safte 'diefer  Pflanze, 
welcher  unter  dem  Namen  Scammoncum  be- 
kannt ift,  hat  man  heftige  Coliken ,  erfchö» 
pfende  Ausleerungen,  und  in  unglücklichen 
Fällen  bey  einer  ftarken  Dole,  Entzündungen 
der  .Eingeweide  und  den  Tod  gefehen. 

Cur.  Siehe  die  allgemeine  und  die  beym 
vorhergehenden  Gifte  in  Vorfchlag   gebrachte. 

§.     i54. 

Die  Purgierwurzel  (Convolvulus  Jalappa  L,). 
Die  Aloe  und  der  wilde  Aurin  (gratiola  ofticina- 
lis  L.)  find  Pflanzen,  welche  allerdings  hier 
eine  Stelle  verdienen.     Von  der  erftern  wirkt 

die 
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die  Wurzel ,  noch  mehr  aber  das  durch  Wein- 
geift  aus  derfelben  gezogene  Harz  fehr  heftig 
auf  den  Darmkanal.  Eben  diefe  Wirkungen 
äufsern  der  wilde  Aurin  und  die  Aloe :  und 
wenn  gleich  keine  tödtlich  geendigten  Vergif- 
tungen durch  diefe  Gewächfe  beobachtet  wä- 
ren ,  fo  fprechen  die  entkräftenden  und  bluti- 
gen Ausleerungen,  welche  nicht  feiten  einer 
ftarken  Gabe  diefer  Arzneyen  folgen,  laut  ge* 
nug  für  die  Vermuthung,  dafs  es  nicht  viel 
mehr  bedarf,  um  mit  dielen  Erfcheinungen 
den  Tod  zu  bewirken  *). 
Cur,     S.  die  allgemeine. 

§,     i55. 

Molukkanifcher  P  urgierholzbaum    (Croton   Tl» 

glium  L.).      Der  Same   und    das  Holz    diefes 

Ge- 

*3  Piele  und  die*  kurz  vorher  angegebenen  Gifte 
find  es  vorzüglich,  welche,  von  Quackfalberu 
und  leider  auch  Aerzten  gegeben,  fo  viel  Schaden 
ftiften.  Sie  lind  um  fo  gefährlicher  ,  da  fie  —  als 
Arzneyen  —  kranken  Perfonen  gereicht  werden, 
Schwindfucht,  Wafferfucht  u,  f.  f.  folgen  nicht 
feiten  einer  gewahfamen  und  zweckwidrigen 
Ausleerung  durch  diefe  Mittel,  und  dennoch  wer- 
den jene  medizinifchen  Giftmilcher  dadurch 
rieht  bewogen  ,  von  ihrem  gefährlichen  Schlen- 
drian abzuheben,  gleiebfam  als  kennten  fie,  wenn 
denn  einmal  purgirt  werden  foll,  keine  andern 
Arzneyen  als  ihre  Giftpzllcn. 
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Gewächfes  erregen,  mit  den  heftigften  ' und 
fchmerzhafteften  Coliken ,  erfchöpfende  Aus- 
leerungen, ruhrartige  Diarrhöen,  Erbrechen, 
Entzündungen  des  Magens  und  der  Gedärme 
und  in  unglücklichen  Fällen  den  Tod, 

Cur»     Siehe  die  allgemeine. 

§.   m, 

Zeitlofe  (Colchicum  autumnale  L.).  Die 
frifche  Wurzel  diefer  Pflanze  äufsert  fchon 
bey  der  Berührung  derselben  eine  heftige 
Schärfe  welche  Gefchwulft  und  Gefühllofig- 
fceit  der  innern  Theile  des  Mundes,  Entzün- 
dungen des  Rachens,  Schlundes,  des  Magens 
und  mehrerer  innern  Theile,  fchmerzhafte, 
blutige  Bauchflüffe,  und  bey  einem  unvorlich« 
tigen  Genuffe    den  Tod  yerurfcich^ 

Die  Wurzel  der  Meerzwiebel  (Scilla  mari. 
tima  L.)  erregt,  bey  einer  ftärkern  Dofe,  die« 
felben  Erfcheinungen.  —  Aehnliche  Zufälle 
beobachtete  man  nach  dem  Genuffe  der  Wur- 
zel  der  Katferkrone  (Fritillaria  imperialis  L  )  *), 

Cur.       Die    Behandlung     der    Vergiftungen 

durch  diefeGewächfe  i£t  nicht  wefentlich  ver- 

fchie- 
*)  Vhnk  a,  a.  O.  S,   130.     Cmelin  a.    a.  O.    Th.  2 
S.  iL 
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Ichieden,    von    der  allgemeinen.       ßefondere 
Vorfehl äge  fehlen. 

§.     i5?. 

Kanadifcher  Hundekohl  (Apocynnm  Andro« 
faemifolium  L.)«  Diefe  Pflanze  führt  einen 
milchartigen  Saft,  -welcher  jeglichen  Theil , 
mit  welchem  er  in  Berührung  kommt,  au£ 
eine  empfindliche  Art  verletzt.  Rofenartigs 
Entzündungen,  Blafen  und  Gefchwüre  iind 
die  gewöhnlichen  Folgen  \  felbft  die  Ausd'in- 
ftungen  diefes  Gewächfes  erregen  ähnliche 
Erfcheinungen.  Innerlich  genommen  würde 
diefer  Saft  zu  verl  äffig  die  heftigften  Entzün- 
dungen und  den  Tod  veranlaffen. 

Der  virginifche  Hundekohl  (Apocyn.  canria- 
binum  L.)  und  der  venetianifche  (Apod.  vene^ 
tum  L.)  iind  gleichfalls  gefährlich. 

Cur,     Siehe  die  allgemeine« 

§.      i58. 

Die  gemeine  Waldrebe  (Clemätis  Vitalba  10* 
die  gerade  weifse  Waldrebe  (Clem.  ereeta  L.)-., 
die  Brennwurzel  (Clem.  Flammula  JL.)  und  die 
gerade  blaue  Waldrebe  (Glem*  integrifolia  L.) 
find   gleichfalls  Gewäch.fe,     welche    wie    die 

»i 
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(§.|  167.)  angezeigten,    lieh  durch  eine,  unge 
meine  Schärfe  *)  fchon   äufserlich   als  heftige 
Gifte  ankündigen,  und   deren  innerlicher  Ge- 
nufs   mithin  fehr   bedenkliche    ungl    lebensge" 
fährliche  Zufälle  erwarten  läfst. 

Cur,     Siehe  die   allgemeine. 

Schweinsbrodt  (Cycl&men  europaeum  L.)  Die 
frifche  Wurzel  diefer  Pflanze  wirkt  als  ein 
fehr  heftiges  draftifches  Gift.  Coliken  und 
fchmerzhafte,  blutige  Ausleerungen  lind  die 
gewöhnlichen  Folgen  ihres  Genuffes, 

Car.     Siehe  die  allgemeine. 

§..      160. 

Gemeines  Aronskrmut  (Arum  maculatum  L.)# 
Die  Wurzel  diefes  Gewächfes  beiitzt  eine  fol- 
clie  Schärfe,  dafs  noch  lange  nach  dem  Ge- 
siuffe  derfelben  ein  brennendes  Gefühl  auf  der 
Zun^e  zurückbleibt.  Entzündungen  der  innern 
Theile  des  Mundes,  des  Halfes,  Schlundes 
and  des  Magens,  Blutbiechen  u.  f.  f.  find  da- 
her 


♦)  Gmelin  a.   a.  O.   Th,  3.   S.  75~*|I.    (Wurf  a.  a 
O.   S. ,*4i  —  H4* 
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her  die  gewöhnlichen  Folgen  eines    häufigen 
Genuffes  diefes  Giftes. 

Das  Schlangenkraut  (A.  Dracunculus  L-), 
die  eJsbareAromwurzcl  (A.  efculentum  L.) ,  die 
virginifeke  Aronsivurzel  (A.  virginicum  L.)  und 
mehrere  andere  Arten  äufsern  gleiche  fchäd- 
liehe  Effecte  auf  den  thierifchen  Korper. 

Cur,    Siehe  die  allgemeine. 


§.     161. 

Gemeiner  W underb aum(Jk\c\nus  communis  L.}. 
Der  Genufs  des  Samens  von  diefem  Gewächfe 
verurfacht  heftige  Ausleerungen  nach  unten 
und  oben,  Entzündungen  der  innern  Theile 
mit  alleir  ihren  Zufällen  und  in  einer  grofsen 
Quantität  felbft  den  Tod.  Selbft.  die  Schale, 
in  welcher  der  Same  gehüllt  ift,  und  das  Oel, 
welches  ans  demfelben  bereitet  wird,  äufsern 
^uweilen  ähnliche,  lehr  bedenkliche  Zufälle* 

Cur.  Diefe  wird  in  vorkommenden  Fällen 
nach  den  Regeln  modificirt,  welche  die  allge- 
meine Behandlung  der  Vergiftungen  durch 
Gifte  für  das  Gefäfsfyftem  lehrt. 


§♦  162 
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h 
Sibinf,  tKhvioAeü&ron    Chry.« 

fanthum  I.  '.  Diu  Kraul  diefVr  Pi'anze  bringt 
tluich  den  Cii-nufs  heftige  Colikcu,  1  l  hen, 
DUrrhtien,       ]  lungert     der    Eingeweide 

und  mit  dielen  ErfcheiUungeU  den  Tod  her- 
tor. 

Dir  Luftfeu  )!)elia  Typhi] itici  I  ,  I 

tafrert  fermuge  ihre!  Scharfe  ähnliche  Erlchei. 
nungeji)     und  eine   gleiche    Tenden2  auf  .den 

i-kaiial. 

Lur.     Siehe   die 

§.     163. 

:c>    Hu .  fCynaücntm)    ere« 

ctllin    LA       Qiele   I  führt  einen   niilrh- 

anniK..  ürfen    Sah,   welcher,    von 

iniifn  ur.J  aufsen  mit  dem  thierilcheö  Körnet 
\n  Berührung    gefetzt)     fich    in    bedenklichen 

'Z.ula!len,     all    .  Bn    dies 

"iit  von  d. .  h. 

Mm.  :   •     1  fj  Alaii\- 

hai  1.     |  d. •;:.   I  im  Ihdro- 

ei    L),    d(  '    I  •■)» 

eichiilll   durch    ihre 

tinl 
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Eine  ähnliche  Schärfe  flieht  in  der  I: 
wurzel  (Plumbago  europaea  L),  in  der  itie* 
eckigen  arabifchen  Winde  (Sadanthus  quadra- 
gonusL.).  der  arabifchen  Winae  Cize-zmh  ForS' 
kalii  L,),  dem  JcfwaUchen  Körbe!  (Scandix  in- 
fefta  L.),  dem  fVttgerfegrhh  (Alisiüä  P!ant*gö 
aquatiea  L/J*  dem  bllnämachenrieuBnum  £Excae- 
cana  Ayallocha  L-),  dem  oftindifchen  Anakar* 
dienbaurn  (Anacardiutn  Orientale  L),  der  6re«- 
«erta'en  P«/me  (Caryota  urens  L.),  der  6«m//- 
halla  (Calla  paluftris)*  dem  ivilden  Tarpitk 
(ThapfiaFoetidaL),  hervor,  welche  Ge wach fe 
ich  liur  namentlich  aufführe,  indem  fie  min- 
der wichtig  find,  und  der  Genufs  derfelbeii 
Erlcheinungen  verurfacht  ,  welche  den 
oben  angegebenen ,  dem  Welen  nach  j  ganz 
gleich  find. 

Cur,     Siehe  die  allgemeinem 

§.     164. 

Örofse  Aesculäpspflanze  (Aselepiäs  Gigäütea  L.)* 
Hämorrhagien  und  Entzündungen  find  die  ge. 
Wohnlichen  Zufälle,  welche  dem  Genuffe  die- 
ler Pflanze  folgen.  *-  t)en  Genufs  des  Saba- 
dälfamens  (Semen  Sabadilli  £.%  des  Sumpffchnfr 
belkrauts  (Hydrocotile  vulgaris  L.)*  6der  Nufs 

Puidamus  Toxikologie.  **  ^es 
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des  Sckccleubaums  (Cervera  Ahovai  L.~)  be^l  ei- 
len gleichfalls  Erfcheinungen ,  welche  den 
eben  angegebenen  gleich  JInd  und  lieh  lammt" 
iich.  auf  das  Gefäfifyftem  beziehen. 

§.  i<S5. 
Arnika  (Arnica  inontana  L.)»  Die  Wurzel» 
und  Blume»  diefes  Gewäcbfes  verurfachen 
durch  den  Genufs  Brennen  im  Munde  und 
Schlünde,  Ängft,  Schwindel ,  Hämorrliagien 
und  ähnliche  Gefahr  drohende  Zufälle,  weh 
che  unter  ungünftigen  Umftänden,  bey  man* 
gelnder  oder  gar  zweckwidriger  Hülfe,  lelbft 
mit  dem  Tode  heb  endigen  können. 

Fifchkörner  (Menispermum  Cocculus  L.). 
Diefe  Frucht  äufsert  ähnliche  Ericheinungen 
auf  den  Organismus,  welche  iich  ,  felbft  in 
einer  kleinen  Quantität  verfchluckt,  durch 
Betäubung,  Schwindel,  Magenentzündung  u.  f.  f, 
als  lebensgefährliche  ankündigen. 

Cur.  In  Bezug  auf  die  allgemeine  Cur  be. 
merke  ich,  dafs  Hahnemann  *)  gegen  die  Ar- 
nika den  Effig)     und    gegen    die  Fifchkörner 

den 

*    S.IL-.'Jl'/iind  J,-ß,  pj ,  Arznayk.  B,  5.  $t.  1.  S,' 10 
1' 
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&enKampher>  bey  Vergiftungen  durch  die  eben 
genannten  Gifte,  mit  Glück  anwendete. 

§.     166. 

Der  gemeine  Manichelbaum ,  (Hippomane 
Mancinella  L.)  und  das  Ckrifzophskraut  (Aetaea 
fpecata  L)  find  endlich  noch  Subftanzen, 
welche,  felbft  von  aufsen  her  mit  der  thieri" 
Xchen  Mafchine  in  Berührung  gebracht,  durch 
vermehrte  Röthe,  Entzündung  u.  f.  f.  ihre 
Schärfe  ankündigen.  Dem  innern  Genuffe  fol- 
gen Entzündungen  des  Rachens  und  Magens 
mit  allen  den  Erfcheinungen ,  durch  welche 
fich  die  Gifte  für  das  Gefäfsfyftem  .characte- 
riiirem  — 

Ob  der  Ingwer,  der  Cadamom^  Zhnmt ,  Pfefm 
fei)  und  mehrere  Gewürze  der  Art  auch  als 
Gifte  aufgeführt  werden  muffen,  mag  ich 
nicht  geradehin  entfeheiden.  Dafs  ein  häufi- 
ger und  lang  fortgefetzter  Genius  dieferArtftark 
reitzender  Potenzen  allmählich  nachtheilig  auf 
den  Organismus  wirken  kann,  wirklich  wirkt, 
jft  aufser  Zweifel  :  man  wird  es  daher  nicht 
paradox  finden,  dafs  ich  iie  hier  berühre,  in- 
dem he  in  den  Fällen,  in  welchen  iie  nach- 
theilig wirken,  als  Gifte  für  das  Gefäfsfyftem 
anzufehen  find. 
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§•      167. 

Noch  gehören  verfchiedene  Schwämme 
(Fungi)  hierher,  ceren  Genufs  ein  Convoluf 
von  Phänomenen  erzeugt,  "welches  lieh,  fei- 
nem Wefen  nach,  auf  das  Gefäfsfyftem  be- 
zieht. Ekel  und  Schmerz  im  Magen  und 
Schlünde^  Entzündungen  diefer  und  mehrerer 
innern  Theile  ,  blutige  Diarrhöen  und  fpäter- 
hin,  oder  auch  früher,  -wenn  die  Dofe  des 
giftigen  Scbwammes  ftark  war,  Ohnmächten, 
Zittern,  Conrulfionen ,  Wahnßnn,  fieberhafte 
Dcliria  find  die  vorzüglichften  Ei  fcheinungen , 
welche  ftärker  oder  fchwächer  in  einer  un- 
beCtimmten  lleihe  dem  Genuffe  diefer  fchäd- 
lichen  Gewä.ehfe  folgen  und  in  nicht  feltenen 
Fällen,  bey  einer  zwecklofen  oder  gänzlich 
mangelnden  ärztlichen  Hülfe ,  mit  dem  Tode 
endigen. 

§.      i63. 

Der  Gifttaubling,  (Agaricus  integer  venena- 
tusj,  der  ilirgenfcliwamm  (Agar,  muscarius), 
der  Schmerling  (Agar,  integer  viseidus),  der 
unoerfchämte  Gichtfckwamm  (Phallus  impudi- 
cus),  und  der  zierliche  Löcherfckwamm  (Boletus 
elegans),  find  die  fchädlichften  bekannten  Ge- 
wächfe  diefer  Claffe,  welche  durch  ihren  Ge- 

nufs 
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nufs  die  (§.  167-)  erwähnten  Erfcheinungen  , 
mit  mehr  oder  weniger  Intenfität ,  und  in  ei- 
ner unbeftimmten  Folge  hervorbringen.  Meh- 
rere andere,  zum  Theil  noch  weniger  genau 
bekannte  Schwämme,  hat  Plenk  gefammelt*> 

§■        |6* 

Die  Cur  der  Vergiftungen  durch  Giftfchwäm. 
me  hat  nicht  viel  Eignes  vor  jener,  welche 
bey  Vergiftungen  durch  Gifte  für  das  Gefäfsfy- 
ftem  überhaupt  angewendet  wird.  Die  Aus- 
leerung des  Giftes,  vorzüglich  durch  Brech- 
mittel,  ift-  auch  hier  das  erfte,  was  die  Kunft 
gebietet.  Der  weifse  Vitriol  eignet  iich 
unter  allen  Brechmitteln  hierzu  am  heften. 
Ift  diefer  Anzeige  ein  Genüge  geleiftet,  fo  be- 
handelt der  Arzt  die  entftandenen  Krankhei- 
ten, mit  Rücklicht  auf  die  Verhältniffe  des  in 
Anfpruch  ftehenden  Individuums,  ihrer  Gat- 
tung und  Art  nach.  Tragen  diefe  den  Cha- 
vacter  der  Synocha,  ift  der  Vergiftete  jung 
und  bey  vollen  Säften  u.  f.  f.,  dann  wird  ein 
Aderlafs  mit  einer  behutfamen  Verbindung 
jener  andern,  hinlänglich  bekannten ,  gelinde 
Schwächenden  Mittel,  nebft  einer  befondern 
Rücklicht   auf  die  kranken  Organe,  den  ent- 

ftan- 
*}  a.  a.  O.   S.  133—-  127. 
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ftandenen  Zufällen  am  zweckmäfsigften  begeg- 
nen. In  dem  andern  Falle  aber, —  v/elcher 
ohne  Zweifel  häufiger  eintritt,  —  dafs  näm- 
Jich,  durch  eine  verfchluckte  ftarke  Portion 
diefer  giftigen  Gewächfe,  die  eingetretenen 
Krankheiten  zu  der  Gattung  des  Typhus  und 
der  Lähmung  gehören,  mufs  die  reitzende 
und  befänftigende  Curmethode  nach  den  be- 
kannten Regeln  der  Kunfi,  mit  gleicherRück- 
hcht  auf  die  angegriffenen  Organe  und  auf  die 
befondern  Verhältniffe  des  Unglücklichen, 
cntgegengeftelk  werden.  Noch  bemerke  ich, 
dafs  das  läufige  Trinken  des  eiskalten  Waffers 
bey  Vergiftungen  durch  Schwämme  als  lehr 
hülfreich  gepriefen   wird  *). 

§•       170. 

Die  giftigen  Schwämme  von  den  nickt  gifti- 
gen zu  unterfcheiden,  ;ift  feJir  fchwer :  nur 
die  botanifchen  Merkmale  leiten  hier  hcher. 
Die  Angabe  derfelben  gehört  nicht  hierher, 
wohl  aber  die  Bemerkung ,  dafs  die  verfchie- 
denen  äufsern  Kennzeichen,  nach,  welchen 
man      gemeinhin     die     ;fch'd  ;wtur     der 

Schwämme  zu  befämmen  pflegt,  nicht  in  allen 

Fäl- 
'j  Vlcnk  a.  a,  0.    120, 
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Fällen    untrüglich    find.       Ein  /:o«,r  Stängel, 
eine  filnnutzige,    in   das  Schu>ar-Maue  hinzie- 
lende, eine  Mmft  öder  gräfee  Farbe ,  ein   übler, 
Jaule,-  Geruch,  eine  Mriftft  z^Befchaffenheit 
des  ganzen  Schwammes,  das  Hartwerden   def- 
felben  bevm  Kochen,  ä\e  fckwar-.e  Farbe,  wei- 
che eine  mit  denselben  gekochte  Zwiebel  an- 
kl«nt,  find  zwar  in  jedem  Falle  fehr  rerd.el, 
L  Erlernungen  ,  nnd  ohne  Ausnahme  von 
Gewicht    genug,       um     den    Genufs    Weh« 
Schwänze  zu  verbieten ;      allein    d.efe  Zei- 
chen halten  nicht  überall  Stich.     Einige,  men- 
,-ere    ja  alle  erwähnten  Befchaffenbeiten  und 
Erlcheincngen   können  fehlen,    und   dennoch 
kann  der  Schwamm  nachtheilig  auf  den  Keu- 
lchen wirken;  umgekehrt  können  einig«  der- 
leiben  Statt  haben,  ohne  den  Schwamm  für 
einen  giftigen  zu  erklären. 

Dafs  der  Phvfikus  oder  ein  lonft  befonders 
Verteilter  Arzt  die  Unfchädlichkeit  diefer  Ge- 
rächte, ehe  fie  zum  Verkauf  getragen  wer- 
d»n,  befcheinige,  wäre  ein  Vorfchlag,  wel- 
cher zwar  viel  für  fich  zu  haben  fcheint,  bey 
e^er  genauen  Prüfung  aber,  aus  gar  vielen 
Gründen,  beld  als  zwecklos,  oder  als  gar 
«nicht  ausführbar  erfeheinen  mufs. 

/         Bey 
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Bey  diefer  gefahrenen  Schwierigkeit  in 
dem  Unterfcheiden  eines  nicht  giftigen  von  ei. 
nem  giftigen  Schwimme  >  würde  es  demnach 
nicht  hart  gefunden  werden  dürfen,  wenn  der 
Staat  .'vielleicht  mit  einigen  Einfchränkungen) 
den  öffentlichen  Verkauf  der  Schwämme  und 
Pilze  überhaupt  unterfagte.  Auch  würde  da- 
durch  die  grofse  Klaffe  von  Menfchen  wenig 
oder  nichts  verlieren,  indem  diefe  Gewächfe 
meifrens  Aufgaben  für  die  Kochkunft  find, 
welche  denfelhen  den  Wohlgefchmapk  geben 
mufs ,  den  die  Natur  ihnen  entzog. 


Dritte     Abtheilung. 
Gifte    aus    dem  Mineralreiche, 

Arfenik  (Arfenicum  album),  Unter  den  Gif- 
ten des  Mineralreichs  behauptet  der  Arfenik 
die  erf;e  Stelle.  In  allen  Geftalten  kündigt; 
fich  derfelbe  als  den  ftärkften  Feind  für  die 
thierifche  Fafer  an ,  und  zerftört  Jie  bey  der 
Berührung  mit  derfelben ,  auf  eine  unglaub- 
lich fchnelle  Weife.  Dies  und  feine  äufsere 
Geftalt,  vermöge  welcher  er  fo  leicht  beyge, 
bracht  werden  kann,  ift  der  Grund,  dafs  der 

felbe 
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felbe  fo  häufig  zu  Vergiftungen   benutzt,  JCo  oft 
das  Mittel  boshafter  Streiche  wird» 

§.  173. 

Die  Zufälle,  welche  der  Arfenik  erregt, 
lind,  auch  bey  einer  geringen  Gabe,  im  Gan- 
zen immer  fehr  heftig.  Hahnemann  *)  theilt 
diefelben  in  drey  Grade  ein ,  deren  Hef- 
tigkeit und  Dauer  theils  in  der  Dofe  und  Ge- 
Xtalt,  in  welcher  das  Gift  genoffen  wurde, 
theils  in  den  äufsern  und  innern  Verhältniffen 
des  in  Anfrage  Xtehenden  Individuums  begrüiv 
det  'i£u 

Fruchtlofes  und  fchmerzhaftes  Würgen  % 
Brennen  im  Hälfe,  Schlünde  und  Magen,  furch" 
terliche  Ängft,  hippokratifches.  Gelicht,  Auf- 
getriebenheit  des  Unterleibes,,  kleiner  und 
Xchneller  Pul$x  endlich  aafshaft  funkende  Aus- 
leerungen u.  f.  f.  bezeichnen  im  erften  Grade 
die  unheilbaren  Verletzungen  der  edlen  Theile, 
und  den  unahwehrharen  Tod.  In  der  Regel 
legt  fi  eh.  auch  bald  diefer  fürchterliche  Sturm, 
und  der  Unglückliche ,  der  fo  eben  mit  fun. 
feinden  Augen,  mit  geschwollener  Zunge  um 
Hülfe!  um  Rettung  flehete,  wird  ruhig,   fein 

gebrer. 

*)  3.  a,  0,    S.  4?,  u,  d,  £ 
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gebrochenes  Auge  erkennt  keinen  Gegenftand, 
er  wird  fieif  und  kalt,  er  röchelt  und  —  ftirbt. 
Diefer  GnJ  der  Vergiftung,  mit  den  eben  be- 
fchriebe.  if&llen   begleitet,    nennt  Hahne- 

mann  den  fahntll  tvdiUcken. 

Der  zweyte  Grad  ift,  dem  Wefen  nach» 
dem  erften  gicich :  die  Zahl  und  Heftigkeit 
der  Zufälle  geringer.,  die  Dauer  länger  und 
die  Hülfe  ift  wahrfcheinlicher.  Bey  dem  drit- 
ten Grade  erfolgen  gern  chronifche  Uebei , 
Krämpfe  in  den  Füfsen,  Lähmungen  der  Ex- 
tremitäten und  mehr  heilfame  Ausleerungen 
des  Giftes. 

Aeufserlicb.  auf  die  gefunde  oder  entbJofste 
Haut  gebracht  ,  erregt  der  Arfenik  ,  bisweilen 
eben  fo  Ichnell  und  eben  fo  heftig,  dennoch 
aber  ähnliche  und  diefelben  Erfcheinungen. 

Alles,  was  fo  eben  von  dem  weifsen  Arfenik 

I    ift,     gilt    mit   mehr    oder  wenige*    Ein. 

Ichrifflktttlg  -von  dorn    ArfenikkÖnig t   dem    üper- 

ment ,     dm  Sandarraeh    und    allen   möglichen 

]>  irpern,   in  welchen  Aerfolbe  priddmiirirt. 

Cur.    Tn  Bezug  auf  die  allgemeine  Cur  hige 
ich  die  Bl  l  .>r-  ungen  durch 

.Nur- 
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Arfenik  an,     welche  Hahnemann  *)  in  feiner 
trefflichen  Monographie  wählt.     Er  giebt  von 
Anfang  an  und  bey  dem  erften  Grade  der  Ver- 
giftung   eine    ftarke    Auflöfung     der    Seife .  **). 
Weiterhin  wird    diefe   mit  Gel  verfetzt,     und 
daneben  erhält  der  Kranke  fchwefelleberluft- 
haltiges  Waffer,    Milch  und  Milchrahm:    zur 
Ausleerug  ;  nach  unten  werden  Klyftiere    von 
aufgelöfter  Seife,  von  Oel  u*  f.  f.- gereicht,  und 
der   Unterleib    mit  warmen   Umfehl ägen   von 
den  genannten  Sachen  belegt.     Nach  dem  vor- 
handenen Character  der  Zufälle    mufs    es   be- 
stimmt werden ,  ob  eine  Ader  gefchlagen  wer- 
den  darf  j  in  diefem  Falle  geht  der  Aderiafs 

1  den 

•*)  a.  a.  O.   S.  107  tt.  d.  L 

**~\  Halinemann  ISfst   1  Pfand  klein  geriebene  Seife 
mit   4.  Pfund  h eifern  Wafler   übergiefsen,    einige 
Minuten  kochen   und  taffenweife 5  lauwarm,  diefe 
HülEgkeit  geniefsen.     Der  Patient  kann  ein  Stück 
Zucker,     oder   fonlt    etwas*,     wodurch    der   üble 
Isachgefchmack   vertilgt   wird,     hinter  her    neh- 
men.    Bey  einer  heftigen  Vergiftung   geniefst  der 
Kranke    um    die   dritte   oder    vierte  Minute    eine 
Taffe   n.nd  kann,     wenn    er    16  —  20  Jahr  zSMt* 
4.   Pfund,    bey   einem  Alter   von    12 — 16    Janren, 
3  Pfund,  von  'g  —  12  Jahren    2  Pfund,    von    6  —  * 
Janren    I    Pfund    diefer   Seifenauflöfung ,     in    den 
ansegebenen  Zwischenräumen  und  in    zweckmä- 
ssigen Dofen*  verfchlucken. 
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den  übrigen  Mitteln  voraus.  Bey  dem  zwcy 
ten  und  dritten  Grade  werden  mit  einigen  Mo- 
dificationen  diefelben  Mittel  gegeben;  lauwar- 
me Bäder,  Milch  und  leichte  Fleifchbrühen 
niachen  in  den  glücklich  abgelaufenen  Fällen 
nebft  den  bekannten  belebenden  und  ftärkcn- 
den  Arzneyen  (dem  Baldrian,  funkenden 
Afand ,  isländifclWn  Moos,  der  China)  den 
Befchlufs.  Bleiben  eigne  Formen  des  Uebel- 
befindens  (Cardialgie,  Lähmung  der  Extremi. 
täten  u.  f.  f.)  zurück,  fo  werden  diefe,  mit 
Rücklicht  auf  ihren  Urfprung,  ihrem  Cbara- 
Cter  gemäfs  behandelt« 

Das  Seifenwaffer    zieht   Hahnemann    dem 
Kalkwnffer ,      der     cifenhaltigen     Laugenfalzteber 
jder  Milch  y  der  Dinte  und   allen   jenen  Mitteln 
vor,  welche  Navier  *)  bey  Vergiftungen  durch 
Aifenik  empfiehlt. 

$•       174* 

pasi5/ev('P]umhum,Saturnus)'gehort  unftrci- 
tig  zu  den  gefährlichften  Giften  diefer  Claffe  ; 
Gewir.nftieht  und  Nachläfligkeit  geben  nu 
hjnijgften  zu  Vergiftungen  durch  diefes  "Metall 
Veranlaffung.     Im   regulinifchen  Zuftande    er- 

fcheint 
*}  a.  a.  O.  B,  i,    S.  34.  51.  67.  63. 
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fcheint  diefes  Metall  faft  ganz  unschuldig: 
jaufgelöfet  und  verkalkt  erregt  es  die  traurig- 
i  ften  Erfcheinungen« 

In  den  meiften  Fällen  langfam.  aber  um  fö 
!gewiffer  und  unbemerkter  nagt  diefes  fchlei- 
chende  Gift  an  der  thierifehen  Mafchine. 
Trockenfeyn  des  Mundes,  ein  uiierklärbarer 
Dürft,  Wallung  im  Blute,  eine  leichte,  vor- 
übergehende Cardialgie,  Bläffe  des  Gefichts, 
Verhaltung  des  Stuhls  und  Abmagerung  des 
Körpers,  find  nicht  feiten  die  erften  Folgen 
einer  Eleyvergiftung ,  weiche-  der  Unglückli- 
che oft  ganz  andern,  unfchuldigeja  7'otenzen 
zufchreibt.  In  der  Folge  bilden  lieh  diefe  Er- 
fcheinungen  beftimmter  aus  ;  lie  werden  an- 
haltend und  gewinnen  an  Stärke  und  Zahl. 
Befonders  merkwürdig  ift  die  Wirkung  diefes 
Giftes  auf  den  Darmkanal,  welche  lieh  durch 
Schmerzen  im  Leibe,  Eingezogeiiheir  des  Un- 
terleibes, Verfehl  off  enfeyn  des  Darmkanals, 
durch  beftändigen  Ekel  .und  faßlichen  Ge- 
fchmack,  durch  leine  Verengerung  des  Afters, 
durch  einen  kleinen  gefpannten  Puls  und  alle 
die  Zufälle  chäracterifirt,  welche  die  Bleykolih 
(colica  faturnina)  in  hch  begreift. 

Hüften* 
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Hüften,  hectifches  Fieber,  als  Folge  der 
Zerftörung  irgend  eines  oder  mehrerer  Organe> 
Lähmung  der  Extremitäten,  und  b«y  Vernach- 
läffigung  oder  mangelnder  Hülfe  ein  fchmerz- 
hafterTod,  folgen  diefen,  anfangs  gering  fchei- 
nenden  Befchwerden.  Selbft  aufserlich,  auf 
entblöfste,  eiternde  Flächen  anhaltend  aufge- 
legt, erregt  diefes  Metall  ähnliche  und  diefel- 
ben  gefährlichen  Zufälle» 

§•      176. 

Das  Bleyweifs  (ceruffa  alba),  der'rothe  Men* 
mg  (Minium),  die  Bleyglcitte,  der  Bleyzucker 
(facchftrum  faturni),  der  Bleyefßg  (acetum  ly- 
thurgyrii)  u.  f.  f.  lind  die  gefährlichen  Prapa- 
aate  diefes  Metalls,  deren  Genufs  die  erwähn- 
ten Krankheiten  erregt.  DieGewinnfucht  ver- 
fälfcht  mit  den  genannten  Bereitungen  nichi 
feiten  Speifen  und  Getränke,  besonders  den 
Wein  *). 

§•      *77- 
Dadurch,  dafs  diefes  Metall  fo  leicht  aui"- 
gelöfet  wird,    wird   es  ein   fehr  gefährliches 

Gift 

*)  Diele   \rerFälfchnng   entdeckt   am    ficherften    -die 
Hahnemaruüfche   fVeinprohe    (Kquor    pvobatar 
Hahnemanni)    durch    welche     der    Bleygelialt 
Weine  ichw*<zhi;h  jMiücuütirt  wird» 
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Gift  und,  ein  bedeutender  Gegenftand  der  medi- 
zinifchen  Polizey,  welche  das  Auf'  ewahren 
von  Flüffigkeiten  und  Verkaufen  derfelbcn  aus 
Gefäfsen,  deren  Compofition  B]ey  enthält,  ver- 
hindern und  im  Uebertretungsfalle  ernfilich 
beftrafen  muß.  —  Perförien,  welche  mit  Ar- 
beiten, bey  welchen  Präparate  diefes  Metalls 
gebraucht  werden,  fich  bcfehäftigen  muffen» 
haben  darauf  zu  fehen,  die  auf  irgend  eine 
mögliche  Weife  Statt  findende  Berührung  die- 
fes Metalls  mit  der  thierifchen  Fafer  zu  ver- 
meiden. Dies  gefchiehet  dadurch.,  dafs  üe 
niemals  nüchtern,  wenn  der  Körper  allen  Ein- 
drücken offen  fteht,  an  ihre  Arbeit  gehen,  dafs 
fie  Isafe,  Mund  und  Ohren  forgfältig  verwah- 
ren, fette,  einhüllende Speifen  geniefsen,  und 
durch  diefe  und  ähnliche  Mittel  behutfam  alle 
mögliche  Eingänge  5  welche  diefes  Gift  zum 
Körper  gewinnen  könnte,  verfchliefsen* 

*  §.      178. 

Die  Cur  der  durch  das  Bley  erregten  Krank- 
heiten, und  insbefondere  der  Bleykolik,  er- 
fordert, aufser  den  allgemeinen  Regeln,  eine 
genaue  Beobachtung  des  Characters  und  der 
Art  der  vorhandenen  Zufälle, 


Bey 
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ßey  einem  vollfaftigen  Korper,  im  Anfange 
der  Krankheit,   bey  einer  ziemlich  beträchtli- 
chen Dofe  des  Giftes ,   kann  die  Bleykolik  den 
Character    der   Synocha    Gewinnen,     welcher 
als  folcher  behandelt  werden  mufs.     Die  Ader- 
läffe,   die  Abführungen  aus  Manna  und  Tama- 
rinden,   die  Salze,  welche    einige  Schriftftel- 
ler  bey  diefer  Krankheit  empfehlen,  beziehen 
lieh   unbeftreitbar    auf   diefen   Character.      In 
dem   andern  Falle,   wenn,  was   häufiger  Statt 
finden  mochte,   die  Krankheiten ,  welche   das 
]Bley  erregt,     den  Character  des  Typhus   und 
der  Lähmung  führen,  dienen   reitzende,   bele- 
bende  und    harkende  Arzneyen.     Bey    einem 
heftigen   Anfalle  der   Bleykolik  von  der    eben 
genannten     Art     empfehlen     achtungswürdige 
Schriftfteller      das    Orium    allein,     oder    mit 
fanften    Laxanzen    vermifcht    und    Wechfelnd 
angewendet*,     ferner   die  Schleime  des  aiabi. 
fchen  Gummi,  Oele  aller  Art   und  den  Alaun. 
Alle  diefe  Mittel  werden  von  aufsen  und  innert 
anhaltend    und     in    zweckdienlichen    Formen 
oereicht.   —     Zurückgebliebene  Fehler,    Lah^ 
munden   einzelner  Theile ,    werdrn   durch    die 
bekannten  Reitzrnittel,   durch  das  Quecklilber, 
die  Valeriana,  Afa  foetida  ,   durch  lilelunzität, 
Tropfbäder,    fchwefelhakige    Bader,    Blafen- 

2ütj«, 
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züge ,     reitzende   Salben    und    endlich    durch 

JTtärkende  Mittel,  durch  das  isländifcheMcos> 

8  die  China  u*  f.  f.  auf  die  bekannte  Weife  geheilt» 


Ravier  *)    empfiehlt    noch    zur  Zerfetzung 

j  des  Bleyes   die  Kalkfchivefeüeber    und   fcdimfche 

Schwrfe Heber ,  vorzüglich  dann,  wenn  das  ßley 

I  in  Verbindung    einer    Säure    beigebracht    lft. 

Ift  dies   nicht  der   Fall,  fo  läfst  er  Zwilchen 

den  Gaben  der  Leber  Säuren  geniefsen,    und 

nachher   durch   leichte  Laxanzen  das  entftan* 

\  dene  Präzipitat  abführen* 

|-     »74« 

Queckßlber  (Hydrargyrum)  ift  ein  MefcäÜ, 
welches  gleichfalls  durch  Verbindung  mit  deiri 
Sauerftoffe,  als  Kalk  nachtheilig  auf  den  thie* 
rifchen  Körper  ßgirt.  Unter  allen  Präparaten 
diefes  Metalls  ift  das  ätzende  Qaechßlber  (Mer- 
curius  fublimatus  eorrefitus)  das  Itärkfte, 
Entzündung  und  Brand  desjenigen  Theils,  mit 
welchem  daffelbe  in  Berührung  kommt,  Ha« 
morrhagien  und  alle  Erfcheinungen  eines  na- 
hen Todes  folgen  diefe2ii  fürchterlichen  Gifte* 
Die  mildern  Bereitungen  diefes  Metalls,  das 
yerföfste  Quechfilber  (Merc.   dulcis),    der  weifst 

und 

'**)  am  angef.  O.  B.  2.  S.  7.  «.  I  f. 
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und  rethe  Queckßlberprticipitat  (Merc.  praeeip. 
alb.  et  ruh.),  und  der  mineralifche  Turpith  (Tur- 
pethum  minerale)  wirken  nicht  ganz  fo  hef- 
tig, und  erregen  beftimmter  einige  Krank, 
heitsformen,  welche  dem  Sublimate ,  wenig- 
stens dann,  wenn  er  fchnell  tödtlich  wird, 
nicht  ifo  häufig  folgen.  Ich  meyne  vorzüglich 
den  Speiehclflufs,  die  ruhrartigen  Diarrhöen  ,  die 
abzehrenden  Uebel ,  die  Gefchwüre  und  endlich 
die  Lähmungen  einzelner  Theile ,  welche  nicht 
leiten  ein  anhaltender  und  unvorhehtiger  Ge- 
brauch der  eben  genannten  Präparate  verur- 
lacht. 

Cur.     In    Bezug     auf    die    allgemeine   Cur 
bey  Vergiftungen   durch   Gifte  für  das   Gefäfs. 
fyftem,     welche   vorzüglich    die  Anwendung 
ülichter   und   fchleimichter  Mittel    empfiehlt, 
bemerke  ich    noch,     dafs    die  Schwefelleber 
und  Seife  von   bekannt  gefchätzten  Schriftftel- 
lern  bey  Vergiftungen  diefer  Art    als  hülfreich 
gepriefen   wird.    Gegen    den  Speichelflufs   em- 
pfiehlt man,   zumal  wenn  derfelbe  den  Chara- 
cter  der  Synocha    führt,    gelinde   abführende 
und  ableitende  Mittel.     Dahin   gehören  fanfte 
antiphlogiftifche   Laxanzen  ,   laue   Bäder,  Dia- 
phoretica    und    die  Scbwefelblumen.      Nähert 
bell   die    Salivation   mehr    dem  .Character    des 

Ty- 
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Typhus  und  der  Lähmung,  fo  werden  diefen 
Mitteln  der  Campher,  das  Opium  und  ähnliche 
Reitzmiuel,  und  bey  gänzlicher  Schwäche 
die  China  äufserlich  und  innerlich,  hinzugefetzt. 
Die  letztere  dient  auch  gegen  die  Zerftörungen 
der  Knochen  und  die  Gefchwüre,  welche  bis- 
weilen einem  lang  fortgefetzten  Gebrauche 
des  Queckfilbers  folgen.  Den  Lähmungen 
wird  durch  die  oft  genannten  innern  und  au- 
fsein Reitz-  und  Stärkungsmittel  begegnet. 

§.      180. 

Spiefsglas  (Antimonium)-  Das  Spiefsglf« 
rkt  als  e'm  fehr  heftiges  Gift  auf  das  Gefäfs- 
fyftem.  Es  erregt  Ekel,  vorzüglicJb  gern  ein 
ftarkes  Erbrechen,  heftige  Colikfchmerzen , 
Hämorrbagien,  Entzündungen  der  Gedärme , 
unbefchrei  bliche  Angft,  ConvuJhonen  und 
nicht  feiten  den  Tod. 

Der  Spirfsglanzkönig  (Pxegulus  Antimonii), 
die  Spiefsglasbuter  (Butyrum  Antimonif),  das 
Spiefsglasglas  (Vitrum  Antimon.),  der  Brech- 
■weinftein  (Tartarus  emeticus),  das  Algarotspul- 
ver  (Pulvis  Algaroti)  u.  f.  f.  gehören  hierher. 
Dem  Genuffe  diefer  Subftanzen  folgen  die  be- 
fchriebenen  Erfcheinungen  mit  mehr  oderwe- 
cer  Heftigkeit,  je  nach  dem  die  Dofe  ftark  oder 
das  vergiftete  Individuum  fchwach  war. 


v/i 
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Cur.  Diefe  hat  nichts  Eignes  vor  der  all- 
gemeinen. Die  Anwendung  der  Säuren  be" 
J'timmt  Frank  *)  nur  da  als  heilfarn,  wo  durch 
diefelhen  das  fuzlbe  Oxyd  in  ein  ganzes  verwan- 
delt wird:  folglich  alfo  bey  Vergiftungen  durch 
das  Glas  des  Spiefsglafes ,  durch  den  Spiefs* 
glasfaffran,  durch  das  algaro'fche  Pulver  und 
durch  den  damit  bereiteten  Weinftein.  Die 
übrigen  Präparate  werden  durch  den  Genufs 
der  Säuren  erft  oxydirt,  und  fchädlicher  für 
den  Organismus  gemacht.  In  ihnen  würde 
mithin  mehr  ein  Gift  als  eine  Arzney  gereicht. 

§.  181. 
Kupfer  (Cuprum).  Im  regalinifchen  Zu- 
ftande  erfcheint  das  Kupfer  als  eine  beynahe 
ganz  unwirksame  Potenz;  gefährlich  und  äu- 
fserft  heftig  aber  auf  den  Organismus  wirkend» 
wenn  es  durch  fette  und  ölichte  Subftanzen , 
durch  Sauren,  Mittelfalze  u.  f.  f.  aufgelöft 
mit  der  thici  ifchen  Fafer  in  Berührung  kommt. 
Die  Erfcheinungen ,  welche  der  Gcnufs  des 
Kupfers  hervorbringt,  beziehen  lieh  vorzüg- 
lich auf  ein  laüi.es  Brennen  im  .Munde  mit  ei- 
nem  eignen  Gefchmack  (Kupfergefchmack) 
begleitet,  heftigen  Schmerz  im  xMagen,  Angft, 

Vcr. 
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Verfchloffenfeyn  des  Darmkanals,  fruchtlofes 
Würben,  oder  auch  heftige  Ausleerungen  nach 
unten  und  oben  mir  gleichem  Verluft  der  Kräfte* 
In  unglücklichen  Fällen  werden  mehrere  Orga- 
ne angegriffen  :  es  entftehen  Convuliionen,  Rafe» 
rey,  Verletzungen  edler  Organe  und  ein  qualvol- 
ler Tod  *). 

Der  Grünfpan  (Aerugo)  und  die  mannigfal- 
tigen arzneylichen  Präparate  des  Kupfers  find 
es,  welche  durch  ihren  Genufs  die  genannten 
Zufälle  erregen. 

Cur.  Diefe  wird,  mit  Inbegriff  der  allge- 
meinen Regeln,  noch  durch  das  Menftruum  be- 
f'Jmmtvin  welchem  das  Kupfer  aufgelöfetin  den 
Mägen  kam.  War  das  Gift  in  Säuren  aufgelöft, 
fo  foll  manLaugenfalze  und  hinterher  die  eifen- 
haltige  Sehwefelleber ;  war  es  in  Laugenfal- 
zen aufgelöft,  die  mit  Kalk  bereitete  Schwefel- 
leber ;  und  endlich  dann,  wenn  es  mit  feUenpJen- 

ftruis 

*)  Die  leichte  Aufiöslichkeit  des  Kupfers  in  Jeder 
FKiffigkcit  macht  diefes  Metall,  vorzüglich  für 
die  Haushaltung,  äufserft  gefährlich.  Besonders 
kann  man  wohl  nicht  oft  genug  gegen  die  kupfer.r 
nen  Gfefchirre  eifern  ,  welche  in  den  Haushaltun- 
gen fo  gewöhnlich  find.  JVIan  beruft  fich  zwar 
darauf,  dafs  fie  verzinnt  feyen.  Allein  ift  denn 
das  Zinn  immer  frey  von  Bley,  von  Arfenik? 
Und  wenn  dem  auch  fo  wäre ,  werden  die  Gefäfse 
auch  immer  oft  und  ftarfc  genug  Verzinnt? 
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ftruis   in   den  Magen  gekommen  war,  eine  Auf« 
löfung  des  Schwefels  in  warmem  Oele  geben,    j 

§.  182. 
Endlich  erwähne  ich  noch  die  ininer alifchen 
Säuren  und  die  LaugenfaLze  ,  welche  als  heftige 
Reagentien  für  die  thierifche  Fafer  hinlänglich- 
bekannt  find.  Sie  verletzen  äufserft  fchnell  jeg- 
lichen Theil,  mit  welchem  fie  in  Berührung  kom- 
men :  he  kommen  daher  auch  feiten  bey  abficht, 
liehen  Vergiftungen  an  die  Reihe,  weil  ihre  fref- 
fende  Schärfe,  ohne  nicht  zugleich  ihre  giftige 
Wirkung  zu  zerfrören,  fich  nicht  verftecken 
läfst.  Mund,  Schlund,  Magen  und  Darmkanal 
•werden,  wenn  dergleichen  Dinge  verfchluckt 
und,  plötzlich  entzündet,  brandig undfo  Urfach 
eines  oft  fchnellen  Todes. 

Cur.  Da  diefe  Gifte  eins  das  andere  zerftören 
i'o  bemerke  ich,  dafs,  nebft  den  bekannten  ein. 
hüllenden,  reitzmildernden  Arzneyen,  nach  ge- 
höriger Vorbereitung,  bey  Vergiftungen  durch 
Säuren  die  Laugenfalze,  und  umgekehrt  bey 
diefen  die  Säuren  mit  Vortheil  gegeben  werden. 
Auch  wird  die  Milch  hier  lehr  empfohlen. 


in. 


III. 

Gifte 

f  ü  r    d  a  s 

efäfs-  und  Nervenfyftem. 


TP\ie  Gifte   diefer  Claffe  find  nicht   zahlreich ;    we- 
"*~^   nigftens    habe    ich    nicht   vi^le    dazu    gerechnet-, 
Dafs  man  nicht  manches  Gift  aus  den  vorigen  Claifeu» 
vielleicht  zweckmäfsiger,  hierhin  Hellen  könne,  will 
ich   durchaus    damit   nicht  gefagt    haben,     wenn    ich 
gleich   es   für  fchv/er   halte,  dies  ganz   fcharf  zu  be- 
ftimmeu,  indem  die  Wirkungen  der  änfsem  Potenzen 
£ö.    mannigfaltig    durch      das    Individuum     mcdincirt 
werden,     mit  welchem    Iie    in  Berührung    kommen» 
Auch   mufs   dabey   die   innige  Verwandtfchaft  des  Ge- 
fäfs-    und,  Nervenfyftems   in   Anfchlag   gebracht   wer-, 
den,  welche  eine  fcharfe  Grenzlinie  beynahe  unmög- 
lich macht.  — '     Die  meiften  Gifte  diefer  Claffe  finden. 
wir  in  dem  Pflanzenreiche:  im  frifchen  Zuüande  kön-^ 
nen  vorzüglich  ihre  Kräfte  beurtheilt  werden;   durch 
das    Trocknen    und    Auskochen    verlieren    iie    einen 
grofsen  Theil   ihrer   Wirkfamkeit.     Sie   gewinnen   auf- 
den  bekann,  en  Wegen  Zugang  zu  dem  tnierifchen  Kör- 
per ;  einige  derfelben  wirken   am  heftigften,  wenn  fie- 
von  aufsen  her  in   ein   blutendes  Gefä'fs  gebracht  wer- 
den.     Dafs   diefe  Gifte   übrigens  zu  den  .fsärkften  ge-- 
kören,  ixt  leicht  zu  erachten:    iie   greifen  zwey  Syfte^ 
Mae  an,  bey   deren   Verletzung   der  Organismus    nicht 
im  Stande  ift,  einen  ßegreichen  Kampf  zu  kämpfen-, 
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Allgemeine  Erkenntmfs  und  Cur   der  Vergiftungen 

durch  Gifte  für  das  Gefäfs  -  und  Nerven  • 

Syftem    *). 


§.     i83. 


W. 


enn    gleich    die  Erfcheinungen,    welche 

der  Genufs  der  Gifte  für  das  Gefäfs-  und  JSer» 

ven- 

*)  Ich  kann    und   mufs   mich  bey   der    allgemeinen 
Phänomenologie    und   Cur    der  Gifte   für    das  Ge- 
fäfs-  und  Nervenfyftem   äufserft  kurz   laffen,  um 
nicht  ohne  Urfach  zu  wiederholen  ,  was  bey  jeder 
einzelnen    Claffe     diefer     Gifte     vorgetragen    ift. 
Jene  begreift  ihrem  Wefen  nach  ,  die  Erfcheinun- 
gen ,     welche    aus   der   durch   das   Gift    verletzten 
Form    und  Mifchung    der  beyden  grofsen  Syfteme 
mit  den   befondern   innern   und   äulsern  Verhält- 
niffen   des    in  Anfrage   ftehenden  Individuums    re- 
fultiren ;     diefe    befteht    in    einer   zweckmäfsigen 
Anwendung    und   Verbindung    derjenigen    Mittel, 
welche    gegen     diefe    Gifte     bey    jeder     einzelnen 
Claffe     derfelben   gelehrt    find,     mit    beftändiger 
Hinficht  auf  das  am  ftärkften  angegriffene  Syftem 
und     den    Charakter     und     die    Art     der    Zufälle. 
So  Schwierig    mithin    die  Diacnofe,  fo  zufammen- 
gefetzt    auch    die    Cur    ift,     fo    halte    ich    es    doch 
i'ür   hinreichend,  und   zur  Vermeidung  überflüfsi- 
ger  Wiederholung   für    noth wendig,  nichts    mehr 
zu    thun    als    den   vorfichtigen  Arzt  hierdurch   auf 
jene    Coxnplicationen    aufnierkfam     gemacht     zw 
haben. 
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venfyftem  hervorbringt,  ein  Convolut  bilden  > 
weiches,  dem  Wefen  nach,  aus  jenen  zufam. 
mengefezt  ift,  welche  bey  den  Giften  für  das 
Nerven fyftem  und  denen  für  das  Gefäfsfyfcem 
fchon  weitläufiger  vorgetragen  find  ;  Co  finde 
ich  doch  für  nöthig  zu  bemerken,  dafs  durch 
die  Dofe  des  beygebrachten  Giftes,  durch  die 
äufsern  und  innern  Verhältniffe  des  vergifteten 
Individuums,  die  Phänomene  gar  mannigfal- 
tig modificirt  werden  und  eben  dadurch  der 
fcharfe  Punkt,  welchen  die  Theorie  fetzt,  in 
der  Erfahrung  nicht  fo  ganz  und  leicht  be- 
merkt werden  kann. 

§.       184. 

Aus  eben  dielen  Urfachen  kann  es  auch 
nicht  bestimmt  -werden,  welches  Syftem  bey 
Statt  findenden  Vergiftungen  durch  diefe  Gifte 
zuerft  und  vorzüglich  leidet,  indem  dies  niche 
allein  von  der  äufsern  Potenz  abhängt.  Def- 
Xen  ungeachtet  wird  man  bey  einer  aufmerk- 
famen  Beobachtung  die  Tendenz  diefer  Gifte 
auf  die  beyden  genannten  grofsen  Syftemc 
nicht  verkennen  ,  was  zuverläffig  zur  Beurthei- 
lung  und  Würdigung  in  Statt  gefundenen  Fäl- 
len der  Art  hinreichend  ift. 

§.i85. 
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§.      iS5.      • 

In  den  meiften  Fällen  leidet  zuerft  das  Ge. 
fäfsfyftem,     weil    der  fcharfe  Stoff   in   diefen 
Giften  prädominirt.     Brennen  im   Munde  und 
Schlünde,     Druck    und   Schmerz  im   Magen, 
Neigung  zum  Erbrechen,    Angh  und  heftiges 
Schneiden   im  Darmkaiia] ,  find  in   der  Regel 
die  erften  Zufälle,  welche  Vergiftete  der  Art 
Klagen.     In   der  Folge  entliehen  entkräftende 
Ausleerungen   nach   unten  und   oben,    Hämor- 
rhagien    aller    Art,     Schwindel,      Betäubung, 
Wahnwitz,    Wuth  :     und    mit    unbegreiflicher 
Kraft  und  Schnelligkeit  wüthet  und  wühlt  das 
Gift    in    -jeglichem  Organe,     his    unter   einem 
furchtbaren   Heer    aller   möglichen  Krankhei- 
ten  die  Mafcliine   unterliegt. 

$.  186. 
Die  Cur  diefer  Vergiftungen  bezieht  /ich 
gleichfalls  auf  die  Fortfchaffung  des  Giftes  und 
die  Heilung  der  emftandenen  Krankheiten. 
Diefe  find  aber  der  Zahl  und  dem  Charakter 
nach  eben  fu  häufig  als  verfchieden :  mitbin 
erfordern  he  auch  eine  fehr  zufammengefetzte 
Behandlung. 

Die  Ausleerung  des  Giftes,  wenn  darfelbe 
:npch  nicht  von  der  Natur  fortgeftofsen  ift,  ge- 

fchieht 
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fchieht  durch   die   Mittel   und  Wege,  welche 
bey   den  Giften  iür   das  Nervenfyftem  und  je- 
nen für    das  Gefufsfyftem    weitläuftig  angege* 
ben  find.     Doch  mochte  in   der  Regel ,  wenn 
der  Arzt  nicht  fehr  frlih  bey  dergleichen  Fäl- 
len gegenwärtig  ift,    eine  künftliche  Auslee- 
rung zu  fpät  oder   zweckwidrig  feyn ,    wenn 
nämlich,  was  fehr  häufig  der  Fall  ift,  fchon 
Verletzungen    der    angegriffenen    Organe    vor* 
Händen  lind,  durch  welche  jene  Mittel    con- 
traindicirt  werden.     In  diefem  Falle  lieht  der 
kluge  Arzt  auf  dasjenige  Syftera ,  welches  her- 
vorftechend  leidet,    auf  die   Gattung  und  Art 
der  Zufalls,     reicht    die    bekannten   Süchten? 
fchleimichten,  beruhigenden  Mittel ,    zerfetzt-, 
wo  es  fich  thun  läfst,  die  genommenen  Gifte» 
giebt  Laugenfalze  und  Säuren  von  innen  und 
äufsen,     oder  verbindet    auf    eine    gefchickte 
Weife  alle   die  Mittel,  welche  bey  jeder  der 
vorhergehenden   Cl  äffen    der    Gifte    angezeigt 
find,  und  denkt  fo  immer  darauf,  jenes  Laby« 
rinth  heterogener  Erfcheinungen  ,  ohne  Wider- 
spruch   und  mit  Zweckmäßigkeit,    zu  befes- 
tigen» 
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§.        187. 

DU  Wolf skirf che  ^Atropa  Belladonna L.> 

Von    diefer    berüchtigten    Giftpflanze    find 
die  Wurzel,  das  Kraut  und   die  Beeren  fchäd- 
lich.     Die   letztern  haben,  wegen  ihrer  Aehn- 
lichkeit   mit  Kirfchen,  Kinder  und  felbft  Er- 
v.  achfene    oft   zum    Genuffe   verleitet    und    fo 
£\e  traurigften  Vorfälle  veranlafst.     Ein  unan- 
genehmes Brennen    im  IMunde,   dem   lieh   bald 
Schwindel,  Schlaffucht,  Irrereden  und  Kräm- 
pfe aller  Art  beygefellen,  kündigt  die  heftigen 
und    zerftorenden   Wirkungen    diefer    Pflanze 
auf    die    thierifchen   Körper    an.       Weiterhin 
zeigt    lieh    ein   Convolut    von    Erfcheinungen', 
welches   nach   dem   Individuo,    der  Dofe    des 
Giftes  u.  f.  f  lehr  verfchieden  ift,  und  in  leiner 
unbefumimen   Reihe    iicli    folgt.       Wahnwitz, 
der    oft    wiederkehrt,     und    in    welchem    die 
Kranken    viel    Poffen    treiben,    Wuth ,    Schlaf- 
fucht, Lähmung    der    Sprache,  der   Sehkraft, 
der    Extremitäten,    Verluft    des    Gedachtniffes , 
fürchterliches  Brennen   im  Leibe,  das  fich  wie 
ein  Feuerbrand   von   einem  Organ   auf  das   an- 
dere 
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dere    wälzt,     Entzündungen    der  Leber,     der 

Milz   u.  f.  f.   und   endlieh  gänzliche  Aufiöfung 

!  der  Säfte,    find   ungefähr   die  Hauptzüge  aus 

I  der   fürchterlichen   Gruppe   von  Phänomenen, 

unter  welchen  der  Unglückliche  ftirbt, 

AeufserUch  brachte  ein  Blatt,  welches   auf 
;  ein    Gefchwür    nahe    am  Auge    gelegt   ward, 
eine    beträchtliche    Ei  Weiterung    der   Pupille 
herTor. 

Auch  hier  gehen  die  Leichen  der  Vergif- 
teten fchnell  in  Fäulnifs  üher,  bekommen 
Brandflecken,  und  aus  allen  Oeffnungen  drin- 
gen mifsfarbige,  aashaft  ftinkende  Feuchtig- 
keiten. 

Beyfpiele  des  tödtlichen  Erfolges  nach  dem 
Genuffe  der  Beeren,  Wurzeln  und  Blätter  der 
Wolfskirfche,  find  leider  äufserft  häufig. 
Man  fehe  darüber  nach  bey  IYIurray  *)  und 
Gmelin  **). 

Cur.  In  Bezug  auf  die  allgemeine  Cur  be- 
merke ich,  dafs  ein  häufiger  Genufs  der  Milch 
einftimmig  bey  Vergiftungen  durch  diefes  Ge- 
wächs als   hülfreich  gepriefen  wird. 

§.   188» 

*)  1.   c.    Vol.   I.    p.  430. 

**)  a.    a.   O.    B.  »;  S.  301  —  305. 
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§.      188. 
W  äff 'er  fehl  er  l  in  g   (Cieuta   Hröfa  L.). 
Unftreiiig     eine     der     giftigsten     Pflanzet! 
DeuLlchlands.     Vorzüglkh    fchädlich    ift    die 
Wurzel.     Schwindel,  BeraufcKting   der  Sinne, 
unüberwindliche  Neigung   zum  Schlafe*,   find 
die  gewöhnliehen  Folgen  ihres  Gen uiTes.    Wei- 
terhin   zeigen    lieh   Phänomene,     welche    auf 
eine   ftärkere  Verletzung    des  Nerve- fr>rm es 
weifen  und  lieh  in  einer  unbeftimmter.  Reihe 
folgen.       Bald    entlieht    Wahnfina,     Tollheit, 
Irrereden,  welches  vorübergeht  und  wieder* 
kehrt,    bald  fanft,    bald  heftig  ift,    £pi]epfie« 
fchreckliche   Krämpfe,    Vomitnrition en  ,    und 
wenn  die  verfehluckte  Dofe  zu  ftark  war  und 
die  Hülfe   zu  fpät  kommt;  fo  wüthet  das, Gift 
in  allen  Organen   und  Syftcmen;  fo   cr,tftehen 
Hämorrhagien  ,     fürchterliche  Schmerzen    im 
Leibe,  Entzündungen  des  Magens,  der  Därme 
n.  f  f.,  bis  der  Tod,  welcher  gewöhnlich  plötz- 
lich erfolgt,  die  Kaiaftrophe   beendet  *).     Die 
Leichen  der  Vengiftete«,  befanden  der  Unter- 
*  derfelben   laufen  beträchtlich  und  fchnell 

auf, 

*)  Irn  erinnere  hiei  hüV  an  die  Gcfcnicnte,  ^reiche # 
am  angeF.   Ort«    S.   5+4-    ferfcdfcll      >  wty 
iben  vnd  6  Mädchaii  von  verfehiedentin  Alter» 

afren 
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auf,  und  werden  mk  blauen  und  iV.warzen 
Flecken  überläet.  —  Nicht  ganz  fo  heftig 
wirkt  der 

Gefleckte  Schierling  (Corucm  macnlr.tum  L.) 
Auch  hier  find  Schwindel  und  grofse  Nei- 
gung zum  Schlafe  die  gewohnlichen  ErfcheL 
en,  weiche  dem  Genuffe  der  Wurzel,  des 
graute«  und  S  mens  folgefi.  Eine  ftarke  Por- 
tion bringt  nicht  feiten  Convulnonen ,  Tob- 
f.icht,  fühlen  Wahnf/nn,  Hamorrhagien  ,  Pa- 
ralvfcn  einzelner  Glider,  fchrecklichen  Dürft, 
Eniznnduna  des  "Magens  a  f.  F-  und  mit  diefen 
Erfcheinangen   den  Tod  hervor. 

Or.  Diefe  wird  nach  den  RegeJn  der  all- 
gemeinen Behandlung  in  den  vorkommenden 
Fällen  modincirt. 

§.     18$ 

ftlaues  L  ife n  h  U  tchen  (Aconitum  Napellus   L-)j 
Wenn  gleich  mehrere  Theile  diefer  Pflanze 
Heftig  auf  die  thierifchä  Fafer  wir  Ken,  fo   ifc 

es 

ateen  im  Frühjahr  die  Wurzeln  des  Waffe rfcLi er. 
liiics,  welche  lie  für  iaJtuiakwurzeln  hielten, 
Beyde  Knaben ,  weiche  vermuthlich  am  m  ei/ten 
genoffen  hatten,  ftai'ben  mit  dtzn  förchterlichften, 
Krämpfen  aller  Art:  die  Mädchefä  wurden  mit 
Mühe  durch  freiwilliges  und  künftiicii  erregte« 
Erbrechen  gerettet. 
Taläumus  Toxikologie,  i4 
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es  doch  vorzüglich  die  Wurzel,  welche  am 
liäungften  traurige  Zufalle  erregt.  Die  Erfchei" 
nungeh,  welche  ein  unvorfichtiger  Genufs  die* 
fer  Pflanze  hervorbringt,  Jind  ßch  nie,  weder 
der  Folge  noch  der  Zahl  nach,  gleich.  Ein 
brennender ,  ftechender  Schmerz  im  iUnnde, 
AuffGhwellen  der  Zunge,  ein  liftiger  Druck 
im  IUagen,  weicher  auf  eine  verfchiedene 
Weife  dem  Kranken  vorgeftellt  triid,  lind  in 
der  Regel  die  erften  Zufalle,  welche  der  Ge- 
nufs diefer  Pflanze  hervorbringt.  Bald  gefei- 
len (ich  diefen  Phänomenen  Schwindel,  Auslee- 
rungen nach  unten,  Lähmungen  einzelner 
Tbeile  |  Wahnwitz,  Wuth  ,  Ohnmächten, 
Kälte,  Schweifse  und  jenes  gräfsliche  Convo- 
lut  von  Krankheiten  hinzu,  'welches  aus  dem 
Angriffe  und  der  Verletzung  des  Gt'efäfs-  und 
T\ervenf\  ftems  entfprin^r,  nnd  mit  dem  Ab- 
fterben  einzelner  Theile  die  unheilbare  /er- 
ftörung  der  ganzen  iMafchine  ankündigt.  Bis- 
weilen erfolg!  der  Tod  fehr  plötzlich,  ohne 
lieh  durch  die  genannten  Fi  febei  0 II n geil  zu 
Ithen  ")        Aeuf.serlif  h  mit  dem  t biei  liehen 

K  H  i>er  in  Berührung  gebracht,    erregt   diefe 
Pflanze  Röthe,    Entzündung  und  Blafen.     Der 

S.ilt    in    ein    blutende:,    Gel.ifs   gefpiitzt,    en  B    I 

hef. 
,y  Cimclir,   g.    a.    O.     B    2.    S.  444. 
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heftige  Entzündung,  Brand  des  verletzten Thei- 
Ies  und  bey  einer  Verwahrlofung  diefes  ertli- 
chen Uebels,  durch  den  Uebergang  auf  das 
ganze  Syftem,  einen  plötzlichen  Tod- 

Der  Bergfturmhut  (Aconitum  Cammarum  L.)» 
der  Gtfttheil  (Aconitum  Anthora  L.)  erregen 
ähnliche  und  diefelben  Zrfälle, 

Cur.     Siehe  die  allgemeine. 

"  §.  190. 
Manihot  (7atropha  Manila ot  L.). 
Die  Wurzel  diefer  Pflanze  wij  kt  frifch  ge- 
noffen, als  ein  heftiges  Gift  für  das  Gefäfs- 
undNervenfyftem.  Schwindel,  Convulfionen, 
Ekel  und  Erbrechen,  heftiger  Schmerz  im 
Magen,  Erfrarren  des  ganzen  Körpers  u.  L  l 
find  die  vorzüglichften  Erfcheinungen,  mit 
und  unter  welchen  der  Tod  lieh  ankündigt. 

DeramerikanifcheBrecknufsbaum  (Jatr,  curas  L), 
w&d'iefranzcffche  Purgiern w/>(Jatr.  multifidaL.) 
äufsern  ähnliche  Phänomene:  doch  fcheinen 
diefe  Arten  mehr  auf  den  Magen  und  Darm- 
kanal zu  wirken,  indem  fie  heftige  Ausleerun- 
gen nach  unten  und  oben  verurfachen  und 
durch  Entzündung    und  Brand    diefer  Theile 

tödten. 

Cär>     Siehe  die  allgemeine, 
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§.  191. 
Das  Chr  Ift  o  p  li  j  kr  au  t  (Aetaea  fj>icata  I.."). 
Die  hvhlrohrichte  Reben/iolde  (Oenanthe  fiftu- 
3ofa  L.),  die  Gichtrübe  (Bryoma  alba  L.)  lind 
noch  Pflanzen,  welche  hier  eine  Stelle  verdie- 
nen. Der  Genufs  derfelben  greift  beyde  Syfie* 
>ne  an;  indem  früher  oder  fpäter  demScnw  m- 
«lel ,  den  Convuliionen ,  dem  Wahnlinne,  Hä- 
morrhagien,  Entzündungen  edler  Theile,  und 
mit  diefen  Erfcheinungen  in  unglücklichen 
Fällen  der  Tod  folgt. 

Cur.     Siehe  die   allgemeine. 

Noch  zähle  ich  zu  den  Giften  diefer  Claffe 

das 

Mutterkorn  (SeCale    cernutum  L.), 

eine  krankhafte  Mifsbildung  ,  welche  vorzüg- 
lich das  Rockenkorn  trifft.  Diefer  krankhafte 
Auswuchs  erregt  durch  den  Genufs,  aufser 
den  fchon  oft  genannten  Erfcheinungcn,  fchr 
gern  eine  eigenthümliche  Krankheit,  welche 
befonders  durch  ein  Kiiehcln  i-n  der  Haut  fich 
ankündigt,  und  deshalb  auch  den  Namen 
Kriebelkrankkeit(Raphan\8L)  erhalten  li.it.  Meh« 
Sfln  ihfteller  behaupten  jedoch,  dafs 
dl-  fe  Krankheit  auch  andere  Urfachcn  er- 
kenne. 

Nicht 
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Nicht  minder  fchädlich  und  ähnliche  Er- 
fcheinungen  bewirkend  und  verfchiedene  an- 
dere Krankheiten  des  Korns,  oder  durch  den 
üufsern  Chemismus  erzeugte  Verderbnifs  def- 
felben.  Dahin  zähle  ich  den  Kornbrand  (Ufti- 
lago  frumenti),  den Komroft  (Rubigo  frumenti) 
und  die  Caries  frumenli» 

Cur.  Die  Heilung  der  durch  die  eben  ge- 
nannten Potenzen  erregten  Krankheiten,  na- 
mentlich aber  die  der  Kriebelki  ankheit,  hat 
nicht  viel  Eignes.  Nach  der,  durch  die  be- 
kannten Mitte],  bewirkten  Ausleerung  des 
Giftes  und  der  Beobachtung  der  allgemeinen 
Heilanzeigen  bey  Vergiftungen  durch  Gifte  für 
das  Gefais-  und  Nervenfyftera,  wird  die  Ra« 
phanie  ihrer  Gattung  nach  behandelt.  Von. 
den  allgemein  bekannten  ,  reitzenden  und  be- 
fänftigenden  Mitteln,  dem  Campher,  dem. 
Baldrian  und  dem  Mohnfafte  ift  das  meifte  zu 
hoffen  :  einzelnen  Lähmungen  wird  dnrcli 
Blafenzüge,  reitzende  Salben,  Electricität, 
Bäder  u.  f.  f.  und  zuletzt  durch  ftärkende  Mit- 
tel begegnet. 

§.   193. 

Endlich   rechne    ich    noch    zu    den  Giften 
diefer  Claffe  verfchiedene,  mehr  oder  weni- 
ger 
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S.cx  bekannte,  mehr  oder  weniger  fchnell 
I6dtende  Stabftanzen,  welche  als  natürliche 
Ed  kte  aus  dem  Pflanzen  -  oder  Mineralrei- 
reiche,  oder  aus  mehrern  oder  allen  Reichen 
z>  fainin  enge  fetzt  find  So  viel  ift  gewifs, 
Sah  fre  einen  zrverläffig  tödtlichen  Effect 
r-ahen,  eben  darum  aber  auf  das  Nerven  - 
und  Gefäfsfyftem  berechnet  zu  feyn  fcheinen, 
und  mithin  hier  einen  fchicklichen  Platz 
finden.  Mehrere  diefer  Gifte  wirken  vor- 
züglich, wenn  f/e  durch  ein  blutendes  Ce- 
fa fs  hergebracht  werden,  daher  fie  auch, 
befondfrs  die  a:>s  dem  Pflanzenreiche,  zur 
iftimg  der  Pfeile  und  ähnlicher  tüdtli- 
chen  Werkzeuge  benutzt  werden. 

Das  toffunifchc  IV affer  (Aqua  toffana),  wel- 
ches vorzüglich  dem  A.tVnik,  das  Succejfiow 
pulver  (Pulvis  fucceffionis),  welches  dem  Fley 
und  Arfenik  feine  heftig«  und  gewiffe  Wir- 
kung zu  verdanken  haben  foli  ,  das  arjiertka- 
nfchf  Ticu/msgift  (Wnrr.um  <ii'i.  liiaiinm  Ti- 
qnnas):  das  Macajfarifck*  Gift' (Venen.  Macaf- 
faiienfe)     und     d1'*     •  denen    Arien    der 

Nibbees   w)     führe    ich    aU  Beyfpiele    nur    na- 
mentlich auf. 

§.194. 
*)  Gmdiu  a.  a.  0.    JB.  3.    S.  407.  u.  d.  f. 
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Mehr  erlaube  man  mir  von  einem  merk- 
würdigen Pflanzengifte  zu  reden,  welches, 
ungeachtet  man  noch  für  und  wider  feine 
Exifrenz  redet,  einer  nähern  Befchreibung 
würdig  ift.  Ich  meyne  den  Giftbaum  auf 
der  Infel  Java,  in  IVlalayifcher  Sprache  Bo- 
nun  -  Upas  genannt  *).  Förtfch,  welcher 
1774.  in  Batavia  als  Wundarzt  im  Dienfte  der 
holländischen  Compagnie  ftand,  fagt  dem 
Wefen  nach,  feinen  eigenen  Beobachtungen 
zufolge,  über  den  Giftbaum  und  feine  Wir- 
kung   ungefähr   folgendes    aus; 

In  einem  Umkreife  von  i5  —  20  Meilen 
um  den  Bohun-Upas  wächft  keine  Pflanze, 
athmet  kein  Thier ,  fo  fürchterlich,  fo  er- 
flickend  find  die  Ausdünnungen  diefes  Bau' 
roes.  Der  Baum  ift  von  mittler  Gröfse  mit 
5  bis  6  Spröfslingen  feiner  Art  umgeben:  er 
fteht  an  dem  U-fer  eines  kleinen  Fluffes, 
durchaus  mit  jenen  Ausfchüffen  allein.  Zum 
Tode  verurtheilte  Verbrecher  find  diejenigen 

Per^ 
*)  Was  hier  von  dem  Bohun  -  Upas  gefagt  wird/ 
ift  ein  gedrängter  Auszug  aus  einem  weitli'ufti- 
gern  AutTatze,  welcher  fich  in  dem  Tafchen buche 
für  Gartenfreunde  von  W.  G.  Baker  1797»  S,  201  rj 
2jo,  befindet. 
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n -'n,     welche    es    wagen,     dies    Gift       i 
farnmein.     Dpi    Rlchi   r    [teilt   cr>   d;    Pen 
ol)   De   durch    die   Hand    des   Henkers   [tei         , 
oder  eine  Buehfe    diefes   Öi    i  lleni 

Weiftens  wählen  diefe  Elenden  noch  d  .-Fe 
mögliche  Friftung  des  Lebens,  wenn  gleich! 
»achtel  aller  Vorficht,  wie  n-.-n  Fortfcb 
ver fieberte,  kaum  2  ton  20,  und  in  der  He- 
gel äufserft  fieeh  ,  zurückkehren.  Fürchter- 
lich fcharf  ift  das  Harz,  welches  gwifchen 
der  Kinde  und  dem  Baume  ausquillt,  und 
v  n  d  n  Wirkung  Förtfch  ah 
Beyfpie]  anführt,  \- 
Februar  wurden    i'5  kaiferliche  I  Ferin 

n^n,  welche  der  Untreue  befchuldfgi  waren  1 
durch  diefes  Gift  getödtet.  Der  Henker  ent- 
blükie  dielen  Unglücklichen   die  ,  und 

verlel  Pe    mit    einer    durch    difTrs 

v  iftrten  Lanzette  fämmtlich  hinnen  a  ]Wi nu- 
ten 5  Minuten  nach  diefer  Operation,  cr. 
zähll     Förtfch  ,     erg  i        alle     diefe    P< 

und  Y\u  ken  ,  und 
i< 

.  ' 
W    iig  .   den     n  ichhei    u  ai  an    .!  ie    I 

Inib  ul... 
und     -MM-n  necken  ubu  IjcI  und  au/gi  ['.  hwol- 
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lcn.  Diefe  beyfpiellofe  Heftigkeit  der  Yvrir- 
k'ing  machte  Förtfch  neugierig,  die  innere 
Wirkung  diefes  Giftes  zu  verfuehen.  Er  lüfte 
daher  ein  Viertel  gr an  von  demselben  in 
einer  halben  Unze  Arraek  auf,  und  gab  die- 
le Portion  einem  7  Monat  alter«  Kunde  za 
trinken.  Nach  7  Minuten  P.ng  diefer  an  iich 
zu  recken  und  zu  dehnen,  lief  darauf  wie  toll 
im  Zimmer  umher  ,  fcLrie  auf  und  ftarh 
nach  einer  halben  Stunde  unter  Conrul* 
lionen  *). 

Cur.  Diefe  würde  bey  jenen  zufammen» 
gefetzten  Giften  durch  diejenige  Behandlung 
verfucht  werden  muffen,  welche  bey  den 
einzelnen  Giften,  aus  welchen  jene  wabr- 
Icheinlicherweife  componirt  Und,  weitläuf. 
tiger   vorgetragen    worden    ift, 

Bey 

•)  In  der  Reife  der  brittifchen  Gefandtfchaft  tinter 
dem  Leid  M&cortney  an  den  I<  aifer  von  China, 
befehrieben  von  Sir  Georgs  Staunten,  aus  dem. 
Englischen  iiberfetzt  von  AI.  C.  Sprenge?  (JErfter 
Theil.  Halle  in  der  Jlengerfbhen  Buchhandlung 
1758.  S.2ZC.),  lieft  man  folgende,  dem,  was  von 
dem  Uaaa  Ichon  gelagt  ift  a  fehr  widerfpre. 
cbende   Nachricht. 

Was  den  TJpas'  oder  Giftbaum  auf  Java  betrifft; 
der  zuerft  durch  die  Nachricht  des  Wundarztes 
lür-fch  bekannt  wurde,  fo  fuchte  Dr.  Gilb  an, 
und  einige  andere  zu  jener  Gefandtfchaft  gekörige 
Perlenen ,    einige  Nachrichten   davon  zu  bekonv* 

men 
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Bey  Vergiftungen    durch   Upasgift    fehlt    es 

durchaus     an    Erfahrungen,      um     hier    etwas 

Gewiffes  beftimmen  zu  können. 

IV. 

inen.       Man    behandelt    aber  dort  die  Erzählun- 
gen   von    einem    Kaum,     deffen   Ansdönflifngen   fo 
gütig    feyn  füllen,    dafs  fie   auf  Meilen   weit  töd- 
ten  ,    für    vollkommen   fabelhaft.     Weil    man   aber 
glaubte,     es   gereiche    dem   Lande    zcm    Schimpf, 
in  dem  Anfehen  szu  heben  ,     als    ob    es   fo   fchdd- 
liche  Gewichfe  hervorbrächte,  fo  ift   zur  Wider- 
legung   diefer   Behauptung    eine   hoÜJ'ndifche   Ab- 
handlung   gefrhriebeu    worden,      in    welcher    un- 
ter andern    gefjgi   wird,     die   holländifehe   Regie- 
rung   ii t    Hatavia     habe    fich     von     dem    javaifchen 
Fürften ,    in    deffen    Gebiet  fich    diefes   furchtbare 
Gewächs    befinden   füllte,    Auskunft    dar  Aber    er- 
beten;    der    Türft    habe  aber    in   feiner    Antwort 
alle  Kehntnifs  darüber  abgeläugnet.     Deffen  unge- 
achtet,  glaubt  man   durchgängig  in   ßatavia,     dafs 
es  im   Innern   des   Reichs    ein   vegetabilifehes  Gift 
gebe,     mit    welchem     die    Einwohner    von    Java 
ihre:  Dolche    beft reichen,    und  dafs    die    geringfta 
Wunde    mit  einem    folchen    Werkzeuge   unheilbar 
fey.     Einige   euffrpäifcbe   Wundärzte    haben    aber 
neuerlich  behauptet,   dafs  es  ihnen  deffen  ungeach- 
tet   gelungen     ley,     Wunden    von    diefen    Dolch- 
ftichen    zu    heilen,     wenn     fie    folche    nur    lange 
genug   oücn    geJaffen    und   zur    Eiterung    gebracht 
hatten.      I    ne.i:    von    den  Auffehern   des    raedizini» 
Iahen  Gartens    verGoberte   auch,     es   befinde  heb. 
in    demfelben    ein   ßanm,    welcher   einen   giftigen 
Saft   von    (ich    gäbe.     Man    hielte    aber   die  Kennt- 
nifs    delfelbcn    gelipim,    aus    furcht,     die  Sclaven 
möchten,     wenn    he   zu    ihnen   gelangte,      einen 
üblen  Gebrauch  davon    machen. 


IV. 


Gifte  für  die  Lungen. 


n 


ie  Lunge  fteht  bey  ihrer  Lebensä'nfserimg  in  be- 
ftnudiger  Correfpondenz  mit  der  Atmofpbäre;  von 
der  geborigen  Miüchung  in  diefer  bangt' mithin  jene 
zUnäcbft,  und  weiterhin  das  Leben  des  ganzen  Orga- 
nismus ab.  DieAtmofphäre  erfcheint  als  Gift  für  die 
Lungen,  wenn  üe  Beftandtheile  enthält,  welche  gera- 
dezu (jjofjtiv)  fehädlieh  auf  die  Lungen  wirken,  oder 
aber,  wenn  ihr  derjenige  Stoff  mangelt .,  welcher  zur 
Lebensäuh\erui:g  derLvingen  durchaus  r.otr  wendig  ift.. 
LHefcr  Stoff  ift  das  Sauer  ftoffgas,  welchem,  wenn 
derfelbe  gleich  bey  dem  Gemifche  mehrerer  irrefpi- 
3- abier  Gasarten,  aus  welchen  die  gewöhnliche  Atmo- 
fphcire  befteht,  den  kleirften  Theil  derfelben  ausmacht 
die  Atfrmbar'keit  der  atmofpbärifcnen  Luft  allein  zu- 
zuschreiben ift.  Es  fcLeint  derfelbe  den  fpeciiifchen 
Reitz  Kir  die  Triftigkeit  der  Lungen  zu  bilden,  fo 
wie  lein  grofserer  oder  kleinerer  Inhalt  in  der  flehen- 
den Atmosphäre  die  Güte  oder  Verdorbenheit  der- 
Telbcn  anzeigt.  Wenn  gleich  die  übrigen  Gasarten, 
aus  welchen  die  gewöhnliche  Atmofphäre  befteik  ift, 
nur  durch  den  Mangel  der  ebengenannten  Lebenslufe 
gefährlich  für  die  Lungen,  untauglich  zum  Einathmen 
zu  werden  Teheinen,  fo  glaube  ich  %  dennoch,  ohne 
meiner  Definition   von  den  Giften  zu  widerfprechen , 

zu 


2ii  den  Giften  für  die  Lungen  zählen  zu  muffen ,  und 
wenn  es  auch  erwiefen  wäre,  dafs  diele  Gasarten  nicht 
pofitiv  fch'i'dlich  auf:"  die  Expiration« Weg«  wirken.  In 
den  meiften  Füllen  finden  lieh  aber  auch  in  derjenigen 
Atmolphäre,  welche  durch  Mangel  des  Sauerftoffeafes 
gefährlich  für  die  Lungen  wird,  mehr  oder  «reuige* 
pofitiv  fchä'dhche  Gasarten,  welchen  keiner  das  Prä- 
dikat Gilt  fti  eitig  machen  wird, 

Verfchiedene  andere  nicht  gasförmige  Stoffe,  mit 
welchen  zuweilen  die  Atmofphäre  gefchwängert  ift, 
geboren,  da  fie  nicht  eigentlich  Gifte  für  die  Lungen 
bilden,  nicht  hierher.  Ihrer  ift  an  den  gehörigen 
Orten  im  Vorhergehender!,  fo  viel  als  für  diefen  Ver- 
lach nöthig  ift,  gedacht  worden. 
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Cap.  XIV. 

Erkenntnifs  und  allgemeine   Cur   der  Vergiftungen 
durch.  Gifte  für  die  Lungen. 


n. 


§.      195. 


ie  Erfcheinungen,  welche  durch  das  Ein- 
atbmen  giftiger  Gasarten  hervorgehen ,  find 
ftch  nicht  immer  gleich.  Ungeachtet  irch  die 
krankhaften  Zufälle  vorzüglich  fämmtlich  auf 
ein  Organ  (die  Lunge)  beziehen  ,  fo  wird  doch 
der  Gang  der  Erfcheinungen ,  die  Dauer  und 
Heftigkeit  derfelben  immer  einigermafsen  ver- 
fchieden  feyn,  wenn  ein  a.n  /ich  fchädiiches 
Gas,  oder  aber  ein  folches,  welches  durch 
Mangel  des  nöthigen  Sauer ftofFs  zu  unkräftig 
war,  die  Lebensthäiigkeit  der  Lungen  hervor- 
zurufen und  zu  unterhalten,  mit  den  R.efpira. 
tionswegen  in  Berührung  kommt.  Auch  die 
Cur  erhält,  in  Hinficht  diefer  verfchiedenen 
Gasarten,    einige  ModiHcationen. 

§       196. 
Die    pofitiv    fchädlichen    Gasarten    rauben 
nicht  blofs  die  Bedingungen  des  Lebens,  Ion« 

dem 
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del  ,  und  bey  einer  längern  Einwirkung  Ohn« 
|macht,  Arphyxie  *)  u.  f.  f.,  find  gleichfalls 
die  gewöhnlichen  Phänomene,  welche  das 
Einathmen  diefer  Gasarten  begleiten  und  dem- 
selben folgen. 

§•  197- 
Diefe  Erfcheinungen  entliehen  lehne!  ler  > 
folgen  fich  rafcher,  variiren,  fteigen  an  Heftig- 
keit, Dauer  und  Mannigfaltigkeit,  je  nach- 
dem diefe  eingeathmeten  giftigen  Gasarten  als 
folche  rein,  mehr  oder  weniger  arm  an  Le- 
bensluft,  mehr  oder  weniger  mit  poßtiv  fchäd- 
lichen  Dnnften  gemifcht,  —  was  bey  vorkom- 
menden Vergiftungen  der  Art  faft  immer  der 
Fall  ift —  oder  je  nachdem  die  innern  und  äu- 
fsern  Verhältniffe  des  Individuums,  —  befoa- 

ders 

*")  Es  ift  faftr  übel,  dafe  wir  den  Scheintod  —  den- 
jenigen Zuftand,  bey  welchem  -*-  wenn  gleich 
Dicht  entdeckbar  durch  unTere  Sinne  —  'die  innere 
Möglichkeit  des  Lebens  noch  Statt  bat,  folglich 
gleichfam  ein  temporeller  Stillftand  in  denLebens- 
änfserungen  —  nicht  mit  Zuverläffigkeit  von  dem 
wirklichen  Tode  unterfcheiden  können.  Denn 
bekanntlich  ift  der  fo  fehr  gerühmte  Gafvanis- 
mus  nicht —  wenigftens "nicht in  allen  Fallen  —  in» 
Stande,  die  Feinern  Zerfetzungen  undEntmifchun- 
gen  der  thierifchen  Materie ,  oder  die  innere  Un- 
möglichkeit der  lebensthätigen  Fortdauer  befrie- 
digend zu  beftimmen, 
fmldümus  Toxikologie.  1 5 
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in  Anfchlag  gebracht  werden ,  dafs  diefe  Gas- 
arten  ein  Organ  ?  verletzen ,  welches  ehen  fo 
lebensnöthig  als  leicht  verletzbar  ift,  und  da- 
bey  [der  Hülfe  lehr  unbequem  liegt* 

Ich    würde    nur   Wiederholungen     geheri  $ 
wenn  ich   mehr  Tagte,  als  dafs  die  Entfernung 
des  Kranken  aus  der  giftigen  Atmofphäre,  das 
Losbinden    der    einfchnürenden  Kleidungsfiü- 
cke,  der  Genufs    einer  reinen  Luft,  die  horr5 
zontale  Lage*   das  Befpvetigen  mit  kaltem  Waf- 
Xer  und  Effig,  dis  Einblafen  von  gewöhnlicher 
atmofphärifcher   oder  Lebensluft,  das  Reiben 
-und  Bürften   der  Glieder,  weniger   oder  mehr 
i-eitzende  Clyfüere,    die  verfchiedenen  Riech- 
mittel,  in  gewiffen  Fällen   das  Aderlafs  ü.  f.  f* 
<Jie  gebräuchlichen  und  gewöhnlichen  Mittel 
und,    welche    die   Kunft  in   Vergiftungen  der 
Art  bietet  und  anzuwenden  heifoht.     Sie  find 
lämmtlich  bey   den  Giften   für    das  Nervenfy- 
Item  (§,  67—7i.)>  w^ehe,  wenn  iie  in  dunft* 
förmiger  Geftalt  auf  die  Nerven  der  Nafe  wir«* 
ken,  einen  ähnlichen  kranken  Zuftand  erzeu- 
gen, weitläufiger   angegeben;    das  Verfahren 
ift  dort  deutlich  gezeigt  und   die  Anwendung 
diefer  Mittel,  in  Rückficht  auf  den  Gharactetf 
der  Zufälle,  näher  befümmi* 


i!23      tap   XIV.    Erk.  u.  al/g.  Cur  d.  Vergiß. 

Nur  fo  viel  mufs  ich  liier  noch  bemerken, 
dafs  der  Characterdci  Zufälle, —  die  Afphyxie — 
mithin  auch  die  Cur  derfelben,  gewifferma- 
fsen  durch  die  äufsere  giftige  Potenz,  mit 
welcher  die  Lunge  in  Berührung  kam»  be- 
Jftimmt  wird. 

Die  poiitiv  Ichädlicncn  Gasärten  überrei- 
tzen  die  Lunge  und  ihre  Gefäfse,  und  bringen 
felbft  äußerlich,  in  der  Nafe  n.  f.  f.  micht  fei- 
ten Jiehtbare  Verletzungen  hervor.  Die  daher 
entftandenen  Afphvxien  verlangen  daher  zur 
Heilung  wenigftens  bis  zum  Eintritt  des  Le- 
bens ftarke  Reitze ,  kräftigere  Mittel.  Bey 
jenen  Afphyxien,  welche  durch  folche  Gasar- 
ten entfranden,  Welchen  der  nöthige  Antheil 
von  Lebensluft  fehlte,  tritt  der  umgekehrte 
Fall  ein:  dergleichen  Kranke  find,  wie  Frank*) 
lehr  richtig  bemerkt,  wie  EriVorne  und  Er- 
henkte xu  betrachten,  welche  gleichfalls 
Goodwyn|  **)  Verfuohen  zufolge  aus  Man- 
gel 

•)  a.  a.  O.  t  tg8.  S.  10g.  1"--  [tt  oWnttapk  tcWer, 
efcwi  Zwec]  m  I  ~<  übej  diefe  Gifte  iu  /.igen, 
ohne  nicht  /.1  .•!.•!(  ii  «  1  Schein  zu  geben  1  .il  ' 
Ichreibe  nun  Ihm  den)  Frank  hafch,  fo  trefEUch 
i  edet ,  vorzüglicb  u»  diefem  Abfchnitte,  thel'ev 
Ai  /.t. 

••    -.   -.  o      J,    „. 
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gel  an  Lebensluft  fterben.  Hier  muffen 
von  den  erwähnten  Belebungsmitteln  die  am 
wenigften  reitzenden  zuerft  gewählt,  und  es 
mufs  langfam  und  ftufenweife  mit  kräftigern 
geftiegen  werden ,  wenn  man  nicht  Gefahr 
laufen  will ,  den  Funken  des  Lebens  zu  lö- 
Ichen,  anftatt  ihn  zu  wecken  und  zu  nähren. 

§.       200» 

Uehrigens  find  die  Afphyxien,  welche  durch 
die  zuletzt  erwähnten  Gasarten  entstehen  ,  ge- 
wöhnlich nicht  fo  gefährlich.  Da  diefe  Gas- 
arten die  Lunge  nicht  unmittelbar  angreifen, 
Xie  nicht  geradezu  verletzen  und  diefe  immer 
noch  deshalb  auf  einige  Zeit  ihre  Vitalität  be- 
hält, fo  ift  bey  einer  zweckmäßigen  Behand- 
lung die  Wahrfcheinlichkeit  des  Wiederbele- 
bens  größer,  als  in  jenen  Fällen,  wo  pofitiv 
fchädliche  Gasarten  wirkten.  Vielleicht  wä- 
ren wir  noch  häufiger  glücklich  in  der  Hebung 
diefer  Afphyxien,  wenn  es  uns  möglich  wäre,. 
früh  genug  das  Blut  mit  Sauerstoff  zu  fcbwän- 
gern. 


i3o 


Cap.    XP. 
Einzelne   Gifte    die/er  Claffe, 

§.      201. 
A.    Pofitivfchüdlickc  G  et  s  a  r  t  c  K. 

7 

^~ 'u  den  po/itiv  giftigen  Stoffen  für  die  Lungen 

zahle  ich 

die    Schwefelfäure. 

Den  fohwefelfanren  Dünften  find  vorzüg- 
lich Scheidekünftler  ansyefetzt:  auch  entwi- 
ekeln  iie  /ich  bey  Erdbehen ,  da,  wo  Schwe- 
felkies und  Schwefel  auf  einander  gefchüuet 
der  atmofphärifchen  Luft  blofs  liegen  u.  f.  f« 
Auch  entfiehen  iie  beym  Verbrennen  des  ScWo. 
fels  und  erregen  hier,  fo  wie  überall,  Heiler- 
keil,  Haften,  Enrjbrrtfurjkeit ;  in  grofser  Quan- 
tität und  mit  Dauer  eingeathrnet,  Blatljpegren , 
Lung  nduegi  Schwindlacht  oder  pl&ts* 

liehen    Tod  *). 

§.  202. 

•)  „In Italien  —  tagt  Frank  a.a.O.  $.  207.  S. 122-2} , 

■  oiancbei  l  ngtflck, 
,vrf  I  mau  dort  die  verderbliche  Qtwobmheii 

„di© 


Cap.XV.     Einzelne  Gifte' dieferClaffe.     23l 

§,        202. 

Ferner  geli ören  hierher  die' falpeterfauren 
und  falzfuuren  Dürfte  >  welchen  gleichfalls  vor- 
züglich Scheidekünftler  bey  der  Bereitung  ver- 
fchiedensr  chemifchen  Präparate  ausgefetzt 
find,  Das  falzfaure  Gas  wirkt  gern  auf  die 
Schneiderfche  Haut,  erregt  dort  eine  ver- 
mehrte Abfonderung  des  Schleimes  und  alle 
Zufälle  des  Schnupfens» 

§.       203. 

Die  Gegenwart  der  erwähnten  faurenDün- 
Xte  in  der  Atmofphäre,  offenbart  lieh  durch 
die  mannigfaltigen  Veränderungen,  welche 
verfehiedene  in  derfelben  ficli  befindende  Kör- 
per früher  oder  fpäter  erleiden.  Das  Kupfer 
oderMefßng  wird,  wenn  Waffer  hinzukommt, 
in  einer  folchen  Atmofphäre  an  feiner  Oberflä- 
che verkalkt  und  erhält  dadurch  eine  grüne 
oder  fchwarze  Farbe;  das  Eifen  roftet,  Vege, 
tabilien  erkranken,  werden  blafs  u.  f.  f. 

§.204, 

„die  frifeh  gewafahenkii  feidenen  Strümpfe,  um 
„ihnen  eine,  welfse ,  gl.'inzei^de  Farbe  zu  geben/» 
„über  brennende  Kohlen  zu  halten  ,  auf  die  man 
„Schwefel  wirft.  Ich  Iah  —  fahrt  er  (ort  —  einige 
„Male  Pienftmädchen ,  die  diefes  Gefchäft  zu  vei- 
a,richten  hatten,  mit  heftigem  Hüften,  Blutfpeyen, 
„Lungenentzündung  u,  d.  gl.  befallen  werden.  " 
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§•       204. 

Cur,     In  Bezug  auf  die  allgemeine  Behand- 
hing    der  Vergiftungen    durch   giftig*  Potenzen 
diefer  Claffe,   erwähne  ich  die  ilüehtigen  Lau- 
genfalze,   welche    die  fauren  Dünfte  zerfetzen 
und  tttifcbädltch   fftr  den  Organismus  machen. 
Zu  diefem  Zwecke    lälfil  man  hey  Vergütungen 
der  Art  die  Dünfte  des   Waffers,  zu  welchem 
flüchtiges  Laugenfalz  gemifcht  ift,  einathmen; 
bey  Afphyxien  aher  einen  mir  flüchtigem  Lau. 
genfalze  befeuchteten  Schwamm   in  den  Blafc- 
balg    legen.     Daneben   werden   die    bekannten 
fchleimichten   und    ölichten   IVlittel   in   Verbin- 
dung mit  krampfwidrigen  Arzneyen,  mit  Rück- 
licht auf    die   Verhältniffe   des  Unglücklichen 
und  denCharacter  der  entftandenen  Krankhei- 
ten ,     zweckmäfsig   gereioht.     Chemiker    und 
aJlePerfonen,    welche   hey   irgend  einem   Ge- 
Ichäft  heb  der  Einwirkung  diefer  Dünfte   aus- 
fetzen  muffen,  thun  wohl,  wenn  He  lieb  zum 
Nothgebrauch  mit  einer  Ffafche  flüchten  Lau- 
gcnfalzes   verfehen   und,     um    überall    den  An- 
griff  diefer   Schädlichkeiten   abzuhalten,   fette 
Speifen,  Butterbrodt,  Speck  u.  f.  f.   ]liiung  ge- 
niefsen. 


i2ü5. 
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§,      2o5. 

B«     "Negativ  fch  ad  liehe  Gasarten  — •* 

folche,  die  durch  Mangel  des  nöthigen  Sauer* 
ftoffs  gefährlich  find.  — 

Dahin  gehört  das  hohlenfuure  Gas  oder  die 
fixe  Luft.  Es  ift  diefesGas  fpeci.fifch  fchwerer 
als  alle  übrigen  Luftarten :  deshalb  nimmt  es 
immer  die  unterften  Schichten  in  der  Atmo- 
fphäre  ein.  In  der  Hundskohle  (Grotta  del  Cane), 
da,  wo  vegetabalilche  Stoffe  gähren,  in  Wein- 
und  Bierkellern,  auf  Frucht-  und  Kornböden  » 
in  Tanzfälen,  Schaufpielhäufern,  Kirchen  u.  f.  f. 
überall ,  wo  eine  Menge  Menfchen  in  einem 
engen  Raum  eingefchloffen  ift  u.  f.  f-  >  findet 
fich  diefe  Ga^art  in  größerer  oder  geringerer 
Quantität,  mehr  oder  weniger  mit  ähnlichen , 
nicht  fei  tenpofitivfchädlichenjStofr'en  gemengt. 
Auf  den  grofsern  oder  kleinern  Antheil  frem- 
der nicht  athembarer  Luftarten  neben  dem 
kohlenfauren  Gafe  an  dexi  genannten  Oertern 
ift  in  den  vorkommenden  Fällen  der  Gang,  die 
Dauer,  Verfchiedenheit  und  Heftigkeit  der 
Zufälle  vorzüglich   zu  fchreiben. 

§,     20b. 
T>asWafferftoffga,sy  welches  gleichfalls  hier- 
her gehört*  entwickelt  lieh  vorzüglich  bey  Er* 

Öffnung 


a3/f     Cap.Xy.     Einzeln  Gifte  jiefir  Cfajfe. 

nung  lang  rerfchloTfener  Ilrunnen  ,  WaiTerrÖh« 
ren   u.  f   f.,  fernes:,  wahr£ch<  P9*t   dein 

auch  hierher   zu  zählenden  Si  ■■   vei> 

bunden,  bey   clor  Reinigung  Ton  c.Yi'.uen   und 
Gewölben,  !:  itzen,  Hohem!      '  '      ern,  Kloa- 
ken u.  f.  f.     Efas  Wafferf torrgas   als  eine  I 
Rieh  leichte   Lnftart;  befindet    /ich    vorzüglich 
fn  den  ob  ern  Gegenden  der  Atmofnhüre. 

§.      ao7. 
Die  Gegenwart   der    angegebenen     '    '   ?n 
Stoffe  autzumitteln,  um  da,  woBeruJ 
den  Befnch  Verdacht]  :er  der  Art  gebie- 

ten und  erfordern,  nicht  in  Lebensgefahr  zu 
kommen,  d.'^u  dient  vorzüglich  ein  brennen- 
des Licht,  deffen  Flaume  liier  gleiöiifam  wie 
ein  Eudiometer  zu  bei  rächten  ift.  Erlofcht 
dafTelbe,    £b  Bttn    DIB,   denn  die  At/no- 

fphäre,  in  Welcfatr  kein  Licht  brennt,  ift  /u 
arm  an  lebcnsluft,  um  in  derfelben  ohne  Lc« 
benigefahr  athmen  zu  künnen. 

§.     208. 
Erfl    dann,     und   immer   zw  Vorficnt  mit 
einer    brennende«    Kerze,  1    den 

zweyten   Verfoch,    den   rercl  n   Ort  7.u 

beere  •     -  wi  Reh  vorher  bemühet  h.Tt 

dcnfeiucii  mit  Sau«  is  zu  vttXeJbtnt    pies 

g* 
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gefchieht,   indem  man   an  dem   Eingange  lol» 
eher  Oerter  Feuer  anzündet,  fie  lange  offen Ite* 
hen  läfst,  und  fie  auf  die  Weife  mit  der  Atrao- 
fphärein  Correfpondenz  fetzt,  oder  indem  man 
oft  und  viel  Waffer  hineinfehüttet.     Die  Reini- 
gung folcher  verdächtigen  Oerter  kann  noch 
zweckmäßiger    dann   vorgenommen   werden, 
wenn  man  weifs,  wrelchesGas  in  dem  vorkem- 
jaendenFalle  anzuklagen  ift.     Ift  es  kohlenfau- 
res  Gas,  welches  den  in  Anfrage  ftehenden  Ort 
verdächtig  macht,  fo  mufs  man  denfelben  mit 
Stoffen  verfehen,    welche  diefe  Gasart  fehneli 
und  vollkommen  abforbiren.      Dies    gefchieht 
durch   häufiges  Zugiefsen   von  hlofsem  Waffer 
oder  noch  zweckmäfsiger  von  folchem,  das  mit 
un^elöfelrtem  Kalk   vermifcht  ift.     Das  blofse 
Offenhalten  fol eher  Oerter  wird  fie  nicht  reini- 
gen, indem  das  kohlenfaure  Gas  wegen  feiner 
Schwere  keinen  Wechfel  mit  der  atmolphäri* 
IchenLuft  eingeht  und  iich  nicht  von  derfelben 
•vertreiben  läfst.     Das  Wafferftoffgas  hingegen 
Xtrömtfehr  leicht  aus  :  Oerter,  welche  mit  dem« 
felben  angefüllt  find,  können  daher  blofs  durch 
das  Eröffnen  derfelben  leicht  und  fieher  gereinigt 
werden.     Sehr  fchnell  kann  ein  folcher  Ort  von 
diefem  Gafebefreyet  werden,  wenn  mandaffel* 
l?e,  nachdem  der  damit  angefüllte  Ort  eineZeh> 

lang 
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lang  mit  der  Atmofphäre  in  Corrcfpondenz  ge- 
ftanden  hat,  durah  ein  hineingebrachtes  Licht 
anzündet.  Doch  mufsman,  fo  fchnell  auch  durch 
die  dadurch  entftehende  ExpIoHon  das  Gas  ver- 
zehrt wird,  fleh  da  vor  einem  brennenden 
Korper  hüten,  und  dkfes  Mittel  durr-haus  nicht 
anwenden,  wodurch  c;ie  OrtsbefchafFenheit  dies 
Experiment  nachtheilig  werden  könnte. 

§•  209. 
Pas  eben  Vorgetragene  ift  auch  da  brauch- 
bar, wo  irgend  ein  Ort  vorzüglich  durch  entwi- 
ckeltes StickftofFoas  verdächtig  wird,  fo  wie  die. 
fe  Hegeln  an  jedem  Orte,  welcher  durch  irgend 
eineUrfach  an  Lebensluft  verarmt  ift,  theilszur 
Prüfung  des  Verdachts,  theils  zur  Reinigung  def- 
felben,  mit  mehr  oder  wenigerer  Einfchränkung 
vortheilhaft  angewendet  werden  können« 

$.       '2\Q. 

Die  Cur  der  durch  diefe  negativen  Schädlich- 
keiten erzeugten  Uebel  ift  nicht  verfclii eden  von 
der  allgemeinen  ^Behandlung  der  Vergiftungen 
durch  Gifte  für  die  Lungen.  Jedoch  könnte  bev 
Afphyxien  von  kohlenfaurem  Gafe  das  kaufu- 
rche Laugenfalz,  mit  Waffer  verdünnt,  äußer- 
lich und  innerlich  gereicht,  von  Nutzen  feyn. 

Cn,n, 
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Section  vergifteter  P  er  fönen* 
§♦     211. 


ndem  ich  die  Gründe,  welche  eine  Sectioia 
bey  jeder  verdächtigen  Art  des  Todes,  mithin 
auch  bey  einer  vergifteten  Perlon  ,  vortheilhaft 
und  nothwendig  heifsen.  3  weil  ich  he  als  be- 
kannt vorausfetzen  darf,  unberührt  laffe, 
gehe  ich  gleich  über  zu  den  befondem  Regeln , 
welche  bey  der  Section  vergifteter  Perfonen 
vorzüglich  beobachtet  werden  muffen; 

Doch  werde  ich  mich  auch  hier  fehr  kurz 
faffen,  nur  andeuten ,  auf  welche  Art  man  dag 
bey  einem  Vergifteten  durch  die  Section  Ge- 
fundene nimmt  und  behandelt»  um  dadurch 
fo  viel  dies  möglich  ift,  zu  der  Gewißheit  zu 
gelangen,  ob  daffeibe  iii  dem  vorhandenen 
Falle  als  Urfach  der  Statt  gefundenen  Erfchei* 
nungen  anzuklagen  ift,  oder  nicht, 

§.        2  12, 

Ich  übergehe  daher  alle  jene  Vorfchrif' 
ten,    weiche  h&y  einer  legale«  öeetion  über. 

haupl 
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haunt   zu   beobachten   lind,  ich    übergebe    cü« 
mannigfaltigen    Umluinde,     auf    welche    hier 
Rücklicht    genommen     werden     mufs;     nicht, 
weil   icli  Jie  [ur  unbedeutend  hielte,    fondern 
weil  ein  grofser  Thei:  derfolben  febon  (Cap.  V.) 
vorgetragen  ift,   und  eine  volllundige  Aufzah- 
lung   derfelben,    ihimiipi    Meynung    nach,     die 
frränzen  eines   Veifuchs   überfchreitet.     Auch 
achte  ich  eine  ordnungmiäfsige  Zufammenftel- 
lung    aller  Umftände,     durch   welche    die    in 
dem  vorhandenen  Falle  anzuklagende    äufsere 
Potenz,   als    Urfach    der   Statt  gefundenen   Er- 
fcheinungen ,    evident    ausgemittelt    wird,     fo 
wie    eine   Würdigung    und    iteftinimung    alles 
deffen,  was  auf  den   vorhandenen  Fall   Bezug 
hat,   äufserft  fchwer,  hier  nicht  ganz   herge. 
huri^,  und  meinen  Kräften  niobt  erreichbar. 

Wenn   demnach    alles,    was   bey  einer  ge- 
richtlichen Seciion    überhaupt   berttekftchtigi 

•werden  1111/  Bll|    wenn  aus   dem» 

jenigen,    W«fl   ($.  2?—  •'-)   ,,tM  ci,s    vorgetragen 
il(,   ans   d<        \t  1    vi.      Todett    der   Attftfagt    d.'S 

Verltui  beaen  und  Deiner  I  mgebuag    und  loa 

in,  w..^  etil  den  torbendenen  Kall  Beiug 

litt,     ein«  SttU    gefundene    VergiftOOg    wahr« 

tcbein* 
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fcheinlich  wird,  £0  hat  der  gerichtliche  Arzt, 
um  den  Tod  und  leine  Urfach  gehörig  und  ge- 
wiffenhsft  zu  würdigen,  hier  vorzüglich  fol- 
gendes zu  unterfuchen,  und  feiner  Prüfung  zu 
unterwerfen.  Er  erforfcht  nämjich  znerft  den 
äufsern  und  innern  Habitus  der  Leiche,  um 
äuszumitteln,  was  für  ein  Gift  in  dem  Statt  ge^ 
fundenen  Falle  angewendet  war. 


Er  wird  alfo  da,  wo  fich  Spuren  elneS 
Ichnellen  Uebergangs  in  Fäulnifs,  blaue,  grü* 
ne,  mifsfarbige  Flecken,  befonders  auf  dem 
Unterleibe  finden,  wo  das  Geficht  aufgetrieben» 
welk  und  verzerrt,  der  ganze  Körper  ungewöhn- 
lich fchlaff  und  frey  von  vorhergegangenen 
äufsern  Entzündungen  ,  wo  eine  ähnliche  Be- 
Ichaffenheit  der  inneren  Eingeweide,  durch 
eine  Ueberfüllung  und  Ausdehnung  von  Bkn> 
durch  eine  fchnelie  Zerfetzung  und  Entmi. 
Jtchung  jener  blutreichen  Theile,  der  Leber 
der  Milz  ü.  f.  f.  kenntbar  ift,  auf  ein  beyge- 
brachtes  Gift  für  das  Nervenfyftem ;  da ,  wo 
\n  einigen  oder  mehrern  Organen  lieh  Spuren 
Statt  gefundener  Entzündung  finden,  wo  bran« 
dige  Stellen  im  Magen  und  Darmkanal,  Er- 
weiterungen ,  Zufammenfchnürungen  der  Ein« 
geweide  und  Gefäfse,  zerfreffene ,  morfche» 
Puldamus  Toxikologie,  l6  durch' 
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durchlöcherte  Stellen  in  denfelben  fichtbar 
Sind,  auf  ein  beigebrachtes  Gift  von  jenen  Ful- 
das Gcfäfsfyftcm ;  und  endlich  da,  wo  die  an- 
gegebenen Beschaffenheiten  mehr  oder  weni 
ger  zufammentreffen  ,  auf  ein  genoffenes  Gift 
für  das  Nerven-  und  Grfäfsfyftcm  (immer  nach 
genommener  Rücklicht  auf  alle  auf  den  gegen- 
wärtigen Fall  Bezug  habende  TJmftände)  mil 
Wahrfcheinlichkeit  fchliefsen,  und  auf  die 
leibe  die  Folge  feiner  Unterfuchung  leiten 
können.  Dabey  nimmt  er,  nebft  den  gewöhn- 
lichen Wegen,  auch  die  weniger  gewöhnli- 
chen, dielSafe,  den  After,  die  JVlutierfcIieide 
u.  f.  f.  in  Augen fchein,  unterfucht,  ob  diefe 
Theile  entzündet,  brandig  u.  f.  f.  find,  und 
bemühet  lieh  fo  auf  alle  Weife,  lieh  zunächft 
mit  der  Gattung  des  gewirkten  Giftes  bekannt 
zu  machen. 

§•      214. 

Ift  dies  gefchehen ,  fo  geht  der  Arzt  zu  ei* 
ner  wichtigern  Unterfuchung  über,  nämlich 
zu  der  Sammlung  und  Prüfung  alles  deffen, 
was  im  Magen  und  Darmkanal  —  in  was  für 
einer  Befchaftenheit  —  gefunden  wird.  In 
dem  Falle,  in  welchem  fich  vegetabilifchc Stoff  e  — 
mehr  oder  weniger  als  folche  kenntlich,  halb 

ver- 
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verdauet  u.  f.  f.  —  in  den  genannten  Wegen 
zeigen,  ift  es  nothwendig,  diefe  nach  ihren 
äussern  Merkmalen,  Farbe)  Geruch,  Gefcbmack 
11.  f.  f.  zu  unterfuchen,  die  Erfeheinnngen , 
welche  an  der  Leiche  lieh  fanden,  mit  jenen, 
welche  giftige  Pflanzenftorre  überhaupt  in  den 
gewöhnlichen  Fällen  erregen  ,  zu  vergleichen, 
und,  um  noch  näher  der  Gattung  und  Art  des 
Giftes  auf  die  Spur  zu  kommen,  einen  Theil 
des  Gefundenen  einem  Thiere  zu  freffen  zu 
gehen,  und  die  Wirkungen  diefes  Gexiuffes  ge- 
nau zu  beobachten»  Doch  ift  hier  zu  bemer* 
ken,  dafs,  wenn  gleich  die  Zufälle  bey  dem 
zu  diefer  Prüfung  gewählten  Thiere  Aehnlich- 
keit  mit  jenen  haben,  welche  giftige  Pflanzen» 
Ptoffe  gewöhnlich  erregen,  dennoch  nur  (aus 
bekannter.  Gründen)  mit  grofser  Behutfamkeit 
der  Schlufs  vom  Thiere  auf  den  Menfchen 
gemacht  v:  erden  darf,  und  dafs  überhaupt 
die  Bef!;immung  eines  Pflanzengiftes,  £o  wie' 
Teine  Gattung  und  Art,  äufserft  fcliwierig  und 
Schwankend  bleibt. 

§.       210.     . 

In  dem  andern  Falle,  in  welchem  der  in 
lern  Magen  und  Darmkanal  gefundene  Stoit — « 
..n  Pulver  oder  Klümpchen  =-  einen  minerali- 

Icheö 
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fchon  Korper  andeutet,  bietet  lieh  ein  grofse- 
tes  Feld  der  Unter  [uebuhg  dar.  Die  tteha  nd- 
lung  des  gefundenen  iniiicralifchen  Stofls  durch 
lleagentien  ,  in  foferti  dadurch  die  Gattung 
und  Art  deffelhen  eiforfcht  weiden  kanoi 
gebe  ich  wörtlich  f  o ,  wie  Jie  Roofe  *)  vor- 
fchreibt»  weil  ich  unmöglich  das  Notlüge  mit 
mehr  Deutlichkeit  in  gedrängterer  Forin  bei- 
bringen könnte. 

$'.  216. 
Nach  ihm  wird  bey  diefer  Unterfuchung , 
A)  die  in  derMageH-  oder  Dftrtnböhle  ge- 
fundene pulverartige  verdächtige  Sulftanz.  forg« 
ictltig  heraw: genommen.  Ift  von  diefer  Subftanz 
viel  vorhanden,  fo  ift  es  zweckmässig,  eine 
geringe  INlenge  davon  zu  trocknen,  und  auf 
einem  nicht  zu  dicken,  roth-  (nicht  weifs-) 
glühenden  Kupferbleche,  über  welches  man 
ein  eifernes  Blech  dicht  über  das  Pulver  hält j 
111   verbrennen.     i\lan  achtet  nun  darauf: 

Ob  das  Pulter  mit  einem  wei/sen  bamp/e 

verbrennt,  und  ob  ;m  dem  darüber  gehaltenen 
Eifenbleche  ein  weifsei  Sckmakch  zu  bemerken 

ift?     Üb    nicht    vielleicht    auch   diefer  weifte 

Dampf 
•)  •.  a.  0.    S.   115  -  i3V. 
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Dampf  (wie  es  beym  Zink  der  Fall  iffc)  lieh,  zu 
einem  flockigen  Kalke  verdickt? 

h)  Ob  bey  dem  Verbrennen  fleh  der  be- 
kannte Knoblauchsgeruch  verbreitet,  der  auf  die 
Gegenwart  des  Arfeniks  fchliefsen  läfst?  Oder 
ob  vielmehr  ein  zwar  gleichfalls  weifser,  aber 
nicht  nach  Knoblauch  riechender,  londern 
?rftirkend?r  Vampf  wie  beym  Queckfilberfubli- 
raat?  Oder  ob  nicht  vielleicht  ein  wenigftens 
ähnlicher  Geruch  bey  übrigens  andern  Erfchei" 
nungen,  und  namentlich  beym  Verbrennen  mit 
aanz  andern  Farben  (wie  beym  Verbrennen 
des  Phosphors,  der  Phosphor-  und  Salzfäure, 
des  fchmelzbaren  Hornfalzes)  lieh  verbreitet? 
Oder,  wie  beym  Zink,  mit  ähnlicher  Farbe, 
aber  mit  dem  fchon  erwähnten  Anfliegen  eines 
flockigen  Kalkes?  —  Oder  ob  vielleicht  gar 
der  Knoblauchsgeruch,  wohl  vor  dem  Verbren- 
nen, nicht  aber  eigentlich  bey  demfelben  lieh, 
verbreitet,  und  die  verbrannte  Subftanz  Afche 
zurück  läfst?  in  welchem  Falle  der  Knob- 
lauchsgeruch von  genoffenem  Knoblauch  oder 
Zwiebeln,  oder  von  ähnlich  riechenden  thie- 
rifchen  Substanzen  herrühren  kann. 

c)  Ob  auf  dem  Kupferbleche ,  auf  welchem 
das  Pulver  verbrannt  ift,  lieh  ein  fchwarzer, 
fchwer  zu  vertilgender  Fleck  eingebrannt  hat? 

B. 
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B)  Der  übrige  Theil  des  erhaltenen  Pulvers 
wird  in  einein  reinen  (in  Fällen,  wo  die  wei- 
tere Unterfachung  nicht  gleich  gefchicht,  fa 
wie  alle  üoi  igen  Gefäfse  zu  verriegelnden)  Glafe 
aufbeivahrt,  das  man  mit  der  Bezeichnung  Nr,  i> 
Vergehen  kann. 

C)  Sowohl  dann,  wenn  man  eine  pulver- 
artige Subftanz  im  Magen  fand,  als  wo  dies 
der  Fall  nicht  ift,  die  Vermuthung  einer  Ver- 
giftung durch  fcharfe  Mineralgifte  aber  ein- 
tritt,  ift  es  nöthig,  das,  zoas  man  im  Magen 
und  in  den  Gedärmen  vorfindet ,  gleichfalls  in 
einem  reinen  Gefäfse  zu  fammeln ,  das  man 
Nr.  2.  bezeichnen  kann. 

D)  Auch  ift  es  zweckmäfsig,  die  innere- 
Flächendes  Magens  und  Darmkanals ,  nachdem 
man  ihren  patholcgifchen  Zufiand  unterfucht 
liat,  rein  abzufcnabett,  das,  was  man  auf  diefe 
Weife  noch  erhält,  in  einem  eigenen  Gefäfse 
aufzubswahren,  und  diefem  die  Bezeichnung 
3NVo.  3.  zu  geben.. 

E)  In  dem  Falle,  wo  die  Menge  des  im  Ma, 
gen  und  den  Gedärmen  vorgefundenen  Giftes 
nur  gering  ift,  ift  es  rathfam ,  felbft  das,  was 
der  Vergiftete  ausgebrochen  hat,  aus  den  Tit. 
ehern,  mit  welchen  es  von  der  Erde   oder  den  ; 

Die^1 
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Dielen  aufgewifcht  ift,    mit  kochendem  vWaf- 
i\>r  auszufpüle»,  und  in  einem  eigenen  Gefäfse 

(Nr.  4.)  aufzubewahren. 

F)  Was  in  der  Wohnung  des  Vergifteten  ir- 
gend Verdächtiges  in  Gläfern,  Schachteln,  Pa- 
pieren u,  f.  f.  Fich  findet,  ift  der  gerichtliche 
Arzt  verpflichtet,  fogieich,  um  ferneres  Un- 
heil zu  verhüten,  in  J-chere  Verwahrung  zu 
bringen.     Man  kann  es  Nr,  5.  bezeichnen. 

G)  Der  Haupt  gegen ft  and  der  chemifchen 
Umerfuchung  ift  das  Pulver  Nr.  1.  und  die 
Flüffigkeiten  Nr.  2«  und3.  Nur,  wo  das  erftere 
mangelt,  und  wo  von  den  beyden  letztern  zu 
wenig  vorhanden  ift,  wird  auch  dieFlüfligkek 
Nr.  4-  unterfucht.  Die  Unterfnchung  von  Nr* 
5.  dient  hauptfächlieh  zur  Vergleiehung.. 

H)  Die  Flüfßgkeiten  N.  2.  'und  ß.  -werden 
nun,  jede  befenders,  in  einem  reinen  Glafe 
mit  etwas  reinem  kalten  Flufswaffei\  zufam- 
mengegoffen.  Wenn  etwas  Pulver  artige*  zu 
Boden  fällt,  fo  giefst  man  die  FlüXfigkeit  abA 
thut  aufs  Neue  etwas  reines  Waffer  hinzu,  gleist 
diefes  wieder  von  dem  etwanigen  pulverarti. 
gen  Bodenfatz  ab,  und  fährt  auf  dieie  Weif© 
(ohne  doch  von  der  Flüffigkeit  etwas  verloren 
gehen  zu  laffen)  fort,  bis  lieh  nichts  mehr  aus 

ihr 
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ihr  7.11  Boden  fetzt.      Das  C  vr.  2. 

ur'1  v,r:  ifciftene  fu/veran 

mit  etwas  kaltem  reinen  Waffer    z>. 
gefpüH,     und    das    /,,  Boden     fallend      I 
aun  •   ohne  Anwendung  von  Hitze, 

getrocknet,     gewogej»,     und  mit  der 
Oung  A.   aufbewahrt.        Die  fämmtlichen    von 
diefem  Pulver  ahgegolfenen  Flüjfigkricn  wer- 
den zufammen  geholfen  ,     und  mit  B.  bezeich- 


l)  Die  Flüffigkeit  B.   wird    nun   durch  ein 
Ftttram    von   weifsem  Druck,  Itrirt,    f o  > 

daf$  von  der  durchlaufenden  Flufi  nicht* 

ver]  «•      Das,    was  in   dem  Filtrum  r«. 

rückbUiktl  wird  mit  acht  Pfund  Waffer  fechs 
Stunden  lang  in  einem  gl.ifernen  Gefaf.e  (im 
ferbade)  gekocht,  dann  abermals  durchs 
gefeiht,  das  im  Setfietuche  Zurückgeblieben  mit 
dr.    Bezeichnimg  C   verfehen   und  aufbewahrt, 

da« durchgelaufene  Waffer  aber  mit  de,-  dur,-h- 
Wtrirten  Flüffigkeil  U.   zufammen  gegoffefc. 

Kj    Diefe  FlüCTigkeit  wird  nun  bis  /.u  einem 
Pfunde  i        .     .  ,     npchmali    beiß    dli:; 
feiht,  und  mit  D.  bezeichnet. 


frj 


I-)  IA   e»   hinlänglicher  Vorrath  rf«  rVl 

Kr.    i.    vorhanden,    fo  ift   es   rathfam,    einen 

Thcil 
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Theil  deffelben  in  einer  hinreichenden  Menge 
kochenden  Waffers  aufzulösen  x  und  alsdann 
damit  zu  verfahren  ,  wie  von  nun  an  mit  der 
Flüfiigkeit  D.  verfahren  wird. 

IV1)  Diefe  Flüfiigkeit  wird  nämlich  in  drey 
gleiche  Tlietle  getheilt, 

N)  In  den  einen  die/er  T keile  tröpfelt  man 
zerfloffenes  Weinfteinol ,  womit  man,  im  Fall 
ein  Aufbraufen  und  ein  Niederfchlag  erfolgt % 
fortfährt  ,  bis  diefes  aufhört.  Die  Flüfiigkeit 
wird  dann  vom  Bodenfatze  abgegoffen ,  diefer 
abgetrocknet  und  aufbewahrt.  Hat  er  ein  zie- 
gelfarbenes  Anfehn,  fo  erhält  die  Vermuthung 
Grund,  dafs  die  Vergiftung  durch  Queckfilber* 
fublimett    gefchah.. 

0)  Zu  der  abgeheilten  Flüffigkeit  tröpfele 
man  eine  gefättigte  Auflöfung  eines  Kupfer« 
kalkes  in  ätzendem  Salmiakgeift  oder  Kupfer-- 
falmiak.     Man  achtet  nun  darauf; 

a)  Ob>ejn  grüngelblicher  'Niederfchlag  \n  di^, 
fem  Gemifche  zu  Boden  linkt,  und  fährt,  wenn 
dies  der  Fall  ift,  mit  Zutröpfeln  fort,  bis  kein 
Kiederfchlag  mehr  erfolgt.  Der  Mangel  die- 
fes Niederlchlages  ift  einer  der  ücherften  Be^ 
weile,  dafs  kein  Jrfenik  in  der  Flüfiigkeit  iXu 
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Jialifches  Mittel/alz  gefchehen  ift,  oder  wo  man 
fetwa  wegen  genoffener  Seife  als  Gegengift) 
eine  vorfchlagende  atkalifche  Befchaffenheit  der 
Flüffigkeit  erwartet,  mufs  man  vor  der  Anftel- 
lung  der  beyden  zunächft  folgenden  Verfuche 
Jie  darauf  mit  der  Tinktur  von  Lakmus  und 
Brafilienholz  prüfen,  und  falls  die  Flüffigkeit 
mit  jener  blau,  mit  diefer  violett  wird,  fo 
lange  Efjig  zutröpfeln  ,  bis  fie  mit  jener  etwas 
roth  wird,  mit   diefer  roth  bleibt. 

Q)  Zu  dem  ziveyten  Thelle  der  Flüfßgkeit 
(f.  M.)  giefst  man  eine  gleiche  Menge  fiedcnd.es 
Kaikwaffer^  und  achtet  darauf : 

a)  Ob  ein  vueifses  ,  fchmer  niederfallendes  Prä- 
cipitat  erfcheint,  welches  bey  jeder  Art  von 
Arfenlkalgift  gefchieht,  nur  nicht  beym  Oper- 
ment  (weshalb  auch  die  Probe  mit  Kupferfal- 
miak  vorzüglicher  ift ,  als  diefe)..  Man  fchei- 
det  und  trocknet  dann  das  Präeipitar,  verbrennt 
es,  und  achtet  darauf,  ob  es  beym  Verbrennen 
den  Knoblauehsgerueh  verbreitet 

b)  Ob  ein  gelbbrauner  Niederfchlag  erfolgt  > 
welcher,  als  ein  Beweis  mehr  für  die  Gegen* 
wart  des  Sublimats,  abgefondert,  getrocknet 
und  aufbewahrt  wird.». 
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c)  Oder   ob   der  Niederfchlag  braunfchwdri, 
iift,  und   die  Gegenwart  von  Kupfer  beftätigt. 

d)  Oder  ob  der  Niederfchlag  ziegelroth  ift-, 
und  fo  die  Gegenwart  des  Breckweinfteins  offen» 
barto 

e)  Oder  ob  er  faft  ganz  fchwarz  ift,  und 
■von  der  Gegenwart  des  Süberfalpeters  zeugt. 

S)  In  folchen  Fällen»  wo  man  durch  die 
Probe  mit  dem  Kupferfalmiak  die  Gegenwart 
des  Arfeniks  erkennt,  wegen  feiner  Verbin- 
dung mit  Schwefel  aber  die  beyden  letzten 
Proben  (Q  und  PO  nicht  mit  Erfolg  hat  anftel- 
]en  können,  ift  es  nöthig,  in  andern  Fällen 
aber,  wo  man  über  die  arfenikalifche  Natur 
des  Giftes  durch  die  bisherigen  Verfuche  fchon 
aufs  er  Zweifel  geletzt  ift,  ift  es  rathfam>  mit 
dem,  was  von  dem  Pulver  Nr.  1.  übrig  ift» 
und  mit  dem  pulverartigen  Bodenfatz  A,  noch 
andre  Verfuche  anzüftelleir. 

2?)  Hat  man  eine  hinreichende  Maffe  des 
Pulvers,  fo  ift  die  Sublimation  deffelben  in  wohl 
verkitteten  Gefäfseii  ratfifain.  An  dem  ini 
heifseften  ünterften  Orte  des  Süblimirgefäfses 
angeflogenen  Arfenikfublimat  überzeugt  man 
lieh  von  feinem  kryftallinifchen  Anfehn,  und 
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inent  nur  in  Verbindung  mit  den  übrigen  eini- 
ge Beweiskraft,  da  andre,  dem  Arfenik  ähn- 
liche;, Subftanzen  den  Salpeter  gleichfalls  zer» 
fetzen. 

e)  Auf  das  Niederfchlagen  aller  metallifchett 
Außöfungen  durch  Arfenikauflöfung ,  ift ,  nach 
Hahnemanns  iVerfuchen  *) ,  nur  bey  Arfenik- 
•mittel falzen  zu  rechnen» 

T)  Ift  man   durch  den  weifsen*  erfticken- 
den  Dampf  beym   Verbrennen   (A.  b,),  durch 
den  ziegelfarbigeri  Niederfchiag    beym   Zutrö* 
pfeln  von  zerfloffenem  Weinfieinöl  (N.),  durch 
den    weifsen    Niederfehl  ag     beym   Ziuröpfehi 
von  Rupferfalmiak   (Ö.  b:),     durch    den    gelb. 
braunen  Nieder  fcblag   bey     der  Vermifchung- 
mit  Kalkwaffer  (Q.  h,),  durch  den  zu  Anfang 
gelbbraunen,     dann     aber    gleich     ins  Weifse 
übergehenden    Niederfchlag     beym    Zugiefsen 
von  Schwefelleberiuftwaffer   (R.   b.)    von   der 
Gegenwart    des  Queckjüberfublimats  überzeugt  t 
£o  kann  man  üch,  wenn  dazu  eine  hinreichend 
grofse  Menge  da  feyn  fpllte,  durch  das  Schwarz- 
werden beym  Zuthun  von  rohem  Oueckfilber\ 
gerieben  mit  Kalkwaffer,     noch    mehr  über- 
zeugen. 

ä  U)  Ift 

*)  a.  a,  O.     i  ^98. 
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U)  Ift  man  entweder  bey  den  vorhergegan- 
geren  Verbuchen  durch  den  blaugrünen  Nie- 
derfchlag  beym  ÄJitröpFeln  von  Kupferfalmiak 
(O.  c),  durch  den  grünen  NiederfchJa»  beym 
Zutröpfeln  von  Kalkwaffer  (Q.  c),  durch  den 
braunfchwarzen  beym  Zuinifchen  von  Schwe- 
felleber] uft  waffer  (U.  c.)  von  der  Gegenwart  des 
Kupfers  überzeugt,  oder  fonlt  auf  die  Vennu* 
thung  deffelben  geleitet,  fo  legt  man 

a)  in  eine  Aufteilung  deffelben  etwa  zwölf 
Stunden  lang  eine  rein  poürte  Meff erklinge , 
und  achtet  darauf,  ob  diefe  ein  braunes,  ku- 
pferartiges Anfehn  bekommt. 

b)  Nachdem  man  die  verdächtige  Subftanz 
ihSalzfäure  aufgelüfet  hat,  tröpfelt  man  SaU 
miakgeift  hinzu,  und  achtet  darauf,  ob  anfäng- 
lich ein  grünlicher  Bodenfatz  entfteht,  der 
lieh  bey  fortgefetztem  Zutröpfeln  wieder  auf» 
löfet,  und  der  Flüfligkeit  eine  blaue  Farbe 
mittheilt. 

c)  Dann  fetzt  man  eben  diefer  Auflöfun^ 
BLUaugc  zu,  und  achtet  darauf,  ob  das  Ku- 
pfer anfangs  mit  gelblichgrüner  Farbe,  die 
aber  nachmals  in  eine  braumölhliche,  und 
beym  Auftrocknen  heynahe  in  die  fchwarze 
übergehl,  niedergefchla^en  wird. 

V)  in 
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V)  In  Fäi]en,  wo  man  durch  den  blaugrün- 
lichweifsen  Niederfchlag  von  Kupferfalmiak 
(0.  d.),  durch  den  fchwärziicbgrauen  von 
-Kalkwaffer  (Q.  ^Oj  durch  den  faft  ganz 
fcliwarzen  von  SehwereUeberluftwaffer  (R.  d.) 
die  Gegenwart  des  Sitirerfctlpeteri  oder  Hölleü- 
fteins  entdeckt  hat*  oder  fonft  darauf  geleitet 
ift,  geben  tbeilsldie  bekannten  Wirkungen  deffel- 
ben  auf  der  Haut  näheren  Auffchlufs,  theils  und 
.hauptfächlich  j  wenn  genug  vorräthig  ift,  feine 
Rcduction,  indem  man  nämlieh  einem  Theile 
einer  falpeterfauren  SiJberaufiöfung  zwanzig 
Theile  deftiliirten  Waffers  und  zwey  Theile 
reinen  QueckHlbers  zufetzt,  wo  dann  in  eini- 
ger Zeit  das  Silber  mit  etwas  zur  Fällung  def- 
Xelben  überflüfsigern  Queckhlber  verbunden . 
.baumartig  (Dianen bäum)  zu  Boden  lallt. 

\V)  Von  der  Gegenwart  des Zixkvitriols  über- 
zeugt man  heb,  wenn  man  ihn  durch  feuer- 
feftes  Laugenfalz  nieder  fchlägt,  wo  alsdanri 
die  abgesoffene  Fliiffigkeit  beym  Kryftallifi- 
ren  Glauberfalz  oder  fchwefeifauren  Wein- 
stein giebt,  das  Präcipitat  aber,  wenn  man  es 
mit  Kohlenfiaub  und  Kupfer  fchmelzt,  gelbes 
Kupfer  giebt. 

ftUdamu  •  Tg  xzholo; :'.--.  ty  X)  Die 
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Die  Gegenwart  des  Bleyes  in  den  gefunde- 
nen  verdächtigen  Subftaozen,  offenhält  In  h 
bey  der  Zumifchung  des  Schwrfrlleherluftwa, fers, 
wodurch  das  Biey  als  ein  fchwarzer  Kalk  nie- 
dergefchlagen  wird.  Ift  Arfenik  in  der  IWi- 
fchung,  fo  wird  der  TSiederfchlag  dunhelroth% 
ift  aber  Sublimat  dabey,  fo  wird  er  fchmutzig 
roth.  Das  henerfte,  wenn  gleich  etwas  lang- 
wierige, Ei forfchum  :  mittel  der  Gegenwart 
des  Bleyes  ift  das  Abdampfen  der  gefundenen 
FUifligkeit,  und  der  Rcduction  des  Bodenfatzes 
durch  Zufetzung  von  Kohlenftaub  zur  liietalli- 
fchen  Geftalt. 

§.     217. 

In  allen  Fällen  jedoch,  in  welchen  bey  der 
eben  angegebenen  chemifchen  AnaJyfe,  und 
der  Zufammenftellung  aller,  auf  den  vorhan- 
denen Fall  Bezug  habenden  Erfcheinungen , 
das  endliche  Refultat  zweifelhaft  bleibt,  der 
giftige  Stoff  nicht  deutlich  ansgemittelt  wird, 
hat  der  gerichtliche  Arzt  diefe  Zweifel  gCwif- 
fonhaft  anzuzeigen,  um  nicht  bey  einer  fo  loU 
genreiohen  Unterfuchung,  wie  die  gegcnw.'ir- 
tige  ift,  die  Strafe  da  zu  hauen,  wo  es  P/licht 
war,  fie  ZU  mildern. 


Ca/), 
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Cap.  XFIL 
Mechanifche    Gifte» 

§»      218. 

™  enn  gleich  diejenigen  Körper ,  welchd 
durch  ihre  Form  tödten,  im  Itrengften  Sinne 
(a.  d.  §.  8-  angef.  Gründen)  nicht  als  Gifte  an- 
zufeilen find,  fo  kann  doch  (wie  Ichon  gefagt 
ift)  infofern  diefe  Subltanzen  nicht  feiten 
krankhafte  Erfcheinungen  und  bisweilen  lelbft 
den  Tod  verurfachen,  eine  kurze  Anzeige 
derfelben  in  einer  Toxikologie  nicht  für  zweck- 
los erfcheinen. 

§•  21g. 
Zerftofienes  Glas,  verfchiedeiie  fpiizige  Sab- 
ftanzeiij  als  Nadeln,  fcägel ,  Knochen  u,  L  f* 
und  alle  Körper,  welche  durch  ihre  Form 
rerletzend  auf  den  Organismus  wirken,  find 
die  Dinge,  welche  man  gemeinhin  mechani- 
fche Gifte  nennt.  Die  [nachtheiligen  Wirkun- 
gen ,  welche,  wenn  dergleichen  Körper,  auf 
Mäamuit^ikoiogik  18  irgend 
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irgend  eine  Weife  *)  veranlaßt,    vrerfch,,,    !  . 
werden,    gewöhnlich   errecen,    bezieljen   tfch 
meiäeiis    auf  Entzündung,     deren    Heirii-kcit, 
Dauer  und  Verlauf  von    der  Größte  dor  Ver- 
letzung   und    der  fcefchatfeitlieit    des    Indivi- 
duums  abhängt,    welches    dergleichen    Dir.iye 
verfchluckt  hatte.     Schmerz,    Druck,   Gefäfsl 
lieher,  und  alle  Erfcheinurigen,  welche  durch 
die  Form  und  Mnchung  'des  verletzten  Thei- 
Jbs  <xa es  Schlundes,  Magens,  der  Darme  n.  f. f.) 
hervorgehen,  Und  ungefähr  die  KrarlRheiten, 
welche  dein  Genulfe  diefer  Subftanzen  folgen! 

§•        220» 

Die  Cur  diefer  Zufälle  ift,  infofern  die  äu- 
ssere fchädliche  Potenz  nicht  immer  durch 
die  Kunft  weggefchafft ,  fondern  nicht  feiten 
der  Natur  überlaffen  werden  muß,  meiftens 
lymptomatifefc. 

Unter  den  Mitlein,  welche  hier  zweckmä- 
ßig gegeben  werden ,    verdient  der  Efflg   vor. 

zug- 

*)  Beym  Nähen  werden  nicht  feiten  aus  einer  tadelns- 
würdigen Bequemlichkeit,  Nadeln  in  den  Mund 
genommen,  wodurch  Unglücksfälle  der  Art  am 
r.i   iifften  veranlagt  werden. 
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züglich  genannt  zu  werden,  indem  er  rneli« 
rere  Metalle,  und  felbft  die  Knochen  auflöten 
fo3I.  vwiuen  die  Metalls,  aus  welchen  die 
verfchln ckten  Körper  verfertigt  waren \  wie» 
der  um  als  Gifte,  fo  muffen  diele  Vergiftungen» 
fü  wie  an  dem  gehörigen  Orte  gelehrt .  itr,  be- 
handelt  werden.  Auch  möchte  der  häufige 
jäenufs  ölichter  und  fchleimichter  §nbp;anzen 
liier,  fo  wie  übt  o  Entzündung 
findet,  hülfreich  feyn.  ■  Diefe  Dinge  "ia£en'.di© 
eiVftandenen  Krämpfe,  und erleichtern l 'und 
hefüidern     den  Abgang    der   Ichjt..:- 1    P<% 

Wo  fich  jedoch  der  lch£diich@  IvSrper 
durch  chirurgifche  Inftruinente ,:  Pinzetten  u# 
f.  f.  entfernen  läfst3  werden  diefe  Subftanzen 
überfluffig  feyn,  indem  mit  der  entfernten 
Urfaeh  die  Krankheit  verfchwindet.  Wäre 
dies  nicht  der  Fall,"  fo  mausten  die  entftande- 
n'tn  Zufälle  ihrer  Gattung  und  Art  nach  behan- 
delt werden. 

§.        221. 
Bey  verfehl  uektem  Baäefchwamm   (Spongia 
?nalis)  undFbge/7e*'w(Vifcum  aueuparium) 
welche  Dinge  Plenk  *}  zu  den  leimichtcn  me- 

chani- 
*)  *.  a,  0.    S.  xs>2  —  i9*. 
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chanifchen  Giften  zählt,  werden  Brechmittel 
in  den  meiften  Fällen  alles  befeitigcn  *). 

Bey  dem  Genufs  jener  fpitzigen  Körper  1 
dürfen  £e  jedoch  gar  nicht  gereicht  v/erden  , 
weil  man  Gefahr  laufen  müßte,  diefelben 
durch  die  entftehenden  Vomhuritionen  oder 
beym  wirklichen  Erbrechen,  noch  fefter  ein- 
zudrücken. 

*)  In  Fällen,  wo  dergleichen  Körper,  im  Schlünde 
Xteckend,  das  bey  zubringen  de  Brechmittel  durch 
«den  Mund  verhindern,  würde  es  zweckmäßig 
feyn ,  aen  Kranken  in  ein  lauwarmes  Bad  zu 
fetzen  ,  eine  Ader  zu  öffnen  und  das  Brechmittel 
in  Süffiger  Form  einzuspritzen  ,  oder  das  Einrei- 
ben d  elf eiben  in  Salben  form  ,  in  die  flache  Han£ 
oder  auf  den  Magen  zu  verfuchen« 


F  o    r    m    ein» 

$1  Aquae    ßor.  chamom.  Unc.  fex. 

Extr.  flor.  cha-m.  drachm.  unam  et  fem* 

Syrup.    iior.  cliam.  Unc»  unam  et  fem, 

Gpii    puri 

Cainphorae  a^  gran.   decem 
MDS.  binnen  24  Stunden  zu  verzehren« 
CHaen  in  der   Blevkolik.) 


fy    Vhrioli    alh.  drachm.  iij 
Alum.  rupei    dr.    ] 
Coccinellae  pulv.    gr.   iij 
Aguae  fervid.    libr.    J 
Mifce   in    mortario  marmoreo,    folutio  a  JW 
culentia   vel  reiidendo   expurgetur,    vel  per 
chartam  bibulam  fiitretur.  D.    S.      Bey  hef- 
tigem Schmerz  um  die  achte  Stunde  einen  Efs» 
Joffe!:  bf!ym  Nachlaß  ]zden  Morgen  einen* 
{Mofflay    in   der  Bleykolik.) 


Schriftfteller, 
deren  Werke  angeführt  find. 

Becker ,  (W.  G.)  Tafchenbuch  für  Gartenfreun- 
de. Leipzig  179g. 
Blumenbach,  Joh.  Fr.  Handbuch    der  Naturge- 
fchichte.      Vierte   lehr   verbefferie  Auflage, 
Göttingen   1791» 
Crantz,  (Henr.  Job.  Nepom.)Materiae  medicae 
et  chirurgicae  ij'uxtä  fyftehia,  naturse  digeftaa 
editio  fecunda,   correcta   et  aucta.     Tom,  f. 
IL  III.  Vien.  MDCCLXV. 
Frank,  (Jof )  Handbuch  der  Toxikologie,  oder 
der  Lehre  von  Giften  und  Gegengiften.  Nach 
den   Grundfätzen   der    Brownfchen  Arznei- 
mittellehre und  der  neuern  Chemie  bearbei- 
tet. Wien  i8no. 
Gmelin,  (Joh,  Fr.)  Allgemeine  Gefchichte  der 

Gifte.  Leipz.  1776. 
—  allgem.  Gefch.  d.  Pflanzengifte.  I\  ärnb.  1777* 

allgem.  Gefch.  d.  mineral.  Gifte.  Nürnb.  777. 

Goodwpi's  (Sdm.)   erfahrungsir^filge  Üntesfu- 

ehün^ 


i  Wirkungen  des  Er  rr<& 

nd  durch  rchädliche  iiftart««  e. 
ten  Erftickens,  nebft  den  w 
teln,  Schemiodte  wieder  Jrai  jL 

sft.     A«S  dem  Engl.überT.  i  %r% 

rW&kwVi*     Neae  Ausg.  LeiPz. 
I     Litter. 

httemahn,  (^m.)  Ueber  die  Arfenikve- 
^Hülfe    fefcd    gerichtliche  Ausmittelnne. 

»b  SKnOGifthifroried.Thier-Pf.anzen- 
iiTiftraTreTchs,  nebft-  den  Gegengiften,  und 
der  mrdi/.in  An  Wendung  der  Gifte/  nach  den 
neueOen  Toxikologen.  Berlin  1787. 
pre  d?pi  fctr  Giftpflanzen  zur  Verhütung  trau- 
riger Vbitfäjle  in   den   Haushaltungen  tu   f.  f. 
lieHm    i-^.     Zv/eyter  TheiJ. "  Berfi  p    ;~,,5. 
Hüftlang  (C   W  3  Journal  d.  pracL  A,  zneykun j« 
mv  -ikimfc.  5.  Bd.    i.St.  Jen.  »797. 

~~      r>  U   )  Mlty    <*ie  Vergiftung  durch  Brajant- 

#$n.    £e|]Tn    ,f'c-2. 
Lin^ft.olpet    ,J  J;  )  Über  de  venenis  etc.   anc't. 
Chr.Gru'V  Sir!,;^i.Frcf.rtLini;3iOCCXXXIX. 
'B&rtkfc  f;o    Andr/)  Apparatüs   medtrVmirinm 
tr.m  iimpluPMj)  quam  praeparatorum  et  com- 
{iöTitororn  in  praxeos;äd;ümentlm  conhdera- 
tus.   Gopttin^a^  1*776,     Vol.  I  — V. 
»feft»?^    Qr*ef.  Touf£)  G.^cngifie  des  Arfeniks, 
ätzenden  Sublimats,  Spängrühs  u.  Bleyesu.  f.  f. 
au.s  cip'"n  Franz.  überf,  u.  mit  An  merk,  vorn  Dr. 
Chr.,Ehrenfr;'^&p/tSBde..1  GreiiWaMe78j.    5 
PÄ^CJof  Jac.)Toxico]ogie,  oder  Lehre  von  den 
Gifren    nnd   Gegengiften.       Aus    dem  Latein.    ! 
W  ien   i  -<S  j. 
KÄ/*j  (Theo*  Georg  Aug.)   Tafchenbuch  für 
gerichtl.  Aerzte  imd  W  gefetz-   ] 

mäfsigen  Leicnenöi&nngen.  n  1800. 

Schaub ,  ( J  )  u.  G.  H.  Piepenbrihg  Archiv  für  die 
Pha.macie  und  ärztliche  Naturkunde,  i.B. 
i.  Si.   Gaffel  1802. 

Ize,    ' 


ScLdze,  (J.  C.  Ferdin.)  Töxiqplogia  veternm. 
Plantas  venenatas  exhibens  Thecphrafti,  Ga- 
len!,  Dioscoridis,  :Plinii  aliorumque  auctori- 
Iftte  ad  deleteria  venena  relatas.  ,Ha]as 
aloIoCCLXXXV: 

Staunton ,  (Sir  George)  Reife  der  brittifchen 
Gefajidtfchaft  unter  dein  Lord  Macartney  an 
den  Kaiier  von  China»  Aus  dem  Engl,  von 
M.  C   Sprengel,  Halle  1798.     2  Theile. 

Unzer ,  (Joh.  Aug.)  Kiedicinifches  Handbuch. 
Nach  den 'Gruv.-  i.  feiner  medicinitpfien 

Wochenfeh:  r  Arztj    von   neuem    aus* 

:  gearbeitet.    Leipzig  I700. 
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durch   Entfernung   vom  Druck o 

Seite  13.  Zeile  5  u.$.  ftatt:  <*.""0.,^;zi 
—  30.       —    6.  h    Strt>    ~ 


e   r 


—   %.  v.  u.  ft. 


z^; 


nicht  ai 


— "  H*      ~~    ?•  hi  der  Note  ft.   a 

—  17.      '—    ;.vu.    ft  Krankheit,  1.  Krankheiten. 

—  4T.        ="   12.    ft.   FTllfervatifr    l    Prüfern     .. 

—  4  II  •    ft.  paÜiatif,   I.  palli  .-: 

—  <  ••-  J.    ft.   ivider'rufen\\.  v*\ 

..—  £4.    .  —  '  /..    ft.     tpäähnf'ichcn,    1.     ,.;  y 

t:  äte nah  -  ti  shen. 

—  66.  11 ,;  Cieate   ft.  Monercy,   ;.  überall   "■ 

—  70.       — ■     6,     fü3    metrorj/irfcfi,    I.   :.Jt- 

/ —  73.      —  15-  Vor       .   ü 

—  74--         —       2.    fü    ..  .  ;/,-.     i      ..  .- 

'--—78.      —  IC.  ■>.   ;.    -    ......   p 

—  IS.  -  -    r  •'      •     /  ,t/ph  o<  •'  > "  ;     ■■■  ;v-, 

i     au  eiftiicJ 

—  83.       "  chon,     \. 

—  7-   v.  n.  k.   ; y     .      :;-.c  &f#       t 

1.  ...  vi  ■;,.  •  n.  i ,,-,..-.  ,  . 

—  S?.    ■'  —    1.  ß.  Violi  odo/iLVipl.   .■    ., 

S.  q  ■■•■ 


S.  97.      Z.    4.  v.  m.  fc.  aufsei  allen  Zweifel,  1.  allem. 

—  5?o.       —     4.  lt.    in  Brndt  ,  1.    im  Brodte. 

■ —  *  2.  v.u.  It.EigenJph&ft,  1.  Eisfenfchaften. 

—  103.     —y„  5.  in  der  Kote  ft.  «fce  Wurzeln  j  1.  dei 

Wut  zeln. 

—  104.     —     5,  v.  u.  inder  Note'  ft.  das  Ohr  der  Näh- 

nadel, 1.  das  Ö'ehY  der  Nehnadel. 

—  105.    —     ä,    it.  das  KY/z«  ,    1.   das  Knie. 

— —     5.    it.  des  Saurßti,  1.  der  Säuren. 

—  ICJ?.    —     2.  ft  ÜCilVergiftiMg,  1.  dei;Vferf[ütüng€|i. 

—  12.  ft.  \S  cd  analen?- um,  1.  Suhmacearum. 

^—118.    —  5.  ft.  Stengel ,    i.  Sta'ngel. 

—  ic:»    —  15.  ft.  durch  ivclchen,    I.  durchweiche?. 
1 —  131.     —  14.  ft.    priincivjcn  ,  1.   primären. 

—  137.    —  I.  ft.  mir  e//z  G/<7.r  Milch-,  1.  nimmt  ein 

,  Glas  Milch. 

1 —  140.  —  11.  ft.  Cot.  heras  ,    1     col.   berus. 

—  152.  —    16,  ft.   Flfchen,  1.  FiTche. 

—  i$>o.  —    I.   ft.  Melve  <veßc,    I.  Meloe  vefic, 

—  166.  —     4.  ft.  G//770/Y/,   1.  Kunold. 

—  175.  —  ly.  k.  welcher' ,  1.  welche. 

—  177.  —      g.  ft.  Ayal/ocha,  1.  A£rallocha. 

—  II.   ft.  larpith,    1.    TurpiJß,, 

1 —  175?.     —     5.   müi's   des  Sabadillfamens  (Sem.fab.) 
und  Aetaea  fpecata  dunchftriehen  werden. 

—  19.    ft.    reUzendcr    Pot. ,     1.   reitzenden 

P.ot] 
• —  I85.     ' —     2.  ft.   boshafter  Streiche,   I,  boshafter 

Zwecke. 
> —  1S7.     ■ —  14.  ft.  der  Aderlafs,  1.  das  Aderlafs. 
■ —  193.     —     4.  ft.  Kavier,  1.  Navier. 
~-  197.     —     3-  ft.  ^/e/cÄem  Verluftl.grofsemVerluft. 
• —  213.     ! —     4.  ft.  unffere^   1.    äufsere. 

—  252.     — -  14.  ft.  pomeranzgelbe  Molke,  1.   pome- 

ranziielbe   Wolke* 


Weifen  'mehrerer  Fehler  wider  die  Interpunctior 
eittet  man,  fo  wjjk  wegen  der  typorrraphifchen  Fehle' 
um    Nachfid'f. 


vf$~ 


4 


•%* 


£*" 


Vi 


■C 


